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Berliner Börfe vom 14. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

3 Uhr 35 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleihe 120%, Neueſte 

Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein Bon: Oberſchleſiſche Litt. A. 123%, 

Oberſchleſ. Litt. B. 109%, Freiburger 102. Wilbelmsbahn 34. Neiſſe⸗ 

Tarnowitzer 35. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit⸗ 

Oeſt. National⸗Anleihe 57%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 62%. 

. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 72. Darm: 

kädter 73%, Commandit⸗Antheile 86. Köln⸗Minden 151. Aheiniſche 

Aktien 83%, Deſſauer Bankaktien 14%. Mecklenburger —. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn —. — Oeſterreichiſche Effekten animirt. 
Berlin, 14. Mai. Roggen: ſtille Mai⸗Juni 48%, 


| 4 — uni⸗Juli 
48%, Juli⸗Auguſt 48%, Septbr.⸗Oktober 49%. — Spiritus; feſt. a 
Juni 19%, Juni⸗Juli 19%, Juli⸗Auguſt 19%, Sept.⸗Oktober 19%. — 
Nüböl: unverändert. Mai 11%, Sept.⸗Oktober 12 . 


A Die Ariſtokratie und das Junkerthum. 

Bei einem Banket, welches der Lordmayor von London vor eini— 
gen Tagen der conjervativen Partei zu Ehren gab, ſprach ſich Lord 
Derby über die Stellung dieſer Partei aus, und ſchloß ſeine Rede 
mit den Worten: „Vorerſt wird das Unterhaus ſein Verdict (über die 
Papierſteuer) abzugeben haben. Wie immer es auch ausfallen mag, 
das Oberhaus wird ſich ihm fügen und ſeiner Würde nicht 
dadurch nahe treten, daß es aus kleinlichen Rückſichten einen Con⸗ 
fliet mit dem Unterhauſe hervorrufen ſollte.“ Man muß ſich unter 
Lord Derby nicht einen pommerſchen oder uckermärkiſchen Granden 
mit einem Rittergute von vielleicht 1000 Morgen, auf welchem etliche 
Pfandbriefe und Hypotheken laſten, vorſtellen, ſondern Lord Derby 
iſt nach Grundbeſitz und Prinzipien der bervorragendſte Repräſentant 
der Ariſtokratie im engliſchen Sinne dieſes Wortes; man ſagt auch, 
daß er ein bedeutenderer Staatsmann iſt, als beiſpielsweiſe die Herren 
von Senfft⸗Pilſach und v. Waldow-Steinhövel. Trotzdem 
nun Lord Derby durch ſein Talent und ſeine frühere Stellung als 
erſter Rathgeber der Königin von Großbritannien zur Zeit der Führer 
der conſervativen Partei im Oberhauſe iſt, ſpricht er doch die Mei⸗ 
nung der engliſchen Ariſtokratie ganz offen dahin aus, daß in Steuer⸗ 
ſachen das Oberhaus dem Unterhauſe ſich fügen wird und dadurch 
ſeiner Würde nicht zu nahe zu treten glaubt. Er ſcheint nicht die 
wunderliche Idee zu hegen, welche neulich in unſerem Herrenhauſe aus⸗ 
geſprochen wurde, daß nämlich das engliſche Oberhaus das geſammte 

engliſche Volk vertritt. 
In der letzten Sitzung des Herrenhauſes über die Grundſteuer⸗ 
Vorlagen wandte ſich Hr. v. Waldow⸗Steinhövel an die reiche: 
unmittelbaren Fürſten und Grafen und ermahnte die „hohen Herren“ 
zu bedenken, „daß ſie mit einem Votum, durch welches ſie eine neue 
Laſt auf den ärmſten Bürger werfen, gleichzeitig ihre eigene 
Steuerfreiheit befeſtigten.“ Dieſe Appellation, welche den „hohen 
Herren“ nicht viel Edelmuth zutraute, beantwortete Fürſt Solms: 
Lych mit derſelben ariſtokratiſchen Würde, welche die Rede des Lord 
Derby auszeichnete: „wenn ſich Herr v. Waldow zuvor erkundigt 
hatte, jo würde er erfahren haben, daß ſeitens der reichsunmittelbaren 
Herren ſelbſt Schritte geſchehen ſind, welche in ganz nächſter Zeit die⸗ 
ſelben in ſteuerlicher Beziehung jedem andern Staatsbürger 
gleichftellen, indem fie die bisherige Steuerfreiheit aufhe— 
ben.“ Während alſo die Mehrzahl der „kleinen Herren“ ſich gegen 
die Aufhebung ihrer Steuerbevorzugung mit allen Kräften wehren, er 
klären die „hohen Herren“ aus eigenem Antriebe, daß ſie ihre bis⸗ 
herige Steuerfreiheit aufgeben wollen, trotzdem ihnen die Bundesakte 

zur Seite ſteht. g i . > 

Ja, es exiſtirt ſchon ein Unterſchied zwiſchen Ariſtokratie und 
Junkerthum, bei uns nicht minder wie in England, und dieſer Unter⸗ 
ſchied glänzt vor Allem hervor durch die Opferfreudigkeit; dieſe aber 
beruht auf der Unabhängigkeit, welche zumeiſt allerdings ihre Stütze 
in dem großen Grundbeſitze findet. Man ſehe ſich nur die Abſtim⸗ 
mungsliſte in der Grundſteuerfrage an, und man wird die Mehrzahl 
der „hohen Herren“ in den Reihen derjenigen finden, welche für, die 
Mehrzahl der „kleinen Herren“ aber in den Reihen derjenigen, welche 
gegen die Grundſteuer⸗Vorlagen geſtimmt haben. Ja wir beſitzen 
ebenfalls das Holz, aus dem Pairs geſchnitzt werden; es exiſtirt bei 
uns ebenfalls ein Kern jener echten und wahren Ariſtokratie, welche 
dem Junkerthum eben fo feind iſt wie die Demokratie. Und wir wün: 
ſchen von Herzen, daß dieſe Ariſtokratie recht zur Geltung kommt; 
denn wir halten ſie für ein nothwendiges und vollſtändig berechtigtes 
Glied in der conſtitutionellen Monarchie. Es iſt nicht die Inſtitu⸗ 
tion des Herrenhauſes, ſondern ſeine Zuſammenſetzung, welche 
wir angreifen; die. Herrencurie des Vereinigten Landtages entſprach 
einem ariſtokratiſchen Oberhauſe weit mehr als das jetzige Herrenhaus, 
und wer ſich noch der Verhandlungen dieſes Landtages erinnert, wird 
wiſſen, daß damals zwiſchen der Herren- und Drei⸗Stände⸗Curie weit 
eher eine Einigung möglich war, als jetzt zwiſchen dem Herren- und 
Abgeordneten⸗Hauſe. Es liegt gerade in dem Bewußtſein, welches die 
Ariſtokratie von ihrer Würde und Bedeutung hat, daß fie den Bedürf⸗ 
niſſen des geſammten Volkes zur rechten Zeit Rechnung zu tragen 
verſteht; gewiß opponirt das engliſche Oberhaus dem Unterhauſe ſehr 
oft und ſehr entſchieden, aber „es tritt — jagt Lord Derby — feiner 
Würde nicht dadurch nahe, daß es aus kleinlichen Rückſichten einen 
Conflict mit dem Unterhauſe hervorrufen ſollte.“ Debatten wie über 
der“ und „unſerer“ Monarchie oder über den Zuſatz: „unter An— 
hörung des Provinzial⸗Landtages“ u. ſ. w. ſind nicht nur unmoͤglich 

im engliſchen Oberhauſe, ſondern demſelben geradezu unverſtändlich. 
Die echte Ariſtokratie ift zugleich Wahrerin und Schützerin der bür⸗ 
gerlichen Freiheit. Wenn es Aufrechthaltung der Volksrechte gilt, iſt 
das engliſche Oberhaus gerade ſo auf ſeinem Platze und gerade ſo 
eiferſüchtig wie das Unterhaus. Wie wäre unter einer tüchtigen preußi⸗ 
ſchen Ariſtokratie eine ſolche Polizeiwirthſchaft moglich geweſen, wie fie 
ſich unter dem zehnjährigen Regimente Manteuffels ausgebildet hat. 
Wer waren denn die Stutzen des Manteufferfhen Miniſteriums? 
Die Majorität des Abgeordnetenhauſes und, mit wenigen Ausnahmen, 
faſt das ganze Herrenhaus. Hat das letztere nur einmal ſeine Stimme 
erhoben gegen die zahlreichen i und willkürlichen Ausle⸗ 
gungen der Geſetze und der Verfaſſung? Zustimmung, nichts als Zu⸗ 
ſtimmung zu allen Akten des Manteuffelſchen Regime's — das iſt 
die Geſchichte des Herrenhauſes von feinem Urſprunge an. Noch kei⸗ 
nem geſetzgebenden Körper war es ſo leicht gemacht, ſich die Liebe und 
„die Dankbarkeit des Volkes zu erwerben, als dem preußiſchen Herren⸗ 
hauſe, wenn es eben die echte Ariſtokratie wirklich hätte vertreten wol⸗ 
len und, ſetzen wir hinzu, vertreten können. Denn, noch einmal, 
der Stoff zur Aristokratie ift in Preußen vorhanden, aber er hat in 
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den. Ein ſogenannter Pairsſchub kann unſere Entwickelung nur dann 
befördern, wenn das Miniſterium zugleich feſt entſchloſſen iſt, dem Land⸗ 
tage eine Geſetzesvorlage zu machen, durch welche dem Herrenhauſe 
eine neue, nämlich eine wirklich ariſtokratiſche Baſis gegeben wird. Wie 
geſagt, die Oppoſition gegen das Abgeordnetenhaus wird dann nicht 
aufhören, aber es iſt wenigſtens die Möglichkeit einer Einigung ge: 
geben, die jetzt in den Grundſteuergeſetzen doch nur durch eine Menge 
künſtlicher Mittel bewirkt worden iſt. 


5 Preußen. 

Berlin, 13. Mai. [ Huldigung. — Enthüllung des 
Beuth⸗Denkmals. — Patzke. — Witterung und Theater.] 
Wenn in hieſigen und in koͤnigsberger Blättern von der Herſtellung 
des königsberger Schloſſes zu den „Huldigungsfeierlichkeiten!“ Mitthei⸗ 
lungen gemacht werden, ſo möge man daraus nicht folgern, daß dieſe 
Feierlichkeiten zu dem urſprünglich beſtimmt geweſenen Termine wirklich 
ſtattfinden werden. Dieſe Vorbereitungen werden für den Fall getrof⸗ 
fen, wenn die Huldigung vor ſich gehen ſollte, wogegen das „ob“ 
noch nicht entſchieden iſt. — Heute Vormittag 10 Uhr fand in Ge⸗ 
genwart der Staatsminiſter (Herr v. Schleinitz fehlte), des Feldmar⸗ 
ſchalls v. Wrangel, der Präfidenten der beiden Häuſer und anderer 
Behörden die feierliche Enthüllung der Beuth⸗Statue auf dem Platz 
vor der Bauakademie ſtatt. J. M. der König und die Königin, J. k. 
H. die Prinzen und Prinzeſſinnen des k. Hauſes wohnten der Feier⸗ 
lichkeit an den Fenſtern der nah gelegenen Commandantur bei. Der 
Vorſitzende des Central⸗Comite's v. Pommer⸗Eſche hielt die Feſtrede 
und brachte das dreimalige Hoch auf den König und ſein Haus aus. 
Es folgte dann die Volkshymne, nach welcher der Handelsminiſter 
v. d. Heydt den Dank dem Central⸗Comite und dem Künfller, der das 
Denkmal geſchaffen — Profeſſor Drake — ausſprach. Schließlich de⸗ 
flirten die Gewerke und Deputationen mit ihren Fahnen und Muſik⸗ 
choͤren bei dem Koͤnigspaare vorüber, worauf S. M. der König fid) 
zu dem Denkmal begab und es in der Nähe beſichtigte. Es iſt eine, 
unſere Reſidenz zierende Statue. Beuth iſt in reiferen männlichen 
Jahren in der Tracht der Neuzeit dargeſtellt. Das Standbild, 93 
Fuß hoch, von Bronce, ruht auf einem bronzenen Poſtament, das von 
einem Granitſockel getragen wird. Induſtrie, Wiſſenſchaft und Kunſt 
ſind auf dem Poſtament allegoriſch zu Gruppen benutzt. Eine derſel⸗ 
ben trägt eine Erztafel, auf welcher die Inſchrift zu leſen: P. C. W. 
Beuth, geb. den 28. Dezbr. 1781, geſt. den 27. Septbr. 1853. — 
Schutzmann⸗Oberſt Patzke weilt ſeit vorgeſtern wieder in Berlins 
Mauern, hinter ſpeciellern Mauern des Molkenmarktes. — Naͤchſten 
Mittwoch ſoll der Polizeilieutenant Greiff vorläufig feiner Haft ent: 
laſſen werden. — Die drei letzten Tage haben den alten Volkskalen⸗ 
derglauben Lügen geſtraft und ſich nicht als „kalte“, ſondern als unna: 
türlich „warme“ dokumentirt. Heute Mittag zeigte der Thermometer 
25 Grad im Schatten. Geſtern ſind unſere Sommertheater unter 
immenſem Zulauf eröffnet worden. Im k. Schauſpielhauſe herrſchte 
Oede. Ein Artikel in der geſtrigen „Voß. Ztg.“ von H. (Herrmann 
Grimm), der mit großer Umſicht auf das leidige Privilegium der k. 
Bühne, wodurch andere hieſige Theater von der Vorſtellung klaſſiſcher 
Stücke ausgeſchloſſen werden, hinweiſt, hat hier viel Anklang gefunden 
und die Hoffnung erregt, daß dem Uebelſtande von oben her ein Ende 
gemacht werden dürfte. Das wäre freilich ein Nagel zum Sarge der 
jetzigen Intendantur. 

Berlin, 13. Mai. [Schwerin bleibt. — Keine Hül- 
digung. — Dienſtmanns⸗Inſtitut.] Zwei Dinge melde ich 
Ihnen als poſitiv. Die bereits zweimal vom Grafen Schwerin an⸗ 
gebotene Entlaſſung iſt hoͤchſten Orts nicht angenommen worden. Se. 
Maj. der König fürchtet den Beſtand des Miniſterii durch partielle 
Aenderungen zu erſchüttern. Die Miniſter genießen nach wie vor das 
allerhoͤchſte Vertrauen, und wenn auch in der Polizeiangelegenheit der 
Nation volle Genüge werden ſoll, ſo glaubt man an entſcheidender 
Stelle die Sache nicht geeignet, um in dem leitenden Reſſort Aende⸗ 
rungen eintreten zu laſſen. Ging es hierbei nach den Wünſchen des 
Abgeordnetenhauſes, ſo würde man den Grafen Schwerin gern — als 
Cultusminiſter behalten. — Eine Huldigung wird nirgends ſtatt⸗ 
finden. (22) Eine ſolche war bis jetzt auch nur in der Phantaſie eini⸗ 
ger Höflinge eine abgemachte Sache. Der König iſt überhaupt kein 
Freund ſolcher Schaugepränge. Auch ſchon des Geldpunktes wegen 
bat er ſich nun definitiv dagegen erklart. Die vornehme Damenwelt, 
welche bereits große Summen für Schleppen und Feierkleider verwen⸗ 
det, ſoll durch einige glänzende Hoffeſte einigermaßen entſchädigt werden. 
Das Land wird gewiß mit dem Reſultate, ſo weit ein Feſt von recht⸗ 
lich zweifelhafter Bedeutung unterbleibe, einverſtanden ſein. Doch hofft 
man den König noch in dieſem Jahre in allen Provinzial⸗Hauptſtädten 
feierlich begrüßen zu können. — Das neue Inſtitut der Commilfionäre 
(Dienſtmänner) erfreut ſich großer Theilnahme ſeitens des Publikums. 
Ein Gang von einer Viertelmeile, wobei ein Paquet bis 20 Pfund 
ſchwer mitgenommen werden darf, koſtet nur 1 Sgr. 

Berlin, 13. Mai. [Zur Bundes⸗Kriegsverfaſſung.] Die 
Motive zu dem von Preußen in der Bundestagsſitzung vom 2. d. M. 
geſtellten Antrage bezüglich der Bundeskriegsverfaſſung lauten: 

„Der k. Geſandte beehrt ſich im Auftrage feiner allerhöchſten Regierung, 
die nachſtehende Vorlage zu machen. Die Abſtimmung über die am 26. Juli 
v. J. hoher Bundesverſammlung dale Anträge der Majorität und 
Minorität des Militär⸗Ausſchuſſes in Betreff der Oberleitung in einem Bun⸗ 
deskriege iſt bis jetzt ausgeſetzt geblieben, weil die darin ſich äußernden ver⸗ 
ſchiedenen Auffaſſungen noch unvermittelt nebeneinander ſtanden. Eine Aus⸗ 
gleichung derſelben herbeizuführen, haben ſich mehrere h. Bundesregierungen 
in einer zu Würzburg im Auguſt v. J. abgehaltenen Conferenz zu gemein⸗ 
ſamen Vorſchlägen geeinigt; ein gleicher Zweck iſt im Laufe d. N auch in 
den zu Berlin ſtattgehabten commiſſariſchen Berathungen der allerhoͤchſten 
Regierungen von Preußen und Oeſterreich über die am Bunde ſchwebenden 
militäriſchen Fragen verfolgt worden. Die k. preuß. Regierung hat hiernach 
die Ueberzeugung gewonnen, daß die betreffenden hohen Regierungen ſich 
darüber im Einverſtändniß mit ihr befinden, daß es Bedürfniß iſt, die Hin⸗ 
derniſſe, welche einer unter Umſtänden nothwendigen Abweichung von den 
Beſtimmungen der Art. XII. bis XVI. der allgemeinen Umriſſe der Bun⸗ 
deskriegsverfaſſung hinſichtlich der Organiſirung der deutſchen Streitkräfte 
entgepengejebt werden könnten, zu.befeitigen und für gewiſſe Eventualitäten 
den beiden allerhöchſten Regierungen von Oeſterreich und Preußen eine 
Initiative in Betreff der Leitung und Führung eines Bundeskrieges zuzu⸗ 
geſtehen. Das Streben der k. Regierung geht, nach wie vor, dahin, im ge⸗ 
meinſamen Intereſſe Aller für die Vervollkommnung der Bundeskriegsver⸗ 
faſſung und für eventuelle nothwendige Vereinbarungen den Boden zu ebnen, 
jo wie die bei der Reviſion jener Verfaſſung hervorgetretenen Gegenſätze 
der Belt auszugleichen. Sie glaubt deshalb von einer jharfen Präciſixung 
der Beſtimmungen über die militäriſche Oberleitung für den Fall, daß beide 
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der Zuſammenſetzung des Hertenhauſes nicht die rechte Stelle gefun⸗ 


Exveditlen: Herrenſtraßt Vr. 20. Außerdem übernehmen alle Veſt · 
Anſtalten Beſtellungen an“ die Zelm g, weiche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 15. Mal 1861, 


Großmächte oder eine derſelben, über ihr Bundes⸗Kontingent hinaus, mit 
ihren Geſammt⸗Armeen in einen Bundeskrieg eintreten, abſehen und ſich bei 
Formulirung eines bezüglihen Antrages auf die allgemeine Andeutung des 
einzuhaltenden Weges beſchränken zu ſollen, ſo weit ſich für denſelben die 
Stimmen zahlreicher und hervorragender Bundesglieder bereits ausgeſpro⸗ 
chen haben. In Anbetracht der Zeitverhältniſſe iſt die koͤnigl. Regierung der 
Anſicht, daß ſie mit einem ſolchen vermittelnden Antrage nicht ferner An⸗ 
ſtand nehmen dürfe, und ſie giebt ſich der Hoffnung hin, daß ihr dabei die 
Zuſtimmung der höchſten und hohen Bundes ⸗Regierungen zur Seite ſte 
werde. Im Hinblick auf dieſe vorſtehenden Betrachtungen hat der königl. 
Geſandte nunmehr Namens ſeiner allerhöchſten Regierung den Antrag zu 
ſtellen: (Folgt der bereits bekannte Antrag). 

* Berlin, 13. Mai. [Patzke und der Ehrenrath.] Die 
vielfach irrigen Auffaſſungen, welche ſich an die vom Profeſſor Gneiſt 
über ſein Verhältniß zur Patzke'ſchen Angelegenheit gegebenen Mit⸗ 
theilungen knüpfen und auf Grund mangelhafter Berichterſtattungen, 
die insbeſondere in nicht preußiſche Blätter übergegangen ſind, veran⸗ 
laſſen die „Nat.⸗Ztg.“, noch einmal darauf zurückzukommen. Es ift 
hier und da behauptet worden, daß Hr. Patzke Mitglied des Ehren⸗ 
raths für das erſte Bataillon des 20. Landwehr⸗Regiments, welchem 
er als Hauptmann angehörte, geweſen ſei. Dies iſt unrichtig. Ebenſo 
unrichtig iſt es, daß jene beiden Offiziere, mit welchen Profeſſor Gneiſt 
verhandelt hat, der Ehrenrath des kompetenten Offizier⸗Corps gewe⸗ 
fen find. Nachdem die Einleitung einer vom Offizier⸗Corps beantrag⸗ 
ten ehrengerichtlichen Unterſuchung im vergangenen Herbſt aus dem 
Grunde abgelehnt worden war, weil ſtrafrechtlich bedrohte Hand⸗ 
lungen, um welche es ſich im vorliegenden Falle handelt, nicht Gegen⸗ 
ſtand ehrengerichtlicher Unterſuchungen ſein können, war in neuerer Zeit, 
bei noch mehr erſchwerter Sachlage, gar keine Möglichkeit zu einem 
ehrengerichtlichen Einſchreiten gegeben. Der Ehrenrath eines Offtzier⸗ 
Corps muß außerdem jedesmal durch drei Offiziere vertreten ſein. 
Jene beiden Offiziere, welche beim Profeſſor Gneiſt Erkundigungen 
einzogen, gehörten außerdem gar nicht dem Offizier⸗-Corps des erfien 
Bataillons an. Zum Verſtändniß für nichtmilitäriſche Leſer muß dabei 
bemerkt werden, daß die Ehrengerichte der einzelnen Landwehrbataillone 
ſich durchaus ſelbſtſtändig, ebenſo ſelbſiſtändig wie diejenigen der ein⸗ 
zelnen Linienregimenter, gegenüberſtehen, daß für eine ehrengerichtliche 
Unterſuchung gegen Patzke alſo nur der Ehrenrath des erſten Lande 
wehrbataillons vom 20. Regiment kompetent geweſen ſein würde. 
Zwiſchen jenen Erkundigungen und dem Dffizier-Corps dieſes letzteren 
allein kompetenten Truppenkörpers beſteht alſo gar kein Zuſammenhang. 
Auf welche Weiſe in Hrn. Gneiſt die Auffaſſung entſtand, daß er es 
mit einer ehrenräthlichen Vorunterſuchung zu thun habe, wiſſen wir 
nicht anzugeben; man darf indeß vermuthen, daß dieſer Irrthum nur 
in einer Unbekanntſchaft mit den militärgerichtlichen Beſtimmungen oder 
in einer Unkenntniß der Perſonalverhältniſſe jener beiden Offiziere ſeinen 
Grund haben kann. f i v% 


Berlin, 13. Mai. [Vom alk Des Königs Majeſl. 

fuhr geſtern nach hald zehn Uhr mi Ara juges nach Potsdam und 
nahm daſelbſt die Parade des Garde⸗Jäger⸗Bataillons, des Lehr⸗In⸗ 
fanterie⸗Bataillons und der Garde⸗Unteroffizier⸗Schule ab und ver: 
weilte den Mittag und Nachmittag auf Schloß Babelsberg. — Heute 
beſichtigte Se. M. die 2. kombinirte Garde⸗Infanterie⸗Brigade, welche 
unter dem Gen.⸗Major von der Mülbe exercirte, und wohnte von einem 
Fenſter des Commandantur⸗Gebäudes aus der Enthüllungs⸗Feierlichkeit 
des Denkmals für Beuth bei, nach deren Beendigung Se. M. die Mit: 
glieder des Comite's empfing und zuletzt das Denkmal perfönlid genau 15 
in Augenſchein nahm. J N 


renne 


— JJ. kk. HH. der Kronprinz und die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der Prinz 
Karl, die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, die Prinzen Albrecht, 
Georg und Adalbert und der Prinz Auguſt von Württem⸗ 
berg, Se. H. der Fürſt von Hohenzollern und die Frau Her⸗ 
zogin von Sachſen-Altenburg begaben ſich geſtern Vormittags 
nach Potsdam, wohnten zunächſt dem Gottes dienſte in der Hof⸗ und 
Garniſonkirche bei und erſchienen alsdann bei der im Luſtgarten über 
das Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon und die Unteroffizier⸗Schule abgehaltenen 
Kirchenpaxade. Hierauf machten die hohen Herrſchaften J. M. der 
Königin⸗Wittwe im Schloſſe Sansſouci einen Beſuch und kehrten ale 
dann hierher zurück. 


Gleich? 
zeitig führten dort die Garde⸗Kavallerie⸗Regimenter verſchiedene Exer 
citien aus. Um 94 Uhr kehrten die hohen Herrſchaften zur Stadt 
zurück. — Se. Durchlaucht der General Fürſt W. Radziwill iſt 
zu einer mehrwoͤchentlichen Kur nach Karlsbad abgereiſt. er 
Stettin, 13. Mai. Am 26. April ging von bier der Schrauben; 
dampfer „Alerander II.“ mit Paſſagieren, Gütern und lebenden Thieren nach 
St, Petersburg ab. Von etwa 200 Arbeitern, für welche die Ueberfahrt 
contrahirt war, blieb ein Theil zurück, da die ihnen von den betreffenden 
Agenten verſprochenen Zwiſchendeckplätze für eine jo große Zahl nicht vor 
handen waren. Von dem Schiffe ward ſeit dem Abgange nichts wieder nee 
hört und man befürchtete ſchon ſeit längerer Zeit, daß es verunglückt ji. 
Geſtern iſt nun von Kronſtadt ein Telegramm eingetroffen, welches dieſe 
Befürchtung theilweiſe beſtätigt. Nach demſelben ift ein preußiſcher Dampfer 
mit Nothflagge am 9. d. M. bei der Inſel Sommer von dem engl. Dampfer 
„Nautilus“ geſehen worden, am andern Morgen war derſelbe verſchwunden; 
dagegen war auf Sommers (einer kleinen mit Leuchtfeuer verſehenen Inſel 
im finniſchen Meerbufen, circa 26 deutſche Meilen WR W. von Kronſtadt ) 
eine preußiſche Flagge und viele Menſchen ſichtbar. Am nächſten Morgen 
(11, Mai) iſt der „Alexander II.“ von dem lübecker Dampfer „Marie“ ün⸗ * 
weit Naervoe, 2—3 Meilen öͤſtlich von Sommer, im Eiſe geſehen worden es iſt 
alſo wahrſcheinlich, daß die Paſſagiere den „Alexander II.“ bei Sommer 
nach 13—14 Reiſetagen verlaſſen haben, während man Dei daß die Manns 
ſchaft mit dem Schiff die Reiſe un and hat. Von Kronſtadt ift am Ilten 
Hilfe nach der Inſel Sommer abgeſandt worden. (Oſtſ.⸗3.) 4. 


Deutſechlan d. iR 

München, 8. Mai. [Ein Antrag Völk's.] Abg. Dr. 
Völk von Friedberg hat einen die geſetzliche Mitwirkung des b 
Landtags bei Feſtſtellung des Standes der Armee betreffen? 
den Antrag geſtellt und in demſelben beantragt: „Es ji an Se. kgl. 
Majeſtät die Bitte zu richten: den Kammern einen Geſetzentwurf aller⸗ 
gnädigſt vorlegen zu laſſen, wodurch die Mitwirkung des Landtags 

bei Feſtſiellung des Standes der Armee in geſetzlicher Weile geregelt 


2 


1 


* 


wird.“ Der Antragſteller motivirt ſeinen Antrag in eingehender Weiſe, fragliche 55 vom pölkerrechtlichen Standpunkte aus nur die Re⸗[Verbrechen in den Augen des Grafen Cavour ift, anerkannte, unbe: 


und bemerkt unter anderem; . 

Die obenerwähnten Landtagsverhandlungen über das Heerergänzungs⸗ 
geſetz laſſen den Sinn deutlich erkennen, in welchem die 88 9 u. 11 deſſelben 
aufgefaßt wurden und anzuwenden wären, daß nämlich das Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht eine hinreichende Schranke gegen a im formations⸗ 
mäßigen Stande der Armee zu ziehen habe. Der Verlauf der Jahre hat 
bewieſen, daß dieſe Schranke keine ſichernde war, ſondern daß dieſelbe in 
willkürlicher Weiſe durchbrochen wurde. Die neueſten ie rl zeigen, 
daß die geſetzliche Feſtſtellung der Mittel für die Bedürfniſſe der Armee als 
eine rein Aberftäffige Arbeit erſcheint, ja es muß ein nicht 3 Gefühl 
erwecken, in den Kammern um Tauſende und Hunderttauſende zu rechten, 
wo in einem Miniſterium über Millionen verfügt wird, als ob weder Geſetz 
noch e beſtänden. Zur Aufrechthaltung der Verfaſſung und Ab⸗ 
wehr gegen ſolche Gebahrung muß deshalb die Landesvesvertretung das 
Recht in Anſpruch nehmen, daß ſie nicht nur indirelt durch die Bewilligung 
der Steuern, ſondern direkt an der Feſtſtellung des Standes der Armee 
theilzunehmen, daß ſie nicht nur bei Erhebung der Geldſteuer, ſondern auch 
bei Ent chtung der Blutſteuer mit Beirath und Zuſtimmung thätig ſei. 
Die Geſchichte des eigenen Landes, das Beiſpiel anderer Staaten zeigen, daß 
das angeſprochene Recht ein Poſtulat conſtitutionellen Lebens ſei, und ſelbſt 
in Frankrei 15 weder die Reſtauration noch das Kaiſerthum daſſelbe Recht 
in Frage geſtellt. - 

Dresden, 13. Mai. [In Betreff der Auslieferung Te: 
leki's.] Aus dem, dem engliſchen Parlamente vorgelegten Blaubuche 
find die beiden Depeſchen mitgetheilt worden, welche der am königlichen 
Hofe beglaubigte k. großbritanniſche Geſandte, Herr Murray, in der 
Teleki⸗Angelegenheit an Lord John Ruſſell gerichtet hat: 

Das „Dresd. J.“ iſt in den Stand geſetzt, nachſtehend eine De: 
peſche zu veröffentlichen, welche mit Rückſicht darauf an den dieſſeitigen 
königlichen Geſandten in London in franzöſiſcher Sprache ergangen iſt, 
und die in deutſcher Ueberſetzung lautet: 

2 g t Dresden, 20. April 1861. 

Herr Graf! Sie haben meine Aufmerkſamkeit auf denjenigen Theil der 
— den Gebrauch des engliſchen 7 veröffentlichten Dokumente ge⸗ 
enkt, welcher ſich auf die Verhaftung und Anslieferung des Grafen Teleki 
bezieht. Zahlreiche Geſchäfte, die in der letzten Zeit durch unſern Landtag 
vermehrt wurden, haben mich bisher verhindert, deſſen Inhalt einzuſehen 
und zu prüfen; inzwiſchen darf ich nicht länger anſtehen, Sie davon zu un⸗ 
terrichten, daß unter den in dieſer Sammlung enthaltenen Schriftjtüden ſich 
eins befindet, welches uns eine ziemlich lebhafte Ueberraſchung bereitet hat. 

Mit aufrichtiger Genugthuung haben wir uns davon überzeugt, daß kein 
Dokument darin gien it, welches auf die Abſicht der Regierung Ihrer groß: 
britanniſchen Majeſtät hindeuten könnte, in eine Angelegenheit ſich einzumi⸗ 
ſchen, in welcher die königl, Regierung, inmitten eben jo ernſter, als ſchwie⸗ 
riger Umſtände ſich der gebieteriſchen Nothwendigkeit gegenüber geſtellt fand, 

es auf die Empfindlichkeit der öffentlichen Meinung ankommen zu laſſen, 
wollte ſie nicht der Erfüllung einer durch die Verträge auferlegten Pflicht 
untreu werden. 5 gerechter dieſe We iſt, um ſo göhe mußte 
unſer Befremden fein, in einer offiziellen Veröffentlichung eine Depeſche Hrn. 
Murrays zu leſen, worin der Geſandte Ihrer großbritanniſchen Majeſtät zu 
Dresden nicht Anſtand genommen hat, einen ſtrengen Tadel über das Ver⸗ 
2 — der königl. ſächſiſchen Regierung zu verhängen, und welche mit einem 


der Gegenſtand einer mehr oder minder anſchuldigenden Depeſche 
= ER dieser Beziehung nun kann ich nicht verſchweigen, daß Herr 


leiben. 

Ich bedaure, daß der Herr Geſandte von England ſich nicht bewogen ge⸗ 
funden 77 mich davon zu unterrichten und mich anzuhören; denn ſelbſt in 
dem Falle, daß es mir nicht gelungen ſein würde, ſeine Anſchauung . an⸗ 
dern, wäre ich gewiß geweſen, daß bei ſeiner großen Loyalität derſelbe ſich 
hätte angelegen ſein laſſen, ſeinen eigenen Bemerkungen diejenigen gegenüber 
zu ſtellen, die ich in dem Falle geweſen ſein würde, ihm zu machen. 

Sie wollen, Herr Graf, gegenwärtige Depeſche dem erſten Herrn Staats⸗ 
ſekretär für die auswärtigen Angelegenheiten vorleſen. 3 ; 

Lord John Ruſſell wird, wie ich hoffe, darin einen Beweis erblicken, daß 
die königl, Regierung — fo ſehr ſie im Grundſatz daran feſthält, daß die 
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lerungen von Sachſen und Oeſterreich angeht, während die 2 6 8 
rung Urſache hatte, nicht mit 2 tigkeit zu ſehen, welchen Gehrauch 
man von einem mit der Unterſchrift Sr Herrlichtett verſehenen Paſſe 
Bad atte, — doch in keiner Weiſe vor der Verantwortung zurü 
elche 
die Erklärungen ſcheut, zu welchen dieſe Handlungen Anlaß geben können, 

W habe ſchließlich zu bemerken, daß ich vor Unterzeichnung gegenwärti⸗ 
ger Depeſche dieſelbe Herrn Murray vorgelegt habe. 

Empfangen Sie ze. B 5 (gez.) Beuſt. 

ö Oeſterre i ch. 

Wien, 8. Mai. [Eine Note des Grafen Rechberg.] In 
der bekannten Note, welche Graf Cavour bezüglich der Anerkennung 
des Königreichs Italien unterm 16. März 1861 an den Marquis 
d'Azeglio in London richtete, zeigen die Stellen, welche ſich auf das 
Verhältniß Oeſterreichs zu Italien und Piemont beziehen, eine ganz 
eigenthümliche Auffaſſung der Sachlage, 
Weiſe, wie Graf Cavour davon ſpricht, daß das Verhältniß, welches 
der Vertrag von Zürich zwiſchen Oeſterreich und der Regierung des 
Koͤnigs von Sardinien hergeſtellt hatte, durch Oeſterreichs Schuld 
eine weſentliche Umgeſtaltung erlitten habe, eine ſeltſame Verkennung 
der Dinge und ihrer Urſachen. Die „Donau⸗-Ztg.“ iſt in den Stand 
geſetzt, die Depeſche, welche Graf Rechberg unterm 27. April 1861 
an den kaiſerlichen Botſchafter in London, anläßlich jener Cavourſchen 
Note gerichtet hat, zu veröffeutlichen. Sie lautet: 

„Die Zeitungen haben kürzlich eine von dem Grafen Cavour unterm 16. 
März 1861 an den Marquis d' Azeglio gerichtete Depeſche veröffentlicht. 

Ich werde es hier nicht unternehmen, die Auslaſſungen des Herrn von 
Cavour über die gegenwartige Lage der heute der piemonteſiſchen Herrſchaft 
unterworfenen Länder in Erörterung zu ziehen. Der Charakter und die 
Folgen dieſer Herrſchaft, die Kundgebungen und Ereigniſſe jeder Art, welche 
den Annexionen vorangingen und folgten, ſind Thatſachen, welche in den 
Bereich der 15 — — Dieſer kömmt es zu, über den Werth derſelben 
ein Urtheil zu fällen, und wir wollen ihren Rechten in keiner Weiſe vor⸗ 
greifen. Für jetzt ſoll es uns genügen, hervorzuheben, welchen ſchnei⸗ 
denden Kontraſt die Unordnungen und blutigen Gewaltmaß⸗ 
regeln, deren Schauplatz alltäglich das ſüdliche Italien ift, mit 
den glänzenden Farben bildet, welche Herr von Cavour jeiner 
Var fein verliehen hat. g Rs 

Was ich jedoch hier hervorzuheben bemüſſigt bin, find diejenigen Stellen 
der Depeſche an Marquis d'Azeglio, welche auf Venetien Bezug haben. 
Vor Allem müſſen wir die Angabe mit Entſchiedenheit zurückweiſen, als ob 
in Venetien keine andere Regierungsweiſe möglich ſei, als jene des Bela⸗ 
gerungszuſtandes. Wenn auch gewohnt, unſere Gegner gegen uns die 
Waffen der Verleumdung anwenden zu ſehen, ſind wir doch erſtaunt, in 
einem offiziellen Aktenſtücke eine jo notoriſch unrichtige Thatſache 
niedergelegt zu finden. Der Belagerungszuſtand, faſt unmittelbar nach Auf⸗ 
hören der Feindſeligkeiten im Jahre 1859 aufgehoben, iſt ſeitdem über keinen 
Theil unſerer italieniſchen Provinzen neuerdings verhängt worden. : 

Bezüglich der übrigen gegen die öſterreichiſche Verwaltung in Venetien 
gerichteten Vorwürfe kann ich mich nur auf meine früheren dieſen Gegen⸗ 
ſtand berührenden Depeſchen berufen. Dieſelben haben ſchon ſeit use eit 
Ew. Exc. ſolche Materialien zur Verfügung geſtellt, welche Hochdenſelben ger 
nügen dürften, um die im Publikum verbreiteten irrthümlichen Eindrücke zu 
berichtigen, und die Verantwortung eines Zuſtandes, welcher die erhabene 
Verwirklichung der großmüthigen Abſichten des Kaiſers, unſeres erhabenen 
Herrn verhindert, auf jene zurückzuwerfen, welche daran Schuld tragen. Wir 


werden es daher unterlaſſen, alle Schwierigkeiten, welche uns von außen 


bereitet werden, alle herausfordernden Umtriebe der Comite's, welche ſich 
unter den Augen der piemonteſiſchen Regierung organiſiren, und unter den⸗ 
jelben ihre Thätigkeit entwickeln, mit einem Worte, alle ſträflichen Umtriebe, 
welche ins Werk geſetzt werden, um jedes verſöhnliche Einwirken zu paraly⸗ 
ſiren und unmöglich zu machen, um unter den Bevölkerungen Gährung zu 
erzeugen und zu erhalten, indem dieſelben als unter einem unerträglichen 
Joche ſchmachtend dargeſtellt werden, noch einmal aufzuzählen. Genießen 
die italienischen Unterthanen des Kaiſers nicht vollſtändig die den übrigen 
Theilen des Reiches geſpendeten Wohlthaten, ſo iſt Dies den Wirkungen je⸗ 
ner unabläßig von außen zukommenden Aufhetzungen zuzuſchreiben. 3 


Wir find übrigens überraſcht, daß Herr von Cavour fortfährt, jo viel] partirung dem Lande ü 


Mitgefühl für die angeblichen Opfer der Militärherrſchaft zur 
Schau zu tragen, da doch die piemonteſiſche Regierung vor 
keinem der Zwangsmittel jener Herrſchaft zurückſchreckt, welche 
ihre Agenten ſo gewaltſam in Süditalien zur Anwendung 
bringen. Der 
hätte, wie uns ſcheint, nachgerade wohl den 5 nsſchrei 
übertäuben können, von dem man Ka fo viel Aufhebens 
machte. Aber die letzte Beſchwerde, die Graf Cavour gegen uns erhebt, 
erſcheint mir als die ſonderbarſte von allen. Wenn, um mich der eigenen 
Ausdrücke des Grafen Cavour zu bedienen, das Verhältniß, welches der zit: 
richer Vertrag zwiſchen der tait, Regierung und dem König Viktor Emanuel 
begründet hat, 9 eig wee verändert iſt, wenn dieſes Verhältniß 
unnatürlich, ſchwierig und gefährlich iſt, wer trägt daran die Schuld? Wenn 
der König Viktor Emanuel die Präliminarien von Billafranca unterzeichnet 
hat, und wenn, noch ehe man Zeit gefunden hat, dieſe Präliminarien in 
einen endgiltigen 3 umzuwandeln, die Handlungen Piemonts 
im entſchiedenen 


man ſich verpflichtet hatte; wenn endlich in Folge vieler ſelben Handlungen mehr | Härte Miniſter Plener: 
ſteht für die nächſte Zukunft nicht bevor. 
Hauſes, ohne jedoch den Rechten der Krone 


als ein Artikel des züricher Vertrages ein todker mann geblieben iſt, nachdem 
er doch von Piemont angenommen wurde, — auf wen muß dann nothwen⸗ 


dig die Verantwortlichkeit für die Folgen gewälzt werden? Wenn es ein einer der nächſten Sitzungen 


6 Heede Beirat 
7 A kt, Re rüchen Verwahrungen und 
lbe durch ihre Handlungen auf ſich nimmt, und eben jo wenig müſſen wir freilich bekennen, daß wir eine 


namentlich beweiſt die Art und Jin Peſth die vielentſcheidende, dürch den freiwilligen Tod des Grafen 


Lande werden an e e 


iderſpruch mit den Verabredungen ſtanden, die zu achten hafte Beifallsäußerungen hervor.) In 


— 


n Rechte für ſich zu haben, wenn es ein Verbrechen iſt, 
eharrlich Beweiſe der Mäßigung und aufrichtiger en 
aben, indem wir uns begnügten, den ſchreiendſten 
Vorbehalte entgegenzuſetzen, — dann 
) Schuld tragen, der wir uns 
nicht zu entledigen vermögen. Es wäre zu lang, bier im Einzelnen alle 
Handlungen Piemonts zu prüfen, und feine Schuld mit der zu vergleichen, 
deren es uns zeiht. Ich werde mich alſo begnügen, hinzuzufügen, daß wir 
uns ohne Furcht an das Urtheil jedes geraden Sinnes wenden dürfen, und 
mit lauter Stimme fragen, ob es Oeſterreichs Handlungen ſind, die ſeit dem 
züricher Vertrage Italien mit Blut bedeckt und unabläſſig die Ruhe Euros 
pa's bedroht haben. Dies ſind die Gedanken, Herr Graf, die in Open 
mittheilen zu müſſen geglaubt habe. Ich fordere Sie auf, davon bei Lord 
Ne Ruſſell Gebrauch zu machen, wenn Sie Gelegenheit haben werden, 
Sich mit ihm über die italieniſchen Angelegenheiteiten zu unterhalten.“ 


Wien, 13. Mai. [Die ungariſche Adreßdebatte.] Heute be au 
elefi 
verzögerte Adreßdebatte, über deren Verlauf und vielleicht Ausgang uns 
der Telegraph im Laufe des Abends wohl noch berichten wird. Wie uns 
übrigens aus Peſth geſchrieben wird, dürfte der Deak'ſche Adreßantrag vom 
peſther Landtage mit Einſtimmigkeit angenommen werden. Auf der Villa 
des Grafen Theodor Cſaki, in der Nähe von Peſth, fand nämlich vorgeſtern 
eine Zuſammenkunft zwiſchen F. Deal und dem nun führerlos gewordenen 
Anhang Teleki's (Nyary, E. Karolyi, A. Tisza, Gorove u. a. m.) ſtatt. Es 
ſoll Deak in dieſer Conferenz gelungen fein, die entſchiedenſten Gegner feiner 
Adreſſe zu ſich herüber zu 100 und eine vollſtändige Fuſion herbeizufüh⸗ 
ren. Man einigte ſich dahin, ſich von allen von aun en als unausführ⸗ 
bar erkannten Projecten loszuſagen. Wir haben nun N unſere Zweifel 
darüber, daß die in der Deak'ſchen Adreſſe entwickelte Politik zu den aus⸗ 
führbaren Projecten gehört; aber wenn ſich obige Angaben beſtätigen, ſo 
iſt die Erwartung gerechtfertigt, daß ber eine der Emigrations⸗ 
Partei im ungariſchen Landtag vorläufig gebrochen iſt. Darin 
läge die Bedeutung des Anſchluſſes der Anhänger Teleki's an die große 
Partei, deren Führer Deak iſt. 

Man weiß, daß in Bezug auf die eroatiſch-dalmatiniſche Unjons⸗ 
Frage der Ausweg verſücht wurde, durch Conferenzen zwiſchen den Depu⸗ 
tirten beider Landtage eine Verſtändigung herbeizuführen. Zu dieſem Bes 
hufe wurde, wie „Oft und Weſt“ mittheilt, ein Comite ernannt, welches 
unter dem Vorſitze des FM. Freiherrn v. Mertens aus zwei Mitgliedern 
der Minorität (Biſchof Knezevie und dem Reichsraths⸗Abgeordneten Ljubiſa) 
und fünf Mitgliedern der Majorität des dalmatiniſchen (Landta — — 
Dr. Petrovic, Vice⸗Präſident Dr, Bajamonti und den Reichsralhs⸗ bgeord⸗ 
neten degli Alberti, Bujas und Lapenna), ſowie aus ſieben Mitgliedern des 
croatiſchen Landtags (Geheimrath Biſchof Stroßmayer, Statthaltereirath 
Ambros v. Vraniczany, Domherr Racki, den Ober⸗Geſpänen Vukoninovic, 
Kukuljevic, Zmaic und Ober⸗Stuhlrichter v. Vraniczany) beſtand. z 

Geſtern kam eine Conferenz zu Stande, und überließen die eroatiſchen 
Deputirten den dalmatiniſchen die Initiative bei Formulirung der eventuellen 
Bedingungen der Union Dalmatiens mit Croatien. 

Doch ſchon beim Beginn der Debatte ſah man, daß die dalmatini⸗ 
ſchen Majoritäts⸗Deputirten auf die Frage ſelbſt nicht eins 
gehen wollen. Einer derſelben gab die Erklärung ab, daß er, wie feine 
Meinungsgenoſſen überhaupt, ganz wohl erkennen, Dalmatien habe als ſla⸗ 
viſches Land eine Zukunft nur in der Vereinigung mit feinen ſüdſlaviſchen 
Stammgenoſſen; aber er könne für dieſe Vereinigung nicht ſtimmen — bis 
Croatien ſich mit Ungarn vereinigt habe. Als der Präſident des 
Comite's ihm die weitere Frage ſtellte, ob er, wenn dieſer Fall einträte, für 
die Union ſtimmen würde, antwortete er, unter allgemeiner Beiſtimmun 
feiner Meinungsgenoſſen, vernei nend, worauf der Präſident erklärte, da 
unter ſolchen Umftänden jede weitere Debatte zwecklos wäre, und die Siz⸗ 
zung aufhob. Die Conferenz iſt ſomit völlig reſultatlos geblieben. (Preſſe.) 


[Abgeordneten⸗Haus.] In der heutigen Sitzung des Abgeordne⸗ 
ten⸗Hauſes beantwortete Miniſter v. Plener die Fnterpelaatton über 
das Vorſchreiten bei Regelung der direkten Steuern folgendermaßen: 
Ein Reformprojekt wurde bekanntlich Sr. Majeſtät überreicht und ſodann 
der Immediatkommiſſion zur abermaligen Würdigung und Bearbeitung über⸗ 
wieſen. Hier ſollen die Grundzüge nur des Verſtändniſſes halber berührt 
werden. Das gegenwärtige Syſtem wird mehrfach verlaſſen. Von jedem 
Als pee ſchſte Neuer e bezügliche Re⸗ 
rlaſſen. Als weſent ben euerung wird das Aufs 
geben des Prinzips eines Feſthaltens am ſtabilen Kataſter bezeichnet und 
der Autonomie der Gemeinden bei den bezüglichen Beſtimmungen ein weiter 
Spielraum gelaſſen. Dringlich erſcheint eine Reviſion des Kataſters in 
Nieder⸗Oeſterreich und Tyrol. Ein k. Handſchreiben verfügt die Vornahme 


Widerhall der Erſchießungen in den Abruzzen neuer, den Kataſter betreffenden Arbeiten, über welche die Landesvertretun⸗ 


en Anträge zu ſtellen haben werden. Auf Grundlage dieſer Arbeiten ſoll 
einer Zeit die Aufitellung eines allgemeinen Kataſtralſyſtems ſtattfinden. 
Auch über die anderen direkten Steuern werden neue Vorlagen ſtattfinden. 
Die Beantwortung der auf die Beſteuerung gebrannter Flüſſigkeiten bezüg⸗ 
lichen Interpellation betreffend: Es wurde beantragt, künftighin nicht mehr 
den Maiſchraum, ſondern die Gradhaltigkeit dieſer Flüſſigkeiken als Steuer⸗ 
baſis anzunehmen. Dem Reichsrath werden bezügliche Vorlagen gemacht 


werden. Die dritte Interpellation: Erleichterungen im Bezuge des Viehſalzes 


betreffend, wird in der befriedigendſten Weiſe dahin beantwortet, daß die 
Regierung hierbei blos den Erſatz ihrer eigenen Koſten und keinen Gewinn 
ſuchen werde. (Sämmtliche A des Herrn Miniſters rufen leb⸗ 

ezug auf eine andere Anfrage er⸗ 
Ein Verkauf von Pardubitz und anderer Krongüter 
So viel zur Beruhigung des 
etwas vergeben zu wollen. In 


weitere Auskunft. (Bravo.) 


Breslau, 13. Mai. [Theater.] Neu einſtudirt: 
ner“, oder „Herz und Welt“, bürgerliches Schauspiel in 5 Akten, 
von Carl Gutzkow. (Heinrich von Jordan — Herr Emil De⸗ 
vrient, als vorletzte Gaſtrolle.) 

Das ganz effektreiche und pfochologiſch intereſſante Stück nimmt 
in der Gattung der modernen deutſchen Familiendramen einen ehren⸗ 
vollen Platz ein, es liefert einen Beweis mehr für die Richtigkeit der 
oft beſtrittenen oder mißdeuteten Behauptung, daß die lebendige Ge⸗ 
genwart ein größeres Anrecht hat auf unſere Theilnahme, daß Men⸗ 
ſchen, die in dem Boden unſerer Zeit, unſerer Kultur, unſerer ſocialen 


Anſchauungen wurzeln, tiefer und nachhaltiger auf uns einwirken, als ö 
je 2 Römer: oder Judenthum, als die Welt] Drama geſchöpft haben, eine lehrreiche, fruchtbringende, wenn auch 


das dramatiſirte Griechen⸗, i a 
der Sagen und Märchen, ſo viel Poeſie auch in ihr verborgen liege, 
als der Stoff irgend eines vor vielen hundert Jahren volksthümlich 
geweſenen Helden⸗ oder Liebesgedichtes. 

Wie viel tauſend Menſchen unſerer Zeit können nicht in die Lage 
kommen, fo zu fühlen, wie Heinrich fühlte! Gutzkow's „Werner“ ift 
ſomit ein Schauspiel der Gegenwart, ein Seelengemälde, das unſer 
Inneres feſſelt, unſere Theilnahme erregt, obwohl es nur gewöhnliches 


„Wer⸗ gemacht werden kann. Der vom Glück Begünſtigte führt ein 


Barftl⸗ im Ganzen glatt, ohne Stocken, und wurde von dem zahlreich ver: 


ßerleben, ihm iſt die Gegenwart nichts, als ein „umgewandter Magen der ſammelten Publikum mit wohlverdienter Anerkennung aufgenommen. 


Vergangenheit“, es beherrſcht ihn eine Art ſchwindſüchtiger Reſignation, 
durch die er ſich innerlich verzehrt. Dergleichen kann und darf aber 


Ein Konzert auf einer Südſee⸗Inſel⸗ 
In den Vereinigten Staaten von Amerika gibt es eine Anzahl 


nicht allzulange währen, „denn nur der Lebende hat Recht.“ Ein tüd): wandernder Sängertruppen, die Jahr aus Jahr ein das Gebiet der 


tiger Mann ſagt zu jedem Unrecht, das er je gethan: ich habe dich 
gethan, gut, ich thu's nicht wieder, und damit abgemacht! 
Keck und freudig müſſen wir immer wieder leben können auf friſche 
Rechnung, nicht den Kopf hängen laſſen und ſeufzen: „zehn Men: 
ſchen habe ich unglücklich gemacht, zwanzigen muß ich 
jetzt helfen.“ — Das iſt die Moral, die wir wenigſtens aus dieſem 


ganzen Union durchziehen, um Konzerte aufzuführen. Eine der be⸗ 
kannteſten dieſer Truppen, die „Alleghanians“, deren Mitglieder zu: 
gleich „Bell Ringers“ find, d. h. mit harmoniſch zuſammengeſtellten 
Klingeln von verſchiedener Größe und Dicke Tonſtücke aufführen, machte 
im vorigen Jahre eine größere Erfurfion über das Gebiet der Ber: 
einigten Staaten hinaus, nach Südamerika und nach den Inſeln des 


ſtillen Ozeans. 


Von einem der Konzerte, welches die „Alleghanians“ 


vielleicht vom Autor urſprünglich nicht beabſichtigte Moral, die unſer bei dieſer Gelegenheit auf einer der Hervey⸗Inſeln, Namens Rarotonga, 


Intereſſe bis zum Schluß des Stücks wach zu erhalten vermocht hat. 


vor allen Hr. Emil Devrient es war, der auch dieſem Gutzkow⸗ 


ſchen Stücke Erfolg zu verſchaffen wußte. Er gab den „Werner“ mit] Küfte. 


allen Schwankungen und leiſen Uebergängen aus einer Seelenſtimmung Ai ve 
rirten 


in die andere menſchlich wahr, wenngleich die Rolle in ſich ebenfalls 


gaben, gibt ein Mitglied der Truppe die nachstehende intereſſante 
Hinſichtlich der geſtrigen Darſtellung haben wir anzumerken, daß Beſchreibung. 


* 

Gleich nach dem Frühſtück fuhren wir in einem Boot nach der 
Hunderte von Eingebornen hatten ſich bereits am Landungs⸗ 
rſammelt. Unſer Agent hatte zwei von unſeren rieſigen illu⸗ 
Anſchlagzetteln zuſammengeklebt und an aufgerichteten Stangen 


5 


befeſtigt, fo daß fie vom Ufer aus ſchon in größerer Entfernung geſehen 


Leben bietet, das belehrt und beſſert, indem es den Zuſchauer ganz] die Vorzüge und Mängel vereinigt, welche dieſe, den modernen Anz 
unwillkürlich veranlaßt, Blicke der Prüfung in fein eigenes Weſen zu ſchauungen entsprechende Art der Charakterzeichnung mit ſich bringt. 
thun, zu reflectiren, nachzufühlen und — anders, ſchöner zu handeln. Nicht der einzige, aber ein Glanzpunkt der Geſammtleiſtung, den wir 0 i 
| Vielleicht wäre der Stoff glücklicher als Novelle zu behandeln ges beſonders herausheben wollen, war die mit warmem Gefühl und DAB LT 1 e W 1 25 RN 9 1 ee 
13 die dramatiſche Form weni t detaillirten Aus: | fo maßvoll wiedergegebene Erzählung feiner erſten Liebe, deren Erinne⸗ n, Frauen und Kindern umzingelt. r waren | 
ee Wee e he m 15 ale . ve feine Verlezenheit, wie wir uns den Leuten verſtäͤndlich machen ſolten, als 


alen von Seelenzuſtänden eignet, wir vielmehr im Schauſpiel eine rung Werner leider mit ſich herumſchleppt, wie ein Bagnoſkla g 
8 1 155 aus Erzäh⸗ſchwere eiſerne Kette. — Frl. Clara Weiß (Marie Winter) ſpielte[ Einer aus der Menge zu uns herantrat und in gebrochenem Engliſch 
ihre mehr ſkizzirte als ausgeführte Rolle mit Eifer, und ſtellenweiſe, erklärte, daß er mehrere Neifen auf Wallſiſchfängern mitgemacht habe 


o in der Scene mit Frau v. Jordan (Frl. Berg) nicht ohne Wirkung. und unſere Sprache reden könne. Wir gaben ihm einige von unſeren 4 
55 den weniger N aber ke das 9 gar nicht un⸗ kleineren Zetteln und ſetzten ihm unſer Geſchäſt und er Vorhaben | 
wichtigen Rollen genügten die Herren Hüvart (Doctor Fels), Rohdeſ auseinander. Nachdem er die Volksmenge N: ekannt gemacht 
(Referendar Fels), und Meyer (Präſdent), wenngleich letzterer uns hatte, führte er uns zur Wohnung des Miffionät * Gill, an * 
in feiner Staatsuniform ebenſo wenig imponiren konnte, als dies ihm] welchen wir Empfehlungsbriefe von den er che hatten. 2 
bei ſeinem Schwiegerſohn, dem er den Text zu leſen kam, gelang. Wir wurden von dem Miſſionär und ſeiner liebenswürdigen Gattin a 


1 eſſor wieder ſehr ungenügend war und be- ſehr freundlich empfangen. Beide waren begierig, ein Konzert von I 
Daß Hr. Kühn (Afefler Wolf br freundlich empfang ee Zu 


werden konnten. Beim Anblick dieſes ſeltſamen Bildes ſchienen die 
Eingebornen Augen und Mund immer weiter aufzureißen, je mehr wir 8 


raſch fortſchreitende Handlung verlangen, 
lungen entnommen werden darf, ſondern vor den Augen des Zus 
ſchauers entftehen foll — in dieſer Beziehung hat das Stück offenbare 
Mängel, und hätte Gutzkow gar ſämmtliche auftretende Figuren ſich 
logiſch entwickeln laſſen wollen, jo wäre nicht allein das In⸗ 
tereſſe in zu viele kleine Theile zerſpalten, er hätte auch den engen 
Rahmen des Schauſpiels nothwendig zerbrechen müſſen. So iſt 
ihm denn Heinrich Werner die Hauptperſon geblieben; die übrigen 


ſind mehr angedeutet und nur in ſoweit verwendet, als dies zur d, a 70 
Darlegung des dramatiſchen Conflicts, welcher durch das geſpanntef ſonders auch die Scene vergrifj, wo er à la Patzke in's Gefängniß uns zu hören, ſagten uns aber gleich, n n — 
eheliche Verhaͤltniß gebildet wird, erforderlich ſchien. Eine gewiſſe mo: abgeführt wird, erwähnen wir nicht erſt. Ganz brav war dagegen] Weiſe wir für unſere Mühe belohnt 5 : ei indem die Be 
derne Charakterſchwäͤche klebt allerdings dieſem „Werner“ an, die nur Frau Köhler (Frau Schulz), die bekanntlich eine gewiſſe Sorte alter wohner der Inſel gar kein Geld oder koſtbares Metall hatten; wenn 2 
durch Genialität von Seite des Darſtellers einigermaßen vergeſſen N 


Er, 
8 . N 


Weiber mit großer Routine zu fpielen verfteht, Geflügel, Kokosnäſſe, Ananas, 


* 


Die Vorſtellung ging! wir jedoch als Eintrittsgebühr Schweine, 


2 
wa . 


1125 ee ee 


ee t ali e u. 7 1 K. Befehl 22 . für nr wg ee f Großbritannien. 

. i e, 9. Mai. [Diejfofort nach Gaeta und Fondi zu en. Briefe des tvaters] London, II. Mai. [Parlaments⸗Verbandlungen vom 10. Mal. 
N Polen. hr * 4 ” N . aus N om. Franz II., Monſignor Gallo, und des Prinzen Biſignano hatten ſchon vor⸗ Obsrbens-Stbung L Antwort auf eine Frage des Carl von Nat 
Verſchwörungsgerüchte. — Senator Pietriund die Inſelſcher in Neapel angekündigt, die Bourbonen würden in Folge eines Gin: erklärt Carl Granville in ähnlicher Weiſe, wie dies der Staatsſekretär des 


| ; ; 1 anf 1 . „ C. is, im Unt di 
%%% %%% //. 
leben in der Zeit der Proteſte, wohl ſchwerlich wird aber ein Proteſt[ men. Der Plan ift mißglückt, doch bat man die kleinen Nationale ſchen Unterthanen das Fernbalten von jeder Betbeiligung an dem Krege in 

weniger Bedeutung haben, als derjenige, den die in Italien anweſen⸗ gardiſten⸗Poſten in Morzone und Capriati entwaffnet; Limatola ift be Nord⸗Amerika anbeſohlen werde. Nach Erlaß dieſer Prockamation werde 
f den Polen an das italieniſche Parlament vorbereiten, um|drobt. Die Reaction in Melfi it vollkommen unterdrückt, und die ge: |Tein auf einem Kaperſchiffe gefangen genommener und als Pirat betrachte⸗ 
| 


I 
A 
. 


0 : { : ichtli ; 5 i ter britiſcher Matroſe Anſpruch auf den offiziellen Schutz feiner Regierung 
gegen die ruſſiſchen Einſchreitungen in Warſchau ihr Veto zu erheben. richtliche Unterſuchung wird darthun, daß die Reactionäre im Monat saßen, Lord Stratford de Redelitte beantragt folgende Refolutionen: 
| Das italieniſche Parlament ſoll auch, wie wir beſtimmt wiſſen, ent: April unerhörte Gräuel begingen. Sie machten ſich der Plünderung, ) Das Haus and mit tiefem [ — — — wahrnehmen, 


loſſen fein, dieſem Veto, ſofern es ihm unterbreitet wird, keine] der Mordbrennerei, der Verſtümmelungen, der Nothzucht in derſel⸗ ber eine, wenn auch noch jo kurze, Verlängerung der Occupation Sp: 
1 he 5 0 a Nach ee SER find die Führer derjben edelmüthigen Provinz Baſtlicata ſchuldig, in der im Auguſt 1860 [rien s durch fremde Truppen über den 5. des nächſten Monats hinaus, 
Polenbewegung zum Prinzen Napoleon nach Nyon (inf die revolutionäre Bewegung in gewiſſenhafteſter Weiſe das Leben und d. h. über die laut der pariſer Convention vom 15. März zur vollſtän 


: . Ra te Friſt, veranlaſſen würde. Das Haus iſt der An⸗ 
der Schweiz) berufen worden, um dort von dem „Helden das Cigenthum der verhaßteſten und gefährlchſen Werkzeuge des frühe. ict daß die a Slide ne Greignife iu Erlen nit Tausche 


des Tages“ ihre Inſtructionen zu erhalten. — Sie werden ren Soſtems geſchont hatte. Aus den anderen Provinzen find die lich lokalen Veranlaſſungen, jondern auch, und zwar hauptſäcklich, der allges 
vielleicht aus unſeren Zeitungen entnommen haben, daß die Kabi: Nachrichten zufriedenftellend, und man hofft, daß die bevorſtehenden meinen Laßt des Male Reiches, zumal den finanziellen Zuſtänden und 
; nette von Paris und Turin ſich jetzt über den Abzug der] Municipal: und Provincial- Wahlen der nationalen Regierung einen |dev Verwa tungs⸗Methode, beizumeſſen jei. Und 3) Das Haus iſt durch⸗ 


I 5 zudi ; drungen von der dringenden Nothwendigkeit, von Seiten der Pforte eine 
Franzoſen aus Rom reſp. den Sturz der weltlichen Herrſchaft des vollſtändigen Sieg bereiten werden. cn Annahme und en Durbiübrung ſolcher Maßregeln 3 


Papſtes geeinigt haben (ob es wahr iſt, müſſen wir noch dahin ger S ch we iz. die, im Geiſte des vom Sultan im Jahr 1850 erlaſſenen Hatti⸗Humayum, 
ſellt fein laſſen); allein Sie wiſſen vielleicht nicht, daß zu gleicher Bern, 11. Mai. [Der Brand in Glarus.] Ueber die Stadt] die verläßlichſten Bürgſchaften gegen die Erneuerung jener blutigen Conflicte 
Zeit Herr Senator Pietri, der bekannte bonapartiſtiſche Anexlönler, Glarus if ein Brandunglück hereingebrochen, das für die dortige Bevölke⸗ ann a Bee Abreise: fg a. ne 4 — 
ſich für etliche Monate in Cagliari (Hauptſtadt der Juſel] rung, welche größtentheils aus Fabrikarbeitern beſteht, ein für lange | penel und Lord Cowley in Kenntulßz ft ee e düden enntile Shape 
Sardinien) Quartier beſtellt hat, jo daß dort eine leicht zu be⸗ Zeit nicht zu verſchmerzendes Ereigniß iſt. Soviel wir bis jetzt hör⸗ pen mit Genehmigung der türkiſchen Regierung St. Jean a befetzen 
greifende Aufregung herrſcht. — Damit jedoch den Italienern die ten, kam das Feuer geſtern Abend um 10 Uhr in der Mitte der Stadt] und beſetzt halten, bis der letzte franz. Soldat Syrien verlaſſen haben werde.) 
Nothwendigkeit der Freundſchaft und Liebe des mächtigen Alürten recht aus, einer Verſion nach im Gaſtbof zum Adler, und da unglücklicher⸗ Der Antragſteller Adee Tegen and, dab ne feinen, ” 
begreiflich werde, bringen nun etliche offizielle Blätter die Mittheilung, weiſe ein ſtarker Föhn wehte, fo war es in kurzer Zeit faſt über die dad Ai, werde, ſeine Truppen in der vertragsmäßigen die : 


7 . 5 5 i ‘ i ält es jedoch zu gleicher Zeit für ſehr rathſam, daß die Stimme 
1 daß zur Fortführung der neapolitaniſchen Inſurrection auch mit halbe Stadt verbreitet. Eine Depeſche, die heute Morgen 7 Uhr hier] des Par ments vie Wut taglichen e ere damit keine 


HOiäeſterreich in Beziehung ſtehende Clubs in Pavia, Brescia und Como eintraf, gab den Dritttheil der Stadt, als niedergebrannt an und] Veränderung in Bezug auf die Dauer der Occupation eintrete. Die An⸗ 


— 


eriftiven und ſomit die Invaſionsgefahr von Oeſterreich aus eine ſpätere um halb 10 Uhr Vormittag angelangte, brachte die ber | weienbeit eines fremden Heeres in Syrien ſei nicht nöthig für die Aufrecht⸗ 


eine Thatſache ſei, in Folge deren man für die Freund- ſtimmter lautende Nachricht, daß die Zahl der bis dahin eingeäſcherten erhaltung der Ruhe in jenem Lande, und es ſei unverträglich mit den aa 
ſchaft Frankreichs kein Opfer ſcheuen dürfe. Ich mache Sie| Häufer 150 ſei. Gewiß iſt, daß ſämmtliche öffentliche Gebäude, als den Helle 68 fe nötkig der Tunze Seen md lien ee e Ai 
auf dieſes Indizium aufmerkſam, weil wir bald Gewißheit erlangen | Kirche, Rathhaus, Poſt, Schule, Fabriken, mehrere Spritzen ein Rand | jtigen Beistand zu leiſten und in die türkiſche Regierung zu dringen, daß Re 
dürften, daß dies politiſche Intriguenſpiel dieſes Ziel verfolgt. — der Flammen und 3000 Menſchen obdachlos wurden. Auch das ‚Ter|die verheißenen Reformen ins Werk ſetze. Lord Wodehouſe hält die An 
König Victor Emanuel will nach Neapel gehen für einige Zeit, legraphenbureau iſt niedergebrannt, fo daß die telegraphiſche Verbin, Woge wegen Fonte 9 f 1 wü de ba die Abſechl kund 
jedoch erſt nach dem Schluß des Parlamentes, der bald erfolgen wird, dung einige Stunden lang unterbrochen war, dieſelbe ward jedoch auf Kader Babe Nane ae — 5 Weka zurüczuziehen. Ebenſowenig könne 
namentlich ehe Senator Pietri nach Cagliari kommt. — 5 W e Sage he . er 14 — — 1 — 1 in den reer ln 12 fees Saen 
1 m. Köni ranz reſidirt mit feinem Hofe den Sommer ſtellt. Leider haben wir noch nicht die Nachricht erhalten, daß man tens hauptſächlich lokale Urſa an den traurigen Vorgängen in en 
Ti 10 in der Billa Bel en e 15 Ara) 5 Baiern iſt, des Feuers Herr geworden ſei. Hat der Föhn ſeither nicht aufgehört, Manches m. Pischel f . e Seal 8 
wie dem marfeiller „Semaphore“ aus Rom von guter Hand mitge: jo kann man annehmen, daß ganz Glarus fo gut wie vernichtet i. fehle es der Türkei nicht an guten Geſezen, wohl aber an. eine 5 m: 
heilt wird, bis Ende September verſchoben worden. Die Villa Teuli] Der Föhn bietet für diefe Stadt jo große Gefahr, daß ſeit Alters] Ekekutive, und die engliſche Regierung werde es ſich angelegen 85 en, 
wurde gewählt, weil für den Hof Neapel näher und er ungenirter dort das Geſetz beſteht, alles Feuer zu löſchen, ſobald er zu wehen] der Pforte durch verſtändige Rathſchläge die Nothwendigkeit ans Herz zu le⸗ 
im ſeinen Operationen iſt. In Rom dauern die Verhaftungen der | beginnt. (D. A. 3.) gen, Reformen einzuführen, und zwar namentlich auf dem Gebiete der Fi⸗ 
1 . 1 5 f > “ nanzen. Lord Stratford de Redcliſſe zieht hierauf ſeine Reſolution zurück, 
1 Unioniſten fort, wie in Neapel der Autonomiſten, und wenn in Turin Frankreich. nachdem ihn Lord Granville mit der Bemerkung, daß doch nichts pral⸗ 
"eine große Anleihe im Werke iſt, fo fehlt es, dem „Semaphore“ zu: * Paris, 12. Mai. [Die Anerkennung des Königreichs ſtiſch Gutes bei ihrer Annahme herauskommen werde, zur Juraduahme auf⸗ 
f 1 folge, nicht minder der päpſtlichen Regierung am Noͤthigen, und zwar] Italien.] Es iſt das Gerücht verbreitet, daß Frankreich das König⸗] gefordert hat. . 3 j y ‚ 
„nog aller gegentheiligen Verfiherungen der clericalen Blätter“, und reich Italſen anerkenne und ihm das Recht zugeſtehen werde, gegen Unterhaus:Gisung. Peacocke lenkt die Aufmerkſamkeit auf die 
trotz „der 16 Millionen, welche ſeit Anfang dieſes Jahres eingegangen die Verheißung, die Autorität des Papſtes zu reipechiren, an der Ber e e ee e e e ee en 
find.” Derſelbe Correſpondent behauptet, die von der päpſtlichen Re: ſetzung Roms Theil zu nehmen. Auch die „K. 3.“ läßt ſich in ähn⸗ lands Fe, jelige 10 Sntere Eau beit u Rabe. Man 65 2 
gierung ausgewieſenen franzöſiſchen Legitimiſten, die für Franz II. in licher Weiſe aus Turin berichten; dagegen wird der „Allg. Z.“ ge- netien räumte, Er beantragt ferner die Vorlegung von 1909. 5 des bri⸗ 
den Abruzzen fochten, voran der Graf Chriſten, ſeien entſchloſſen, Rom ſchrieben, daß die Abſendung des Grafen Vimercati, welchem man ſtiſchen Geſandten am wiener Hofe über die neue öfterreihiihe Verfaſſung. 
nicht zu verlaſſen, und hätten ſich an die Geſandten um Vermittlung jene Verſtändigung zuſchreibt, einen ganz anderen Zweck gehabt habe.] Cochrane tadelt die S 1 der 8 a ern welche 
gewandt. Ueber die Lage der neapolitaniſchen Provinzen liegt Es heißt daſelbſt: „General Goyon hatte zu Ehren des Königs beider lande peach zich me Kſchicbenheil 75 HN? er Lord 3 Ru 5 Ai 2 
ins heute noch nichts Näheres vor, dagegen erfahren wir aus der Sizilien zwei Heerſchauen in Rom veranſtaltet, wobei er dem jungen | stellte Nalloſchingtslchre aus. Lord 8 Ruſfell entgegnet, er halte die 
„Italia“, daß am 5. in Palermo eine Kundgebung der Nationalgarde Monarchen die feinem Stand gebührenden Ehrenbezeigungen durch die] Vorlegung der erwähnten Depeſchen nicht für aachen. Was die neue 
für die Einheit Italiens und die Erhaltung der Ruhe und Ordnung franzöſiſchen Truppen erweiſen ließ. Graf Cavour bildete ſich ein, öſterreichiſche Verfaſſung anbelange, jo ſtellten ſich dem Verſuche con⸗ 
aauf der Inſel ſtattfand. General de la Rovere, der Statthalter, ſtellte[ General Goyon hätte ſich herausgenommen, ohne Anfrage in Paris ftitutionelle Reformen in Oeſterreich einzuführen, allerpings bm 


der Nationalgarde den General Carini als ihren Oberbefehlshaber vor; ſſo zu handeln, und verlangte nichtsweniger als die Abberufung deſſel⸗ de 0 en ee 1 A . 95 
die 3 
ſich 


8 


f = zu dieſer Feier fanden ſich 7600 Nationalgardiſten ein, und mit ihrem ben, um in den Augen der italieniſchen Nation deſſen Desavouirung |tampfe innerhalb der Monarchie hätten. Wie die Neugeftaltung Oeſte 
KLebehoch auf den König von Italien vereinigte ſich die palermitaniſche in eclatanter Art zu conſtatiren. Graf Vimercati, deſſen Hin⸗ und wirken werde, laſſe ſich nicht vorausſagen. Jedenfalls müſſe man a 

Bevölkerung, welche der Revue in Maſſe zuſchaute. Unter obwalten- | Herreife keinen anderen Zweck hatte, als die Abberufung des Generals aa freuen, 5 8 . De; — Regierung 

Der beſſern Verhältniſſen wird die Reiſe des Königs und ded Hofes] Govon zu bewirken, erhielt einen ablehnenden Beſcheid. Die Berichte, Norden d aon uber die Eteuern m Era 19 Maßgaben zu beraibe Er 
nach dem Süden nicht vor Beendigung der Parlaments-Seſſton er; welche aus Süd⸗Italien der franzöſiſchen Regierung zukommen, find hoffe, es werde Niemand ſo von Vorurſheilen gegen Oeſterreich N. e 
1 folgen. Im Abgeordneten⸗Hauſe find, wie wir geſtern bereits einem nicht eben geeignet, in Frankreich Sympathien für Graf Cavour zufſein, daß er nicht wunſchen ſollte, der Kaiſer und ſein Volk würden 903d 
Theile unſerer Leſer mittheilten, die Büreaur der Mehrzahl nach dem erwecken. Es ſſt kein Geheimniß, daß die Ausſöhnung des letzteren in Hand auf dem Pfade freier Repräſentativ⸗Einrichtungen fortwandeln. 
N Geeſetzentwurfe des Finanz⸗Miniſters über die Anleihe günſtig geftimmt, mit Garibaldi auf dringende Vorſtellung des Herrn Nigra erfolgte, ie jo aber, fe die Mee in Wien on fare 
i Dem „Journal des Debats“ wird über die letzten reactionären Be: welcher für die Ruhe von Neapel nicht länger zu bürgen vermochte, an PB Eine Ausführung der Verfaffung von 940 mit 
wegungen an der neapolitaniſch⸗päpſtlichen Grenze geſchrieben: „Am wenn Garibaldi nicht beſtimmt würde, feinen Anhängern die Weiſungſeinem beſonderen ungariſchen Miniſter des Auswärtigen und 
3. Mai fielen zwei reactionäre Banden über Terracina in Terra di zu ertheilen, ſich ruhig zu verhalten. Nichts deſtoweniger ift der Boden einem beſonderen ungariſchen Finanzminiſter würde, wie auch 
F Lavoro ein. Eine der beiden Colonnen, etwa 4— 500 Mann ſtark in Sizilien durch die Agenten Mazzini's fo erregt, daß trotz aller Be⸗ſer gern zugebe, einer ie e d Der 4 gleichkom⸗ 
1 und von Saccone, einem ehemaligen Spione des berüchtigten Maſſa, ſtrebungen Cavour's die Proklamirung der Republik daſelbſt täglich Alten De an ee ud daß es den Jh Pen 757 el € 

kommandirt, beſetzte Monticelli, ein kleines Gebirgsdorf bei Fondi, er: erwartet wird.“ gen möge, die auf Fortdauer der National⸗Verfaſſung abzielenden Wülnſ⸗ 
N mordete den dortigen Bürgermeiſter, plünderte die reichſten Grundbe⸗ (Sollte indeſſen doch eine der Angabe der „K. Z.“ und „Indep.“ des ungariſchen Volkes mit der Reichseinheit in Einklang zu bringen. Es 
ſitzer und proklamirte im Namen Franz II. eine proviſoriſche Regie: entſprechende Verſtändigung zwiſchen Turin und Paris zu Stande ge: |Tei dies eine e ſchwierige Aufgabe, mit deren Löſung auch der weiſeſte 

| tung. In Fondi war nur eine Grenadier Compagnie, und der polis|fommen fein, fo dürften wohl auch die Andeutungen unſerer obenfte: | Mit den Verhaltniſſen des Landes verkraute einpeimiiche Staatsmann voll 
| tiſche Delegirte verlangte, ehe er mit den Nationalgarden nach Monti: henden Correſpondenz „Von der italieniſchen Grenze“ bei Zeiten ins] wenn er Rath ertheilen wollte. England könne nur das Belle wünſchen. 
celli marſchirte, Verſtärkung aus Neapel. Die Regierung ſandte un- Auge zu faſſen fein. D. Red.) Was Venetien anbelange, jo neige er fi ſehr ſtark der Anſicht Peacocke's 
Ne 


zu thun haben werde, und es würde vermeſſen von einem de win ein, 


Bananen, Kürbiſſe und ſonſtige Landesprodnkte annehmen wollten, fo|Puter, das Krähen der Hähne, das Gackern der Hühner, das Rafieln [an den Tag gelegt wurde, iſt mir nie zuvor und nie ſeitdem vorge⸗ 
würden wir ein ſehr zahlreiches Auditorium haben. Die Idee geſiel der Kokosnüſſe, vermiſcht mit dem babyloniſchen Jargon der Eingebo: kommen. Anfangs wußten die guten Leute augenſcheinlich nicht, wie 
) uns, und da wir überdies einen Stolz darein ſetzten, das erſte Kon- renen, bildete die lächerlichſte Scene, welche ich je mit angeſehen habe, |fie ihren Beifall kundgeben ſollten; nachdem aber Herr Gill ihnen eine 
g zert zu geben, welches je auf den Hervey⸗Inſeln ſtattgefunden hatte, ſelbſt Barnums Billetverſteigerungen bei den Jenny Lind⸗Concerten in] Andeutung gegeben hatte, überſchütteten fie jede unſerer nachfolgenden 
N fo gingen wir auf den Plan ein. Wir ſchickten ſofort das Boot nad) Caſtle-Garden in New⸗Nork nicht ausgenommen Die Aufregung der Produktionen mit einem Beifallsſturm, der kein Ende nehmen wollte. 
„ dem Schiff zurück, um unſere Inſtrumente, Noten, Eintrittskarten u. ſ. w. Menſchen hatte ſich augenſcheinlich den Schweinen und Hühnern mit: Nach dem Schluſſes des Concertes hielt einer der eingebornen Lehrer 
bholen zu laſſen. Mittlerweile machte Hr. Gill uns den Vorſchlag, den |getheilt, und der Wirrwar nahm bald fo überhand, daß wir uns ge: eine Rede, die uns überſetzt wurde, worin er den Dank der ganzen =» 
Konig zu beſuchen, feine Neugier rege zu machen und feinen Einfluß |nöthigt ſahen, von unſeren regulären Preiſen abzugeben und Jedem] Bevölkerung für unſern Beſuch und die Freude, welche wir ihnen bes 
auf die Bevölkerung zu unſern Gunſten auszubeuten. Er geleitete uns ein Billet zu geben, der irgend eine Eintrittögebühr brachte. Wir; reitet, ausſprach, ſowie die Hoffnung ausdrückte, wir würden auf der 4 
nach dem „Palaſt,“ einem bequemen einſtöckigen, mit Stroh gedeckten hatten zwölf Mann von unſerm Schiffsvolk angeſtellt, um die verſchie⸗Inſel bleiben. Der Redner forderte dann feine Landsleute auf, uns N 
Haufe, welches in einem Hain von Kokospalmen und Orangenbäumen | denen Artikel, welche als Eintrittspreis angeboten wurden, im Empfang |ihren Dank noch durch das Abſingen einiger Hymnen zu beweifen. = 
lag. Als wir eintraten, fanden wir die „königliche Familie“, welche zu nehmen und bei Seite zu legen. Den Schweinen wurden die] Er gab ſelbſt den Ton an und die ganze Berſammlung ſtimmte ein. 
N aus dem Köuig, der Königin und einer etwa 10 Jahr alten Prinzeſſin Beine zuſammengeſchnürt; die Hühner wurden zu zehnen zuſammen⸗ Schauerlich genug war dieſer Geſang, aber man konnte doch die Melo⸗ 
a beſtand, auf einer etwa 12 Fuß langen Bank ſitzend. Im erften gebunden, und die Kokosnüſſe, Bananen, Ananas, Orangen u. ſ. w. dien erkennen. Zwei davon waren Kompoſitionen meines alten Muſtk⸗ 
Augenblick erregte die ungeheure Korpulenz der hohen Herrſchaften unſer [wurden in beſonderen Haufen aufgeſchüttet. llehrers Lowell Maſon. 
größtes Erſtaunen; ich denke, ſie konnten zuſammen nicht weniger als Bis um 4 Uhr waren 1961 Billets verkauft. Die Thüre wurde Als wir das Coneertlokal verließen, um uns nach dem Hauſe des 
tauſend Pfund wiegen. Nachdem wir vorgeſtellt worden waren, er⸗ jetzt geöffnet und es begann ein Drängen, Stoßen und Schieben nach | Herrn Gill zu begeben, ſtürzten die Weiber und Mädchen Alle aaf 5 
N hoben fie ſich und schüttelten uns nach der Reihe herzlich die Hand. dem Eingang, gerade fo wie in unſerer civilifirten Geſellſchaft. Jeder[Miß Hiffert los, um fie, Eine nach der Andern, in die Arme zu 2 
Durch Vermittlung des Hrn. Gill erlangten wir einen „Königlichen wollte der Erſte fein, um einen guten Platz zu bekommen. SImvep|Thliepen und der „Wahine bulu⸗hula“ oder „ſingenden Frau“ ihre be⸗ 2 
Befehl“, ein Konzert aufzuführen, und beſchenkten zum Dank dafür die hatte dieſe Maſſe von Wilden einen großen Vortheil voraus vor einer ſondece Liebe und Verehrung dadurch kundzugeben, daß fie ihre Nafen 
Herriherfamitie mit Eintrittskarten. Dann zogen wir uns unter bie: |civilifirten Menſchenmaſſe. Sie waren nicht in Gefahr, daß Eylinderz| An der ihrigen rieben. Nachdem ihr auf dieſe Weiſe die Haut fait N 
len Verbeugungen und Kratzfüßen, um die ein Höfling uns hätte be: hüte zerdrückt, Grinolinen gequeticht oder Kleider zerriſſen wurden, und abgerieben worden war, ſag Miß Hiffert ſich genöthigt, durch Bermitt- 


neiden koͤnnen, zurück. daß Börfen und Uhren abhanden kamen, weil fie von allen vieſen men gern 25 155 ie Ri: 109 Aut der de den: 
Hr. Gill räumte uns das Schulhaus, ein ſehr großes einſlöckiges nichtigen Produkten der Mode nichts befigen, ſondern ſich noch an die lich danken und ie duken zu laſſen, daß man fie mit ber weitern 
Gebäude, für unſere Aufführung an Unfer 9 Kia 110 eh Gebräude der guten alten Zeit Adams und Eva''s halten. Fortſetzung der Zärtlichkeiten verſchonen möge. Auf dieſe Bitte hin 


SW 


großen Anſchlagzettel zurecht, auf weichem zu leſen war: „Auf königl.“ Als das ganze Auditorium in dem Saale versammelt und einiger: börte das Naſenreiben zwar auf aber die Damen von Rarotonga ließen 
efehl des Königs Makea werden die Alegbanians in . maßen Nabe Agenten war, begannen wir 1 — mit einem (s ſich nicht e Hiffert auf ihren Armen bis nach der 
beute Nachmittags um 4 Uhr ein großes Konzert geben. Eintritts⸗ muntern Quartettgeſang. Unſere aufmerkſamen Zuhörer waren davon n KEANE „ nn 1 
| preis: 1 Schwein oder 2 Ferkel, oder 1 Truthahn, oder 2 Hühner, entzückt, aber aus ihren Blicken und Geſlikulationen konnten wir ab: = er 3 Niesel re 33 ene WERE; nn 
oder 25 Kofosnüffe, oder 20 Ananas, oder 2 Büſchel Bananen, oder nehmen, daß die vor uns aufgeſtellten Klingeln, deren nicht weniger It Jans . 10 Minds 45 * 476 ˖ A 4 a 
große Kürbiſſe, oder 2 Körbe Orangen. Kinder zahlen die Hälfte.“ als zweiundſechzig waren, von der Größe eines zierlichen Fingerhutes 40, okosnüſſe, Raug, Igel Bananen, etwa 
2 ben Ag 5 92 — haben leſen können, aber der In⸗ bis hinauf zu der eines mäßigen 3 ihre Neugier 1 
e ihnen begreiflich gemacht. ohem Grade erregten, daß ihre Aufmerkſamkeit ganz davon in An⸗[ Daten : Dort ü 
egen 2 uhr waren unſere Vorbereitungen fo weit getroffen, daß 8 genommen — Ae wir noch einige Stücke geſungen wäre ihr Baarweth über e 227 5 125 * W 
ber Verkauf der Billets beginnen konnte. Der dazu beflimmte Platz hatten, griffen wir zu den Klingeln und fpielten einen großen Marſch. 5 ſonſt e an eee 25 5 1 Sr r 5 
Sat ein grobes Laubdach, welches eine Art offener Halle bildete. Ich habe auf unſeren Fahrten im fernen Weflen manches erftaunte| Tuge Augen dale bin, ‚BIP W das eine Meile u u FR; Sur 
N Schon lange vor dem Beginn des Billetverkaufs hatte fih eme große |Autitorium geſehen, aber eine solche allgemeine, ungeheuchelte, maul⸗ auf unſer Schiff gebracht hatten, das eine Meile vom Ufer enfernt lag, 
4 * Boltmenge verſammelt. Das Quiten der Schweine, das Kollen der lauffperrende Bewunderung, wie ſie von den Bewohnern von Ra otonga ar i 


600 Kürbiſſe, 2700 Orangen, außer einer Anzahl Matten, Fächer de. 
Hätten wir alle dieſe Dinge auf dem Markte in New⸗Nork gehabt, fo & 
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völkerung, die zu den Waffen greifen. 


rung ſchuldig. 


Drei Tage nachdem das Aufgebot des Präſidenten erſchienen war, be⸗ 


war es, das am 19. April, dem Jahrestage des Gefechts bei Lexing⸗ 
ton, das vor 86 Jahren den Unabhängigkeitskampf der Vereinigten 
Staaten einleitete, das erſte Blut für die Wiedererringung der Freiheit 
vergoß. Die beiden letzten Compagnien eines durch Baltimore mar⸗ 


pöbel umringt und ſchlugen fi, zwei Todte und viele Verwundete zu⸗ 


Waſhington eilen und ſich dort bewaffnen laſſen wollte. Er ward in 


werden noch größere Truppenmaſſen um die Hauptſtadt concentrirt 


A 


u, daß daß Aufgeben dieſer Provinz für Oeſterreich wünſchenswerth ſei. 
her hätte der Öfterreichiihe Staat die niederländiſchen Provinzen als yes 
toße Bürde empfunden und fie deshalb abgetreten. Eine ähnliche Bürde 
ei Venetien. Wenn er gleich geſtehen müſſe, daß die wider Oeſterreich er⸗ 
bobenen 3 häufig übertrieben ſeien, ſo laſſe ſich doch die in 
enetien herrſchende Abneigung gegen Oeſterreich nicht wegleugnen, und ſo 
lange Venetien Oeſterreich gehöre, laſſe ſich nicht erwarten, daß Oeſterreich 
und Italien oder Deutſchland und 8 5 auf dem freundſchaftlichen Fuße 
miteinander ſtehen würden, der für die Aufrechterhaltung des europaiſchen 
. jo nöthig ſei. Man müſſe noch abwarten, was das öſter⸗ 
reichiſche Unterhaus zu den Steuern ſagen werde, die das bſterreichiſche 
Volk für die italieniſchen Beſitzungen Oeſterreichs zahlen muͤſſe. Doch das 
ſeien Fragen, welche das öͤſterreichiſche Volk ſelbſt mit feiner Regierung aus: 
zumachen habe. Eine auf Syrien bezügliche Interpellation Eir J. Fer⸗ 
guſſon's beantwortet Lord J. Ruſſell dahin, daß er ſagt, der Bericht der 
europäiſchen Commiſſion ſei nach Konſtantinopel befördert worden. Er ſei⸗ 
nestheils hoffe, daß ſich Mittel und Wege finden ließen, die Lage der Be⸗ 
wohner des Libanon zu verbeſſern. Die Schwierigkeit liege darin, daß Ruß⸗ 


land es für —— Pflicht mai die der griechiſchen Kirche angehörigen tür: 


kiſchen Unterthanen unter ſeinen e Schutz zu nehmen, während die 
ug. eye zu den Katholiken eine ähnliche ſei. Das Beſtreben 
der engliſchen Regierung ſei darauf gerichtet, Allen, ohne Unterſchied des 
Glaubensbekenntniſſes, die Wohlthaten einer guten Regierung zu ſichern. 
Was die Räumung Syriens betreffe, ſo habe er allen Grund zu der 
Annahme, daß man franzöſiſcherſeits die Vertrags⸗Beſtimmungen einhal⸗ 


ten werde. > 
Amerika. 

New⸗Pork, 13. Mai. Der nationale Aufſchwung des 
Nordens iſt eine Thatſache. Mit Zauberſchnelligkeit wachſen die Le⸗ 
gionen aus der Erde hervor. Der uniformirten Freiwilligen⸗Miliz, 
welcher ich in meinem früheren Berichte geringſchätzend gedachte, bin 
ich eine Abbitte ſchuldig. Faſt alle dieſe Miliz⸗Organiſationen, die ſeit 


Jahrzehnten alle Welt für bloße Paradeſoldaten gehalten hatte, haben 


Mann für Mann dem Bunde ihre Dienſte angeboten, und befinden 
ſich ſchon zu vielen Tauſenden auf dem Marſche nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz. Daneben geht die Bildung von Freiwilligen⸗Regimentern 
mit einer Raſchheit vor ſich, die ohne Belſpiel if. Hier in der Stadt 
New⸗NYork haben ſich binnen drei Tagen eben fo viele Regimenter 
(& 1000 Mann) von Deutſchen gebildet. Eines davon beſteht haupt: 
ſächlich aus Freiſchärlern von 1848 und 1849. Oberſt Blenker 
(aus der Pfalz her bekannt) commandirt es; Guſtav Struve dient 
darin als Gemeiner. Das zweite Regiment beſteht aus lauter Tur⸗ 
nern, und ſoll von Franz Sigel, dem „General“ der Reichsver⸗ 
faſſungs⸗Armee in Baden (1849) befehligt werden. Eben fo rührig 
wie die Deutſchen zeigen ſich die Irländer, beſonders ſeitdem auch 
der katholiſche Klerus im Norden zum Kampfe gegen dieſelben „ruch⸗ 
loſen Rebellen“ aufgefordert hat, für deren „glorreichen Sieg“ über 
Fort Sumter der katholiſche Klerus in Charleston mit bekannter Ver⸗ 
ſatilität Tedeums geſungen hat. Engländer bilden ein Balaklawa- 
Regiment, Schottländer eine Hochlandgarde, Franzoſen eine Murat⸗ 
Brigade. Cubaner, Italiener, Ungarn, Polen, alles betheiligt ſich in 


Maſſe an dem Kreuzzug für verfaſſungsmäßige bürgerliche Freiheit. 
Sogar Canada ſchickt ſich an, ein namhaftes Contingent zu ſtellen. 


Heute fordert ein Deutſcher hier zur Blidung eines Blouſen⸗Regiments 
auf, und es wird ſchwerlich lange dauern, bis es zu Stande kommt. 
Aber auch unter den Landeseingeborenen ſind es alle Klaſſen der Be⸗ 
Vor drei Tagen rückte das 
7. Regiment von hier aus, beſtehend aus Söhnen unſerer reichen 
Kaufleute, Procuriſten, Buchhalter, Bankbeamten — kurz aus der 
jeunesse dorée. Der Handwerkerſtand, die Fabrikarbeiter (und dar⸗ 
unter ſind hier keine verhungerten ſchleſiſchen Weber und Erzgebirger 
zu verſtehen, ſondern Leute, deren Einkommen immerhin ſo groß iſt, 
wie das kleiner ſelbſtſtändiger Handwerker in Deutſchland), und vor 
allen Dingen die mannhaften Bauern, ſtellen maſſenhafte Contingente; 
ja ſogar die eigentlichen Rowdies, die muscle men und andere Leute 
der Art ſuchen ſich durch Bildung eines mit Piſtolen, Dolchen und 
Knüppeln bewaffneten Regiments zu rehabilitiren. Allen voran gehen 
die Neu⸗England⸗Staaten. Denen find nun ihrerſeits die deutſchen 
Touriſten, welche über Amerika geſchrieben haben, eine Ehren⸗Erklä⸗ 
Iſt es nicht bei dieſen zur ſtereotypen Phraſe gewor⸗ 
den, daß die eigentlichen „Yankees“ pfiffige Schacherer ohne Mannes⸗ 
muth und ohne beſonderes ſtarkes Ehrgefühl ſeien? Die „Cavaliere“ 
des Südens halten ſie noch heute dafür. Aber Maſſachuſets und 
Rhode IJsland waren die erſten im Felde — mit Mannen und Geld. 


fanden ſich bereits zwei Regimenter von Maſſachuſetts und eines von 
Rhode Island auf dem Wege nach Waſhington. Und Maſſachuſetts 


ſchirenden Regiments von Maſſachuſetts wurden vom dortigen Rebellen⸗ 


rücklaſſend, wacker durch. Weniger gut erging es einem unbewaffneten 
Haufen aus Philadelphia, der, gleich Peter von Amiens' Schaar, nach 


einem zweiſtündigen moͤrderiſchen Handgemenge überwältigt, geſprengt 
und zum Rückzuge genötbigt. (Allg. Z.) 
[Waſhington außer Gefahr.] Die „New⸗Vork Times“ vom 
27. v. M. ſchreibt: Die Lage hat ſich entſchieden zu Gunſten der Re⸗ 
gierung gewendet. Die in Waſhington verſammelten Truppen reichen 
vollſtändig aus, um jeder Macht, die von den Seeeſſioniſten möglicher: 
weiſe ins Feld geſtellt werden kann, die Spitze zu bieten. Trotzdem 


werden, damit der Feind auch nicht einmal an den Verſuch eines An⸗ 
griffs denken möge. 

[Expräſident Buchanan.] In Harrisburg (Pennſolvanien) 
war das Gerücht verbreitet, daß Expräſident Buchanan nach Canada 
geflohen ſei, aus Furcht vor den 2000 Maun in Lancaſter (auch in 
Pennſylvanien; von vielen Deutſchen bewohnt) ſtehenden Ohio⸗Truppen, 
die gedroht haben ſollen, ihm den rothen Hahn auf's Dach zu ſetzen. 
BB. . ———— 


Provinzial - Beitung. 


Sitzungen der Stadtverordneten Berfammlung 
am 6, und 10. Mai. 
Anweſend reſp. 56 und 62 Mitglieder der Verſammlung. 1 
Aus der Zahl der geſchäftlichen Mittheilungen iſt ein Schreiben des 
Kaufmanns Herrn Theodor Jacob Flatau hervorzuheben, worin derſelbe der 
Stadtgemeinde zwei marmorne Statuen, die hochſeligen Könige Friedrich II. 
und Friedrich Wilhelm III. darſtellend, zur Ausſchmückung des Saales 
in dem neuen Stadthauſe als Geſchenk offerirte. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat, das werthvolle Geſchenk in 
dantender Anerkennung der ehrenwerthen Geſinnung des Herrn Geſchenkge⸗ 
bers anzunehmen. 3 k 
ol . Elementarſchulen Nr. 8 in der Klingelgaſſe und Nr. 10 
in der Schulgaſſe find in ihren unterften Klaſſen fo überfüllt, daß ſchleunige 
Abhilfe getroffen werden muß. Behufs derſelben lag der Vorſchlag vor, 
beide Schulen dahin zu erweitern, daß nach unten eine vierte Klaſſe ange⸗ 
ſetzt, das jetzige Klaſſenzimmer der dritten Klaſſe des Vormittags für die 
dritte, des admittags für die vierte Klaſſe benutzt und zwei Lehrer mit 
einem jahrlichen Gehalte von je 230 Thalern angeſtellt werden. Der auf 
dieſe Idee gegründete Lectionsplan, der übrigens von dem für die Elemen⸗ 


— 


nehmigung. Außer den in den 


bereits angebahnten käuflichen Erwerbung der Strecke der alten 


königlichen Regierung das Vergleichsanerbieten erlangt worden, 
re Chauſſeeſtrecke der Stadtgemeinde für den Preis von 700 Thalern 
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tarſchulen i die l Lehrplane nicht abweicht, ſetzte für die dritte Klaſſe 
täglich vier, für die vierte Klaſſe täglich drei Stunden feſt und war ſowohl 
von den Reviſoren und Hauptlehrern der beiden Schulen, als auch von der 
ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation gebilligt worden. Die Einführung deſſelben 
bedingt den Wegfall des Unterrichts in weiblichen Arbeiten in der dritten Klaſſe, 
es ſoll jedoch denjenigen Schülerinnen dieſer Klaſſe, deren Eltern es wün⸗ 
ſchen, die Theilnahme an dem erwähnten Unterrichte in der zweiten Klaſſe 
der Schule geſtattet ſein. Mit Rückſicht auf dieſe Abänderung ward propo⸗ 
nirt, das Schulgeld der Mädchen in der dritten Klaſſe auf 7% Sgr. monat: 
lich herabzuſetzen und das Schulgeld der Schüler in der vierken Klaſſe, in 
Anbetracht der geringeren Stundenzahl, auf 5 Sgr. monatlich feftzufteflen. 
Die Verſammlung genehmigte die vorgeſchlagene Einrichtung mit der Maß: 
gabe, daß dieſelbe nur als eine interimiſtiſche betrachtet und die Limitirung 
des Schulgeldes für die dritte und vierte Klaſſe der beiden Schulen für die 
übrigen Schulen nicht präjudizirlich werde. Die Bewilligung der Mittel zur 
Salarirung der neu angeſtellten zwei Lehrer erfolgte auf die dreijährige 
Dauer des Elementar⸗Schulen⸗Etats aus dem Haupt⸗Extraordinarium der 
Kämmerei. — Zu den für das laufende Jahr früher bereits beſchloſſenen 
Umpflaſterungen treten nun noch die als dringend nothwendig befundenen 
und darum genehmigten Neupflaſterungen der großen Feldgaſſe, der Gräbſch⸗ 
nerſtraße, des Lehmdammes und der Bohrauerſtraße mit Feldſteinen, zuſam⸗ 
men auf 9695 Thlr. veranſchlagt. Die Mittel zur Deckung dieſer Koſten 
ſollen aus den Beſtandsgeldern der Kämmerei, eventuell aus den zu hoffen⸗ 
den Erſparniſſen des laufenden Jahres entnommen werden. Die magiſtra⸗ 
tualiſche Vorlage begründete überdies noch die Nothwendigkeit der Pflaſte⸗ 
rungen der Paradiesgaſſe, der Grün⸗ und der Palmſtraße, fügte aber hinzu, 
daß deren 1 ſowohl wegen fehlenden Materials, als auch aus 
Mangel an Arbeitskräften ins künftige Jahr verſchoben werden müſſe. Bei 
ſo bewandten Umſtänden erſchien die Entſchließung über dieſe drei Pflaſterun⸗ 
en für jetzt nicht geboten, die Verſammlung gab deshalb die betref⸗ 
enden, zuſammen über 5778 Thlr. lautenden Koſtenanſchläge zurück mit 
dem Antrage, dieſelben mit dem Pflaſterungs⸗Etat pro 1862 zur Be⸗ 
ſchlußnahme vorzulegen. Zugleich ward beantragt, künftig die Pläne der 
in einem Jahre zur Ausführung zu bringenden Neu⸗ und Umpflaſterungen 
gleichzeitig aufzustellen und zur Erklärung vorzulegen und in Bezug auf den 
Transport des bei Umpflaſterungen mit behauenen Steinen gewonnenen 
alten Materials die Anordnung zu treffen, daß daſſelbe der Regel nach un⸗ 
mittelbar vom Gewinnungsorte nach der Verwendungsſtelle abgefahren und 
nur in denjenigen Fällen nach den Depots geſchafft werde, wo die Ablage⸗ 
a auf dem Verwendungsplatze erweislich unausführbar ſei. Man hatte 
hierbei die Vermeidung der doppelten Transportkoſten und der daraus her⸗ 
vorgehenden nicht unweſentlichen Vertheuerung der Neupflaſterungen im Auge. 
Mit der vorgeſchlagenen einjährigen Verlängerung des Pachtvertrages um 
die von Kämpfſche Erdzunge, mit der Auszahlung der zur Ausmittelung des 
Thäters der Brandlegung in dem Grundſtücke 14 am Burgfelde ausgeſetzten 
Prämie an den Entdecker des Brandſtifters und mit der Ausſetzung einer 
Prämie zur Ermittelung des Thäters des auf dem Grundſtücke 17/18 der 
Breitenſtraße ausgebrochenen Feuers erklärte die Verſammlung ſich einver⸗ 
ſtanden; drei Unterbedienſteten beim Nachtwachtweſen, deren Dienſtunfähig⸗ 
keit durch ärztliche Atteſte nachgewieſen war, bewilligte ſie auf den Antrag 
des Magiſtrats laufende Unterſtützungen, ein viertes derartiges Geſuch er⸗ 
ſchien nicht genügend ſubſtanziirt und ward deshalb zur weiteren Begrün⸗ 
dung zurückgegeben. Aus dem Nachweise über die Dienſtzeit und das Alter 
der mit Unterſtützung Bedachten ging hervor, daß einer derſelben in den 
Dienſt getreten, nachdem er bereit3 ſein 60, Lebensjahr überſchritten. Es 
wurde dies als unvortheilhaft für das ſtädtiſche Intereſſe bezeichnet 
und in Folge deſſen beantragt, bei künftigen Anſtellungen im Nachtwacht⸗ 
dienſt hauptſächlich auf junge, rüftige Kräfte Bedacht zu nehmen. Anläßlich 
erhobener Beſchwerde über mangelhafte Bewachung in den Revieren der 
Graupenſtraße, der Roſenthalerſtraße und des Ritterplatzes erſuchte die Ver⸗ 
ſammlung den Magiſtrat, eine ſpecielle Reviſion dieſer Reviere zu veranlaſſen. 
— Die übrigen in der Sitzung am 6. Mai noch beſchloſſenen Bewilligungen 
betrafen: die den Abgeordneten hieſiger Stadt zum 14. ſchleſiſchen Provin⸗ 
zial⸗Landtage zu zahlenden Diäten; die auf 420 Thaler arbitrirte Summe 
zur Erwerbung der von dem Kreis⸗Baumeiſter Herrn Lüdicke gefertigten 
Original⸗Zeichnungen von dem hieſigen Rathhauſe; die auf 813 Thaler ver⸗ 
anſchlagten Koſten zur Vollendung der Reſtauration des Fürſtenſaales. An 
dieſe Bewilligung knüpfte ſich der Wunſch, eine Mittheilung darüber zu er⸗ 
halten, was zur Regulirung und Reorganiſirung des Raths⸗Archivs geſche⸗ 
ben fei; die mit 700 Thalern verlangten Mittel zu Vorarbeiten behufs 
ufſtellung eines generellen Planes zur 1 Jap der Mängel und Uebel⸗ 
ſtände bei den ſtädtiſchen Waſſerleitungen, endlich die zu den Ausgabe⸗Etats 
der Verwaltungen der Steuern, der Bauten, des Schlachthofes und des 
Stadt⸗Leihamtes pro 1860 verlangten Verſtärkungen im Geſammt⸗Betrage 
von 6431 Thalern. Für die Beſchlußnahme über die extrahirte Bewilligung 
eines Nachſchuſſes von 1259 Thalern zum Bau des abgeböſchten Pfahlufers 
nebſt Spundwano unterhalb der Sandbrücke erachtete man einen motivirte⸗ 
ren Reviſionsanſchlag und für die gegen den urſprünglichen Plan auszufüh⸗ 
renden Mehrarbeiten einen Nachanſchlag für nothwendig, Magiſtrat ward 
demnach um Vervollſtändigung der Vorlage erſucht. — Ueber die zur Erklä⸗ 
rung vorgelegten Geſuche in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten fiel die Ent⸗ 
schließung dahin aus, daß zu ſechs Anträgen die Bedürfnißfrage bejaht, zu 
vierzehn Anträgen dagegen verneint wurde. 
In der Sitzung am 10. Mai kam zunächſt der Kämmerei⸗Etat der allge⸗ 


meinen Verwaltung verſchiedener Einnahmen und Ausgaben pro 1861 zur 


Berathung. Derſelbe enthält im Vergleich zu dem vorhergehenden Etat 
mehrere weſentliche Veränderungen, in Joche der Einverleibung der Einnahme 


und der ſächlichen Ausgaben des Gewerbeſteuer⸗Tantieme⸗Fonds, ſo wie der 
Uebernahme der e 
Steuern, der Bauten, des Stadtſchuldenweſens, des Sicherungsweſens, des 
Marſtalls und der Haupt⸗Armenkaſſe, zum Zwecke einer Centraliſirung dieſer 
Aufwendungen und einer dadurch zu ermöglichenden Vereinfachung des Li⸗ 
quidations⸗ und Rechnungsweſens. Zu dieſer Erweiterung treten die Erhö⸗ 


Koſten auf Amtsbedürfniſſe für die Verwaltungen der 


hungen einzelner Ausgabepoſitionen, bedingt durch das vorwaltende Bedürf⸗ 


niß; fo find beiſpielsweiſe zur Renovation der äußeren Fronten des Rath⸗ 
hauſes 1000 Thaler, für Wahlen, wegen der im laufenden Jahre vorzuneh⸗ 
menden Wahlen für das Abgeordnetenhaus 1000 Thaler mehr etatirt und 
unter den Zuſchüſſen 1800 Thaler als Subvention für den Buden⸗Anlaufs⸗ 
Fonds mit der Beſtimmung aufgenom: 
renden Subvention die Wirklichkeits⸗Einnahme an 3 
gelegten . als Regulator dienen ſolle. 
welcher 27,180 Thaler Einnahme ut 1 0 0 
hielt, nach Nafocbe der Modificationen, denen einige Zuſchußpoſitionen auf 


enommen, daß für die Höhe der zu gewäh⸗ 
inſen von zeitweiſe an⸗ 
Der Etat, 
und 99,455 Thaler Ausgabe nachweiſt, er⸗ 


n en der betreffenden Special⸗Etats unterliegen, die Ges 
Grund der Feſtſetzung Gtat deen Grid, Wo her mit demſelben 
enehmigten Unterſtützungen an Vereine und Privat⸗Wo tigkeitsanſtalten be⸗ 
Nille i Verſammlung für das l. Jahr dem Auguſten⸗Hoſpital für kranke 
Kinder armer Eltern eine außerordentliche Beihilfe von 50 Thalern und dem 
Verein für verlaſſene und verwahrloſte Kinder eine dergleichen von 100 Tha⸗ 
lern. In Betreff der Reparatur⸗Bauten am Rathhauſe erfolgte der Antrag, 
Magiſtrat wolle in 9 ziehen, ob die Haupttreppe in dem Gebäude 
nicht eine zweckmäßigere Conſtruction erhalten könne und ſofern die Mög: 


lichkeit dafür ſich ergäbe, der Verſammlung eine bierauf bezügliche Vorlage 


mit der Angabe, wie die dazu erforderlichen Mittel flüſſig zu machen fein 
möchten, zugehen laſſen. 


Dem hochbetagten Amtsboten der Verſammlung Marckmann wurde die 


nachgeſuchte Quiescirung gewährt, mit Bewilligung einer jährlichen Penſion 
von 90 Thalern und 9 einmaligen Gratifikation von 100 Thalern, in 
Anerkennung feiner untadelhaften und völlig zufriedenſtellenden fünf und 
zwanzigjährigen Amtsführung. 


9 ö 
: a i en Jahre 
Durch die fortgeſetzten Unterhandlungen bezüglich der im Pere ene 
Chauſſee von der Teichſtraße bis zum oberſchleſiſchen Bahnhofe wo. Ib: — 


tatt der früher geforderten 1485 Thaler käuflich üderlaſſen werden ſolle, fer: 


ner daß der königliche Fiscus das Eigenthum der Stadtgemeinde an den bei 
dem Straßenaustauſch i ve 

ſtraße bis zur Bohrauer zus 

durch die Teichäder anerkenne ein gleiches Anerkenntniß in Bezug auf den Stra: 
ßentract an der Südseite des Centralbahnhofes aber ablehne. 
koͤniglichen Regierung in Verbindung mit 
Sitzung am 12. Januar 1860. über den 
n 1 50 Be eg 
den uß des biesfälligen Kaufvertrages. 2 ( 
kaufs der zu ee 'Chauffeeftrede mit einem Adjacenten getroffene 
Abkommen erbielt ebenfalls die Genehmigung. 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vertragsmäßig oblie 
vom Centralbahnhofe bis zur Flurſſraße t 
bracht zu basel ldd len mit der genannken Geſellſchaft, in Folge 
des von derſelben erhobenen 
Fistus geforderte Kaufgeld per 1284 Thlr. für das alte 


zur Unterbaltumg üibergebenen Teich⸗ 
m 


1280 eh nfange ber Strafe 


arriere und von dieſer bis zu 
a die Offerte der 
dem qu. Anerkenntniſſe der in der 
Ankauf gefaßten Entſchließung zu⸗ 

für deren Annahme und für 
Das wegen des Weiterver⸗ 


Um die der Oberſchleſiſchen 
ende Regulirung der Angerſtraße 
aldmöglichſt in Ausführung ge⸗ 


Einwandes, daß ihr durch das von dem Steuer⸗ 
Zollhaus eine neug 


reer 


aufgenommenes, ca. 


Verpflichtung auferlegt worden ſei, zu deren Tkagung ſie wohl nicht allein 
herangezogen werden könne, einen Vergleich dahin getroffen, daß das beregte 
Kaufgeld von der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu zwei Drittheilen und von der 
Stadtgemeinde zu einem Drittheile übernommen werden ſolle. Die Noth⸗ 
wendigkeit und Dringlichkeit der erwähnten Straßenregulirung beſtimmten 
die Verſammlung, auch dieſen Vergleich zu acceptiren, mit der Maßgabe 
jedoch, daß die Area des Controlhauſes, jo weit fie in die Fluchtlinie der zu 
regulirenden Angerſtraße falle, der Stadtgemeinde zum Eigenthum abge⸗ 
treten werde. 4 
Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 14. Mai. [Tages bericht.) 

+ Unter außergewoͤhnlicher Theilnahme fand heute Nachmittag 
das Leichenbegängniß des am Sonnabend nach längeren Leiden im 
62. Lebensjahre dahingeſchiedenen Brauereibeſitzers Hrn. Carl Auguſt 
Friebe ſtatt. Während der impoſante Trauerzug ſich faſt in geräuſch 
loſer Stille, welche nur durch feierliches Glockengeläut unterbrochen 
ward, von der Wohnung des Verblichenen auf der Hummerei nach 
dem großen evangeliſchen Kirchhof in der Nikolaivorſtadt be⸗ 
wegte, bildeten ſich zu beiden Seiten dichte Menſchenſpaliere, 
die bis in die Nähe des Friedhofes reichten. Dem äußerlich 
einfachen, aber finnig geſchmückten Doppelſarge folgten zunächſt die Gehilfen 
der Friebe ſchen Etabliſſements, dann die Mitglieder der Brauer⸗Innung, 
denen auswärtige Berufsgenoſſen ſich anſchloſſen, die uniformirte In⸗ 
validen⸗Compagnie, ferner in langer Equipagenreihe die zahlreichen per⸗ 
ſoͤnlichen Freunde des Verſtorbenen mit der leidtragenden Familie, die 
Vertreter der ſtädtiſchen Behörden und verſchiedener Corporationen, zu 
denen Friebe in Beziehung geſtanden. Auf dem Friedhofe ward in 
dem kaum die Hälfte der Verſammlung faſſenden Kirchlein ein feierli⸗ 
cher Trauergottesdienſt abgehalten, wobei Herr Paſtor Letzner die 
geiſtlichen Funktionen verrichtete. Derſelbe ſchilderte dann in ſchlichter 
und ergreifender Rede die thatenreiche Laufbahn des Hingeſchiedenen, 
worauf die Beſtattung in der Familiengruft unter dem üblichen Cere⸗ 
moniell erfolgte. 

M Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer hat ſich einer jo all-“ 
ſeitigen Unterſtützung zu erfreuen, wie bei deſſen Gründung kaum zu hoffen ge⸗ 
wagt wurde. ehr als 300 Gegenſtände, zum Theil von großem antiqua⸗ 
riſchen Werthe ſind in dem letztvergangenen Jahre dem Muſeum eingeſendet 
worden, fo daß deren Zahl ſchon in's 16. Hundert beginnt. Der bei wei⸗ 
tem größte Theil gehört bereits dem Muſeum als Eigenthum an, doch find 
auch mehrere Gegenſtände nur auf Zeit zur Aufſtellung und Anſicht demſel⸗ 
ben überlaſſen. Unter den letztern dürfte ein großes Bild des einſt ſo be⸗ 
rühmten und umfangreichen Vincenzkloſters, da wo jetzt die Michaeliskirche 
und deren Umgebung in weitem Kreiſe liegt, von großem Intereſſe fein. 
Ein anderer Gegenſtand, ein in Thon gebranntes Haus⸗Symbol, den Zob⸗ 
tenberg darſtellend, aus dem 16. Jahrhundert ſtammend und von dem Hrn. 
Grafen v. Hoverden dem Muſeum geſchenkt, iſt ebenfalls ſehr intereſſant 
und veranlaßt uns, an die Herren Hausbeſitzer die Bitte zu richten, der⸗ 
4 Symbole bei etwaigem Abbruch der zäuſer dem Muſeum einzuver⸗ 
eiben, überhaupt ſolche und andere alterthümliche Gegenſtände vor der Ver⸗ 
nichtung zu bewahren. Denn wenn auch ein Age Gegenſtand einen 
ſcheinbar geringen Werth hat, jo gewinnt derſelbe in Zuſammenſtellung mit 
anderen ſehr bedeutend und dient ſeinestheils dazu, manches Blatt der Ge⸗ 
ſchichte früherer Zeiten aufklären zu helfen. Gerade dies iſt mit ein Haupt⸗ 
iel des Muſeums, dieſe ſtummen Zeugen der Vergangenheit zu beredten 

nterpreten derſelben zu machen, und dies iſt es insbeſondere was einen 
Beſuch des Muſeums 0 äußerſt intereſſant macht. 


& An die Reftaurateurel Vor einiger Zeit wurden die 
Herren Reſtaurateure durch die „Breslauer Zeitung“ auf eine Erfin⸗ 
dung aufmerkſam gemacht, die ihnen außerordentliche Vortheile zu ge⸗ 
währen verſprach, allein die Vielbeſchäftigten haben entweder den Arti⸗ 
kel nicht geleſen oder — und dies ſcheint uns wahrſcheinlicher — fie 


laſſen nach guter, ſchleſiſcher Manier die Sache an ſich herankommen. 


Es wurde nämlich in der Gewerbe⸗Vereins⸗Sitzung einer unſerer Pros 
vinzialſtädte (wenn wir nicht irren in Goͤrlitz) eine Vorrichtung gezeigt, 
durch welche es moͤglich wird, Flüͤſſigkeiten unmittelbar aus den in 
den Kellern liegenden Fäſſern durch Schläuche an die Aus⸗ 
ſchankſtelle ſelbſt zu leiten, fo daß der Ausſchänker nur den Hahn 
öffnen darf, um das Gefäß (Glas oder Kufe) mit dem Getränk zu 
füllen. Es wird hierdurch, wie jeder leicht einſteht, der Vortheil er⸗ 
zielt, daß der Konſument das Getränk ganz friſch, unmittelbar aus 
dem Faſſe, erhält — ein Vortheil, der weder durch die ſchnellſte Be⸗ 
dienung, noch — wenn das Faß in das Ausſchank⸗Lokal ſelbſt be⸗ 
ſchafft werden muß — durch irgend eine dort angebrachte Vorrichtung 
erreicht werden kann. Der Reſtaurateur iſt alſo im Stande, ſeine 
Getränke in möglichſt beſter Qualität zu verabreichen, hat aber auch 
noch den großen Nutzen: daß er ſeine Gäſte ſtets raſcher bedienen 
kann und daß er nicht ſo viele Bedienung braucht, als wenn das Ge⸗ 
tränk jedesmal aus dem Keller heraufgeholt werden muß, was doch 
bei ſo manchen Reſtaurationen der Fall iſt. — Alſo aufgemerkt 
und verſucht! > | 
Der die oſtaſiatiſche Expedition begleitende Botaniker, Regie ⸗ 
rungsralh Wichura aus Breslau, hat bereiks wiederholt einige tauſend 
Nummern von Sämereien, Pflanzen u, dgl. eingefandt, worunter ſich ſehr 
werthvolle Novitäten befinden ſollen. Dieſelben ſind zumeiſt dem berliner 
botaniſchen Garten zugetheilt worden. Herr Wichura hat ſeine Sen⸗ 
dungen vorausgehen laſſen, damit ſchon in dieſem Frühjahre von den | 
Sämereien Gebrauch gemacht werden konnte. (Siehe den 1 Artikel.) 
Die übrigen Techniker werden ihre Sammlungen wohl erſt bei ihrer Rück⸗ 
lehr abliefern. r J Neulich b | 
? [Zur Seidenzucht. — Vorſtandsſitzung.] Neulich berichteten 
wir, 40 der Regierungsrath Herr Wichura, welcher der Expedition in die 
oſtaſiatiſchen Gewäſſer als Botaniker folgt, für den ſchleſiſchen Seiden⸗ 
bauverein eine ee | von Grains aus den beiten Seidendiſtrikten 
Japans beſorgt, mit großer Sorgfalt verpackt und abgeſchickt hat. Das 
Riſchen mit dieſen Grains iſt nun angekommen, leider aber ſind ſie 
nicht zu brauchen, indem die Räupchen theils aus dem Ei geſchlüpft, 
theils die Grains, wie es ſcheint, durch das Seewaſſer ſtark gelitten baden. 
udem iſt das Kiſtchen in England aufgemacht worden, wie man uns mit 
theilt. —2 iſt es in Berlin nicht, wie adreſſirt war, an das Minifteriu:s 
des Aeußern, ſondern an das landwirthſchaftliche Miniſterium abgegeben 
worden; dort hat es fo lange geſtanden, bis eine geachtete Hand es bi 
übermittelt hat. Die verſchiedenen Züchter Schleſiens, welche ſolche Graus ö 
aus Japan zur Probezüchtung haben wollten, werden nun mit leeren Händen 
ausgeben. Die Pflanzungen im Vereinsgarten nehmen ihren ungeſtorten 
Fortgang. Mit der Ausſaat wird bei irgend nur gun Witterung 
vorgegangen werden. Wir haben bereits früher über die Beerenſaat ger 
ſprochen, welche bald nach der Reife der Beeren erfolgen muß. Wir ratben 
den Beſitzern fruchttragender Maulbeerbäume jetzt bei der Bearbeitung des 
. — um dieſe Bäume nachzuſehen, ob ſich ſolche Veerenfätlinge nicht 
vorfinden. | 
y Am Sonnabend hielt der Handwerker: Verein Vortrag. Herr 
Kaufmann Semrau über den volkswirthſchaftlichen Nachtheil von gewerb⸗ 
lichen Privilegien, unter ſpezieller Erörterung von naheliegenden Beispielen 
rull'ſches Teſtament). Hierauf las Herr Dr. Karow ein ihm zugegan⸗ 
genes, von einem Handwerker, Ladirer G., verfaßtes Gedicht vor, welches 
ſich durch Witz, wie durch fließende Form auszeichnete. 
[Der Vereinstag „ſchleſiſcher Vorſchuß Vereine“ wird, nach 
Uebereinkommen des hieſigen mit mehreren in A Rüttkevinz erſt in einer 
ſpäteren Jahreszeit ftattfinden und darüber das Nöthige bekannt gemacht 
werden. Pie Verſchiebung iſt dadurch be n daß in die chatte 
der allgemeine deutſche Vereinstag zu Dane „ und daß Hr. Schulze⸗ 
Delitzſch erſt in ſpäterer Zeit zu einem Beſuche in Schleſien ſich bereit ers 
klärt hat. — Beiläuſig die Notiz, daß 3. Z. in Schlefien bereits 22 Vorſchuß⸗ 
Vereine beſtehen, und daß, bei dem breslauer im vorigen Monate das aus⸗ 
geliehene Kapital ſich auf circa 12,000 Thlr. belief, worunter ca. 9000 Thlr. 
3000 Thlr. eigenes Vereinsvermoͤgen. (Schl. Ind.⸗Bl.) 


Mit einer Beilage. 
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er Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 15. Mai 1861. 
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| Sa = Wie eine amtliche Bekanntmachung befagt, beabſich igt Herr Flei⸗ 
ſchermeiſter Foltmann auf feinem Grundſtücke Fried rich⸗Wilhelmſtr. Nr. 64 
1 eine Privatſchlächterei anzulegen. — Möchte dies Unternehmen, jo wie 
es bereits einige Vorgänger hat, recht viele Nachahmer finden, dann 
dürfen wir endlich hoffen, den ſogengnnten „Kuttelhof“ (allgem. Schlacht- 
hof) ganz verſchwinden zu ſehen. Ein großer Schlachthof im Mittelpunkt 
der Stadt iſt in vielfacher Beziehung immer ein Uebelſtand, mag er auch 
noch ſo zweckmäßig eingerichtet ſein, und beſonders der Breslauer bei 
ſeinen intereſſanten Umgebungen! Wer ſich ein recht eindringliches Bild 
hiervon verſchaffen will, begebe ſich auf das nördliche Ende der Büttner⸗ 
ſtraße und betrachte die herrlichen, eleganten Ställe am Schlachthoſe. Dazu 
kommt noch, daß durch die — freilich area gewordene — Abſperrung 
des Schlachthofes der Verkehr fortwährend auf eine ärgerliche Weiſe ge: 
hemmt wird. 31770 
‘ =bb= Da der gegenwärtige niedere Waſſerſtand den vergnügungslu⸗ 
fligen Breslauern die erhofften Dampfſchifffahrten nicht verwirklichen 
dürſte, ſo iſt es wohl angemeſſen, auf ein anderes billiges und bewährtes 
Transport⸗Unternehmen aufmerkſam zu machen. Wem dürften wohl die, von 
dem Fuhrwerksbeſitzer Hrn. Richter geſchaffenen eleganten und bequemen 
Geſellſchaftswagen nicht vom vorigen Jahre noch in Erinnerung ſein? Aber 
Hr. Richter iſt für dieſe Saiſon auf noch größere Bequemlichkeit des Publi⸗ 
kums bedacht geweſen, und hat, um jeder Anforderung genügen zu können, 
außer den bereits bekannten en dere noch einige Wagen zur Aufnahme von nur 
12 u. 9 Perſonen bauen laſſen. Bereits ſind zum erſten Far unter den be⸗ 
| kannten billigen Preiſen, die Fahrten für den vollen Tag, nach Sybillenort, 
Skarſine über Trebnitz nehmend, ſo wie den zweiten Feſttag der halbe 
Fahrtag nach Sybillenort annoncirt. Eben fo finden am dritten Feſttage 
eſellſchaftsfahrten nach Neumarkt ſtatt, wo am 2). d. M. das Thier⸗ 
ſchaufeſt abgehalten wird und den Fahrgäſten auf der Rückfahrt noch ein 
angenehmens Rendezvous in dem hübſchen Liſſa gewährt wird. Hier wird 
man dem Vogelſchießen beiwohnen und ſich auf dem ftattfindenden Markt 
erluftigen können. Auch hat Hr. Richter zur Bequemlichkeit des Publikums 
die Einrichtung getroffen, daß, wenn beſondere geſchloſſene Geſellſchaſten ſeine 
Wagen in Benutzung nehmen wollen, er ihnen ſolche, trotz der vielleicht an⸗ 
j noneirten gemeinſamen Fahrten für jede Tour bei rechtzeitiger Offerte, und 
leichviel auf welche Tagesdauer, bereitwllligſt gewähren wird. Es ſind 
ierzu die neuen kleineren Wagen beſonders zu empfehlen. Die Be: 
dienung iſt präciſe, die Beſpannung vortrefflich und der Preis höchſt ſolide. 
# In der permanenten Induſtrieausſtellung wird nächſtens eine 
Muſikmaſchine aus Wien ausgeſtellt fein, und die man gegen ein mäßi- 
ges Entree ſpielen laſſen wird. Sie ſoll ein faſt vollſtändiges Orcheſter 
repräſentiren und gegen 60 Piecen, darunter Arien aus den beliebteſten 
Opern und Tanzſtücke, ſpielen. nor rt ; 
bb Am heutigen Vormittag wurde eine ältere weibliche Perſon in 
der Nähe der Einhorngaſſe von einem Reiter darnieder gerannt und erhielt 
dadurch nicht unerhebliche Verletzungen. Der Reiter war ein kaum dem 
Knabenalter entwachſenes Indipidivuum und hatte, unbekümmert des leb⸗ 
haften Verkehrs während der Marktzeit, ſich gerade den Neumarkt zur Reit⸗ 
und Rennbahn als Ziel geſteckt und denſelben, wie bemerkt worden, ſchon 
! einigemal im ungeftümen Galopp durchkreiſt. 7 
Heute Vormittags war die etwa 24jährige Tochter einer auf der 
gb aſſe wohnenden Kaufmanns wittwe beichäftigt, die Fenſter im zweiten 
tod zu reinigen. Sie bog ſich zu ſehr heraus, verlor das Gleichgewicht 
und ſtürzte herab. Die Unglückliche hat eine erhebliche Verletzung des 
Kopfes — — und man weiß noch nicht, ob die Aermſte mit dem 
Leben davon kommen wird. * a 
—bb= Unſere Sicherheitsbehörde entfaltet eine mit großem Dank an⸗ 
zuerkennende Energie gegen die Maſſen des arbeitsloſen, ſich herumtreiben⸗ 
den Geſindels. Beſonders waren die äußerſten Punkte einiger Vorjtädte der 
Schauplatz ihres unſittlichen Treibens, welches Spaziergängern und denen, 
die ihre Geſchäfte dort vorüberführten, zum Aergerniß diente. Am verfloſ⸗ 
| jenen Sonntage unternahmen deshalb die Gendarmen der dritten Polizei: 
Inſpektlon einen Streifzug gegen dieſes Geſindel, und zwar zu einer Zeit, 
wo es ſich gerade am ungeſtörteſten glaubte. Es wurde eine anſehnliche 
ahl ſiſtirt, und zwar größtentheils Individuen weiblichen Geſchlechts. — 
ben ſo hat man ein eruſtes Augenmerk auf die Bettelei, die jetzt auf den 
belebten Spaziergängen allgemein und zuweilen mit unglaublicher Frechbeit 
betrieben wird. So wurde am vorigen Sonntage Nachmittags im ſcheit⸗ 
niger Park ein Mann verhaftet, der die Vorübergehenden mit großer Keck 
heit um eine Gabe anging, und, wenn ſeinen Wünſchen wi entſprochen 
wurde, hafte Bemerkungen und ſelbſt Drohungen ſich erlaubte. Zur 
ſelben Zeit wurde in der Gegend der Paßbrücke ein anderes Individuum 
erwiſcht, bei dem man eine ziemliche Summe in Kupfermünzen vorfand, die 
er dem mitleidigen Publikum durch Vettelei abgerungen hatte, 


ö * Freiſtadt, 13. Mal.“) Am geſtrigen Abend hatten wir das Vergnü- 
gen, Aer dogg ſchleſiſche Sängerin, Frau Dr. Mampé⸗Babnigg 
in einem Konzert zu hören. Die Leiſtungen derſelben ſind zu bekannt, als 
daß hier weiter darauf einzugehen wäre. Hauptſächlich aber waren es 
drei Piecen, die den allgemeinſten Beifall fanden: „Ein Walzer von 
Venzano“ (mit italieniſchem Tex), das Lied von Schubert „Der Erl⸗ 
ſönig“ und „Auf der Alp“, letzteres von der Sängerin ſelbſt componirt. Die 
| beiden letzteren Piecen, welche die Sängerin ſelbſt auf dem Flügel begleitete, 
waren beſonders von jo mächtigem Eindrucke, daß die Konzertbeſucher ſämmt⸗ 
lich noch eine Zeitlang nach Beendigung des Geſanges auf ihren Plätzen 
vpveerdqeilten, ſichklich tief ergriffen von dem ſoeben Vernommenen. — Auch der 
Männergefangverein, unter Leitung feines tüchtigen Dirigenten, des verehr⸗ 
ten Herrn Kantor Herzog, zeigte ſich in ſeinem Vortrage wie immer tüchtig. 
— Hätte das. jo ſchöne, wirklich verlockende Frühlingswetter viele nicht . 
außerhalb geführt, ſo wäre der Beſuch ſicher ein noch zahlreicherer, als 
er es war, geweſen. a 1 . 
) Die Erfüllung der freundlichen Zuſicherung wird uns ae * 
ie Red. 


$ Kreis Hirſchberg, 13. Mai, Die neue kirchliche Gemeinde 
ordnung it faſt in allen Orten der hirſchberger Diöcefe eingeführt. In 
Warmbrunn beſteht fie ſeit 1851. In Stansdorf und Buchwald 
legte man Proteſt ein, desgleichen in Hirſchberg. In letztgenanntem Orte 
fanden in voriger Woche Unterhandlungen in dieſer Angelegenheit ftatt, die 
aber zu keinem anderen Reſultat geführt haben; man wünſcht die herge⸗ 
brachte enen behalten. Die Betheiligung bei den Wahlen der 
Kirchenräthe in den Gemeinden iſt im Allgemeinen ering geweſen. In 
Seidorf war außer den amtlich Verpflichteten nur 1 Gemeindeglied erſchie⸗ 
nen, nämlich % der Wähler; in Lomnitz von 263 nur 12, in Seifershau 
von 284 nur 16 in Kamnitz von 519 — 34, in Vogtsdorf von 237 
nur 16, in Neibnig von 341 — 24, in Hermsdorf von 631 — 48, in 
Petersdorf von 468 — 36, in Giersdorf von 348 — 30, in Fiſchbach 
von 504 — 49, in Schmiedeberg von 845 — 83, in Boberröhrsdorf 
von 359 — 36, in Arnsdorf von 622 — 63, in Krommen au von 
151 — 23, in Kaiſerswaldau von 153 — 25, in Erdmannsdorf von 
274 — 57, in Schreiberhau von 474 —116, in Wang von 69 — 19. 

* — — 


c Kanth, 13. Mai, [Kathol. Geſellenverein.] Auch hier iſt ein 
kathol. Geſellenverein unter Leitung des Hrn. Kapellan Röhr in's Leben 
getreten, und 4 einige und dreißig Mitglieder. Geſtern wurde der Stif- 
Pries kirchlich und weltlich gefeiert, Herr Kuratus Nicht aus Breslau, 
Praſes der ſchleſiſchen Vereine, hielt eine gemüthliche Rede über den Zweck 
ſolcher ine. Hierauf wechſelten deklamgtoriſche Vorträge mit Geſängen, 
wobei ah beſonders mehrere anweſende Mitglieder des breslauer Vereins 
ſich freundlich betheiligten. Ein Tänzchen beſchloß die Feſtlichkeit. 


Natibor, 13, Mai, [Zur Tages⸗Chronik.] Zu den verſchie⸗ 
denen bei der i der hieſigen Garniſon ud Stab und das 
3, Bataillon 1. Oberſchleſ. Inf. Regts. Nr. 62 hervorgerufenen neuen Eins 
? 0 iſt jetzt auch ein ilit n für die Militärperfonen 

Maargt ſcher Confeſſton getreten, welcher alle 4 Wochen in der evangeliſchen 

farxkirche abgehalten wird. Auch Civilperſonen iſt die Theilnahme an dem: 

ſelben geſtattet. — Zur Abhaltung der Schul⸗ und Inſtructionsſtunden ſind 

dem Bataillon die Klaſſenzimmer der ſtädtiſchen Clementarſchule eingeräumt 

worden. Die Verlegung der Schießſtände deſſelden in eine näher gelegene 

und geeignetere Oerklichkeit ſteht bevor und wird der Platz hinter dem ber: 

30 lichen Schloſſe an dem ſogenannten Birkenwäldchen ur Aufnahme der 

Schießſtände bezeichnet. — Am verfloſſenen Freitag beſichtigte der Diviſions⸗ 

Commandeur, General-Lieutenant v. Mutius, die hieſige Garniſon; auch 

hat ſich feit einigen Tagen der Oberit:Lieutenant v. Shneppe, der mit 
Lane hr⸗Reviſion betraut iſt, hier auf, — Auf der in dieſem Jabre 

Verein ttfindenden General⸗Verſammlung des Guſtav 2 vol: 

z 1 leſten wird als demnächſtiger Verſammlungsort unſere Stadt 

in Vorſchlag gebracht werden. Die Beſprechung über dieſes Project gab zu 

einer Verſammlung mehrerer Mitglieder der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 


— 


— ie 
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und des Guſtav-Adolph⸗Zweig⸗Vereins Veranlaſſung, welche unter dem Vor⸗ 
ſize des Herrn Superintendenten Redlich im Gymnaſial⸗Saale ſtattfand 
und deren Reſultat ein ſo günſtiges war, daß eine glänzende Aufnahme der 
General⸗Verſammlung hier zu erwarten ſteht. — Unſer Feuer⸗Löſch⸗ 
weſen hat ſeit Begründung des Feuer⸗Löſch- und Rettung⸗Vereins und bei 
der Bereitwilligkeit, mit welcher die ſtädtiſchen Behörden dieſes Inſtitut 
unterſtützen, einen bedeutenden, günſtigen Wr erfahren. In einem 
am Zwinger erbauten hölzernen Hauſe üben die Mitglieder des Vereins 
allwöchentlich unter der Leitung des Herrn Maurermeiſter Höniger, und 
manche von dem Vereine angeſtellte Verbeſſerungen haben ſchon im Kreiſe 
und in anderen Städten Nachahmung gefunden. So werden gegenwärtig 
wie ſich dies als ſehr zweckmäßig empfohlen, bei ſämmtlichen im Kreiſe vor⸗ 
handenen Feuerſpritzen die Schraubenbeſätze der Strahlröhre und der Waſſer⸗ 
Schläuche derartig regulirt, daß die vorhandenen Schläuche von ſämmtlichen 
im Kreiſe vorhandenen Spritzen angeſetzt werden können und auch in⸗ und 
durcheinander paſſen und ſo mit einander in Verbindung gebracht werden 
können. — In letzter Zeit haben einige Induſtrieritter in unſerem Kreiſe 
ihr Weſen getrieben und auch ihre Opfer gefunden. — Einige Landleute an 
der öſterreichiſchen Grenze hatten bei dem hieſigen Kreis⸗Gericht einen Pro⸗ 
zeß, zu deſſen Führung ſich ihnen ein Mann anbot, der ſich für einen hie⸗ 
ſigen Rechtsanwalt ausgab. Durch die mehrfachen und nicht unbedeutenden 
Vorſchußforderungen des Letzteren, die immer realiſirt worden, endlich miß⸗ 
trauiſch gemacht, wenden ſich die Leute an ihren Ortspfarrer, der ſich bald 
durch den Telegraphen über den Pſeudo⸗Rechtsanwalt Auskunft verſchaffte 
und dadurch deſſen Verhaſtung herbeiführte. — Am 10. d. Mts. erſchoß ſich 
aus bis jetzt noch nicht bekannten Motiven, ein bei der Gerichts⸗Commiſſion 
zu Hultſchin ſeit mehreren Jahren angeſtellter Executor. 


m Tarnowitz, 13. Mai. Die momentane Geldverlegenheit, in welcher 
die hieſige „Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau⸗ und Hüttenbetrieb“ ſich befand, 
ſoll durch den Abſchluß eines Geſchäfts in Roheiſen mit einer der bedeutend⸗ 
ſten Firmen in Breslau ſo ziemlich gehoben ſein. Daß der Verwaltungs⸗ 
rath, in den nun auch Mitglieder aus der Hauptſtadt der Monarchie einge⸗ 
treten, ſo lange die Eiſenpreiſe ſich nicht heben, unmöglich eine höhere Divi⸗ 
dende erzielen kann, werden die Herren Aktionäre wohl begreiflich finden. 
Man hätte aber ein geeignetes Mittel, die Rentabilität des ganzen Unter⸗ 
nehmens zu ſteigern, nämlich die Errichtung eines eigenen Walzwerks, nicht 
jo leicht von der Hand weiſen ſollen. Berichtigend müſſen wir erwähnen, 
daß der eine der beiden für den Verwaltungsrath wiedergewählten Herren 
Kaufm. Waxmann (nicht Wattmann) heißt. 


(Notizen aus der PR, 5 . Wie der „Anzeiger“ 
meldet, wird hier eine Petition von Seiten vieler Bürger um Belaſſung des 
5. Jäger⸗Bataillons in hieſiger Garniſon vorbereitet. — Wie ferner daſſelbe 
Blatt meldet, iſt eine Eingabe beim Handelsminiſter um eine Abänderung 
der im Fahrplan der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn getroffenen Neue⸗ 
rungen leider abſchläglich beſchieden. — Schon früher war von einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Ausfluge des hieſigen Gewerbevereins nach Hirſchfelde zur 
Beſichtigung der Müller'ſchen Flachsſpinnerei die Rede. Wie jebt die „Lu⸗ 
ſatia“ meldet, haben die Beſißer derſelben dem Verein die Erlaubniß dazu 
bereits ertheilt. — Die hieſige Friedrich⸗Wilhelms⸗Stiftung hat, wie ſich aus 
der Rechnung ergab, im n Jahre ihr Vermögen um faſt 100 Thlr. 
vermehrt. — Der Bau der Bade⸗ und Schwimm⸗Anſtalt an der Neiſſe wird 
ſehr beſchleunigt. Die Einreichung der Submiſſionen ſollte bis zum 10ten 
erfolgen und der Bau ſoll jedenfalls bis zum 1. Juli beendet ſein. — Wie 
das „Tageblatt“ meldet, beabſichtigt Herr Stadtälkeſter Thorer die Verbin⸗ 
dungsſtraße zwiſchen dem grünen Graben und der Teichſtraße mit Akazien 
zu bepflanzen und fie durch einen geſchmackvollen Zaun mit Thorweg abzu⸗ 
grenzen. — Mit noch größerer Frechheit, als vorige Woche in der Villa des 
Hrn. v. Richthofen, ſoll am Sonnabend zwiſchen 5 und 6 Uhr des Nach⸗ 
mittags ein Einbruch in einem auf der Mittelſtraße gelegenen Hauſe verſucht 
worden fein. Die Thäter IN wie wir hören, bereits entdeckt und in Haft 
gebracht. In dem Laden Lunitz⸗ und Bogſtraßen⸗Ecke wurde in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag gleichfalls ein Einbruch verübt, bei welchem 
der Dieb Victualien und Geld mit ſich 8 haben ſoll. — Die Rob: 
krankheit hat ſich bei ein paar hieſigen Pferden gezeigt und mußte das eine 
getödtet werden, das andere wurde zur Obſervation eingeſtellt. 

1 Hoyerswerda. Am vorigen Sonntage fand in der hieſigen, ſchön 
geſchmückten Pfarrkirche die feierliche Inſtallalion unſeres neuen Stadtpfar⸗ 
rers, Archidiakon Herrn Kröhne, ſtakt. 

24 Liegnitz. Die Beſetzung des Prorectorats an der evangel, Stadt⸗ 
ſchule iſt noch in der Schwebe. Wegen Stimmengleichheit bei dem in dieſer 
Angelegenheit ſtattgefundenen Serutinium iſt, da die Herſtellung einer Ma⸗ 
jorität auf dem ſonſt üblichen Wege mittelſt Entſcheidung des Dirigenten 
der Wahlverſammlung Oppoſition gefunden hat, der vorliegende kritiſche 
Gegenſtand zur Entſcheidung der koͤnigl. Regierung vorgelegt worden. — 

n einem ähnlichen Dilemma befindet man ſich hinſichtlich der Wiederbe⸗ 
etzung des durch den Abgang des Herrn Rector Königk erledigten Rectorats 
an der hieſigen höheren Tochterſchule. Die Meinungs⸗Verſchiedenheiten, 
welche ſich in Bezug hierauf zwiſchen dem Magiſtrate und Stadtverordneten 
eltend gemacht haben, ſollen zunächſt durch eine beiderſeitige reſp. gemiſchte 

ommiſſion auszugleichen verſucht und — wenn dieſes Verfahren keine Eini⸗ 
Rua herbeiführe — die ſchwebende Angelegenheit dann ebenfalls der königl. 
egiernng zur Entſcheidung vorgelegt werden. 


Gefahr, in die 
aber in dem Moment, auf den es hier ankam, nicht beſeitigen. Der fun 
ann iſt 


da es 
ihm Niemand abnehmen wollte, die Weiterreiſe antreten mußte. — Zur In⸗ 


Heidelberg, 9. Mai. [(Zum deutſchen Handelstage.] Geſtern 
wurden in der Commiſſion des deutſchen Handelstages die Berathungen 
über das deutſche Handelsrecht fortgeſetzt. Nachdem die einzelnen Titel ganz 
erſchöpfend durchgegangen waren, reſolvirte die Commiſſion, daß mit der 
Einführung des Entwurfes dritter daß in den deutſchen Staaten mög: 
lichſt bald vorangegangen werden, daß jedoch vor Einführung die Staats⸗ 
Regierungen ſich über die gleichmäßige Beſeitigung des Artikels 25 und der 
damit prinzipiell zuſammenhängenden Beſtimmungen des Entwurfes in ſei⸗ 
ner jetzigen Faſſung einigen möchten. Derjelbe lautet: . 

„Wenn die Firma geändert wird oder erliſcht, oder wenn die Inbaber 
der Firma ſich ändern, fo iſt dies nach den Beſtimmungen des Artikels 19 
bei dem Handelsgerichte anzumelden. Iſt die Aenderung oder das Erlöschen 
nicht in das Handelsregiſter eingetragen und öffentlich bekannt gemacht, fo 
kann derjenige, bei welchem jene Thatſachen eingetreten ſind, dieſelben einem 
Dritten nur in ſo fern enn als er beweiſt, daß ſie dem letzteren 
bekannt waren. Iſt die Eintragung und Bekanntmachung geſchehen, ſo 
muß ein Dritter die Aenderung oder das Erlöſchen gegen ſich gelten laſſen, 
ſofern nicht die Umſtände die Annahme begründen, daß er dieſe Thatſachen 
weder gekannt habe, noch habe kennen müſſen“. 5 . 
Beßüglich anderer Monita des Handelsgeſetzes ſollen die königl. Staats⸗ 
Regierungen erſucht werden, eine Reviſion zu veranlaſſen. 


Was den Titel vom Frachtgeſchäft und von den Eiſenbahnen angeht, ſo 
wurde dieſer für jetzt als genügend erachtet. 

Ueber den Ankrag des Herrn Geheimenraths Mittermaier auf Einföh⸗ 
rung und Organiſation der Handelsgerichte iſt ſchon geſtern berichtet. (K. Z.) 


Aus dem Jahresbericht der breslauer Handelskammer. 
Fortſetzung.] Die Brutto⸗Einnahmen des Zollvereins betrugen nach 
vorläufiger Feſtſtellung 

aus den Eingangs⸗Abgaben: 
in 1860: 23,484,872 Thlr. 
1859: 23,105,797 


mithin in 1860 mehr: 379,075 Thlr. 
aus den Aus⸗ und Durchgangs⸗Abgaben: 
in 1860: 499,397 Tylr. 
: 1859: 651,746 = 


5 mithin in 1860 weniger: 152,349 Thlr. 

Die geſammten Brutto ⸗Zollgefälle vermehrten ſich hiernach um nur 
226,726 Thlr. 5 

„Die Vermehrung fällt ausſchließlich auf das dritte Quartal. Die erſten 
beiden, desgleichen das letzte, ergeben Ausfälle. Vielleicht war der Fürſten⸗ 
kongreß zu Baden nicht ohne Einfluß auf die Steigerung inmitten des 
Jabres. Keinenfalls iſt dieſelbe irgendwie erheblich zu nennen. Es ſind 
indeſſen nicht blos die politiſchen Urſachen, welche das geringe Reſultat un⸗ 
ſerer Zolleinnahmen verſchulden. Manches dürfte auch unſere Zollgeſetzge⸗ 
Pan zu verantworten haben, 4 5 

ngland hat beſſere Bilanzen gehabt. Es ſcheint das ganze Jahr hin⸗ 
durch daſelbſt mäßige Thätigkeit geherrſcht zu haben. Der ſchlechte Ausfall 
der Ernte hatte ſtarke Getreide⸗Importe zur Folge. Anfangs wurden die⸗ 
ſelben mit Manufakturen bezahlt. Die amerikaniſche Kriſis machte jedo 
Baarſendungen erforderlich. Der Friede zu Peking hatte auf das Geſchä 
in Baumwollenwaaren günſtigen Einfluß. Auf dem hieſigen Platze machte 
ſich die engliſche Verkehrsbewegung in mehrfacher Weiſe bemerllich. 
Nach den boards of trade betrug 
die Einfuhr in Großbritannien 8 
in 1860: 169,131,000 L. 
» 1859; 143,000,000 


in 1860: 135,842,817 L. 
= 1859: 130,411,529 


die Ausfuhr 


Mährend in 1859 nur für 17,000,000 L. re wurde, ſtieg 


die Einfuhr im vergangenen Jahre auf 31,432,000 L. 

„Der Metallvorrath der Bank war durchſchnittlich um 3,000,000 L. ge⸗ 
ringer, als in 1859, und der Diskont, der in letzterem Jahre nur wenige 
Monate über 2% % ſtand, ſtieg im Januar 1860 auf 5 %, hielt ſich bis 
April, ging im Mai auf 4 % zurück, bis im November die Goldabflüſfe die 


Erhöhung auf 4%, 5 und 6 raſch aufeinander ge ließen, und ſich 


„ Ermäßigung am Schluſſe des Jahres noch ſo be⸗ 
aupteten. 

Auch die Handelstabellen von Frankreich, desgleichen von Hambur 
und Bremen geben nicht unbeträchtliche Zunahmen des Petter zu — 
kennen. Die Zolleinnahmen in erſtgenanntem Lande weiſen freilich eine 
nicht unerhebliche Abnahme, hauptſächlich jedoch in Folge der Zollreformen 
nach. Der Ertrag der eigentlichen eg ſank von 110 Millionen in 
1859 auf 76 Millionen im vorigen Jahre, und im Ganzen nahmen die Zoll⸗ 
Intraden um ca. 80 Millionen ab, die indeſſen zu zwei Dritteln, ſo behaup⸗ 
tet der „Moniteur“, bereits anderweit, durch die geſteigerten Verkaufspreiſe 


des Tabaks und andere, nicht gerade von einer Belebung der wirthſchaſten⸗ 


den Thätigkeit zeigende Einnahmen gedeckt wurden. 


Jedenfalls dürfen wir wiederholt behaupten, daß der allgemeine 
ralter des europäijchen Geſchäſts überall derselbe — Die Im 
tung von jeglichem Wagniß, dieſelbe Einſchränkung aller weitausſehenden 
Unternehmungen wurde ziemlich allerorts wahrgenommen. 

Auch die beſſeren Einnahmen faſt aller Eiſenbahnen, deutſcher 
ausländiſcher, widerſprechen dem flauen Verlauf des ace ee 
Eine ſtetige und geſunde. Fortentwidelung des allgemeinen Verkehrs daraus 
entnehmen zu wollen, wäre zum wenigſten gewagt. 
Bahn hat wohl aus beſonderen Gründen eine dauernde Erweiterung ihres 
Verkehrs (durch Ausbau, Anſchluß u. ſ. w.) erzielt. Oft iſt es nur das Aus⸗ 
bleiben der beſonders günſtigen Conjuncturen des vorvergangenen Jahres, bald 
ſind es beſonders günſtige Conjuncturen des letzten Jahres, welche die Zu⸗ 
nahme erklären. 15 Schleſien ſpielen insbeſondere die koloſſalen Getreide: 
ſendungen, die unſere Provinz nur durchgehend berührten, desgleichen ver⸗ 
mehrte Dee (bei übrigens ſchlechten Preiſen) eine Hauptrolle. 
Aus den betreffenden Spezialberichten iſt im Näheren zu erſehen, wie Bei⸗ 
des ſeine beſonderen, keineswegs allgemein erfreulichen Urſachen hatte. Auch 
begegnen wir auf dem Gebiete der deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaktungen gro⸗ 
ßen Erſparniſſen in ben Betriebs⸗Ausgaben, die ebenfalls nicht un etrͤcht⸗ 
lich auf das Netto⸗Reſultat einwirkten. Es iſt überhaupt die nicht gering zu 
achtende Frucht der ſchlechten Geſchaftszeiten, daß der Sinn für weiſe Spar⸗ 
ſamkeit fait in allen Zweigen der wirthſchaftlichen Thätigkeit außerordentlich 
geſchärft ae Wir . — 5 r beim Rückblick auf das ver⸗ 
gangene Jahr zu wiederholtenmalen und auf ganz verſchiedenen i 
Dieſer Gewinn bleibt auch der beſſeren Zukunſt ei. 8 9 


Sämmtliche preußiſche Eiſenbahnen, von denjenigen, welche zu einem 


Vergleiche ſich nicht eignen, abgeſehen, nahmen im vergangenen Jahre ci 

3 Mill., oder c. 9 % mehr, als im Vorjahre ein, 8 auf die 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn 218,307 Thlr. ’ 
Wilhelms⸗Bahnn KERNE 67,161 = 
Dberfchleftihe Bahn „907 
Bkeslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn 82,870 
Stargard⸗Poſener Bahn .........u.... 45,489 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn... 64,348 
Neiſſe⸗Brieger Bahn 9,831 
Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn 11,531 =: 


Wir haben ſchon oben angeführt, 


: wie zum Theil ganz beſondere 
chen dieſe Mehrtransporte erklären. 1 beit. ganz beſondere Urſa⸗ 


So dürften beiſpielsweiſe die letzten 

Monatsabſchlüſſe der Oberſchleſiſchen Bahn beweiſen, daß es keineswegs 

eine ſtetige, aus einer allgemeinen Wiederbelebung des Verkehrs entſtan⸗ 

nnn war, welche die beſſeren Einnahmen des Vor⸗ 
zielte. 


Uebrigens, wenn es ſelbſt an beſonders nachweisbaren Urſachen für die 


Zunahme des Güterverkehrs auf den Eiſenbahnen fehlte, wenn wir z. B. 
hier in Schleſien nicht in der 5 wären, ſchon an den beiden Arliteln 
Getreide und Kohlen zu zeigen, wie aus jener Zunahme auf einen erfreuli⸗ 
chen Umſchwung des allgemeinen Geſchäftsverlaufs noch lteineswegs zu ſchlie⸗ 
ßen ſei, es wäre ſelbſt ein vermehrter Abſatz letzter Hand an einen geſtei⸗ 
gerten Conſum recht wohl mit vollſtändiger Ruhe der eigentlichen Handels⸗ 
beziehungen, fpweit ſie eben auf Zeit⸗ und Preisſpekulation baſirt im, ver⸗ 
traͤglich. Es fehlen uns zur Zeit noch die Nachweiſungen über alle einzel⸗ 
nen Artikel, um zu prüfen, inwieweit nicht auch bei uns ren Transport- 
eee - - a l 45 Bei einem N gemeinen ſtark 
eingeſchränkten Conſum ie ſi rigens ſchwerlich in grö . 
fang für Schleſien vermnthen. * W 

Die Bankausweiſe entſprechen den Handelsberichten ſchon Auferli 
— es bedarf zum Beweiſe der Uebereinſtimmung icht ae 2 

rungen. 

Die Preußiſche Bank hatte Ende Dezember 1860 zwanzig Millionen 
mehr in Kaſſe, als zu gleicher Zeit 1859, und 2 Millionen — — Wechſel 
und 4 Millionen weniger Lombard. Die Notencirculation ſtellte ſich nur um 
12 Millionen höher. 

Die preußſchen Privatbanken hatten zur ſelben Zeit 600,000 Thlr. 
mehr Kaſſe, 2 Mill. mehr Bee und 200,000 Thlr. mehr Lombard. 

Die auswärtigen deutſchen Banken hatten 14 Mill. weniger 
lg, 4% Mill. mehr Wechſel und ½ Mill. weniger Lombard. 

nsgeſammt war bei der preußiſchen Bank die durchſchnittliche Capitals⸗ 
— . Wechſel⸗ und Lombard⸗Geſchäft um ca. 12 Mill. oder 1844 7 
geringer als in den 3 Vorjahren. 

m geſammten Wechſelverkehr wurden 217 Mill. weniger umgeſetzt. 

Die effektiven Geſammtumſätze der Bank und ihrer Provinzanſtalten nah⸗ 
me des Diekentgeihäft ragte ſch sesen lägen ei 

as Diskontge ränkte ſich auf allen größeren Plätzen ein, und i 
in dieſem Jahre ein Unterſchied — den lien 5 weſtlichen 280 
len der Monarchie nicht erſichtlich, ein Grund mehr, den 1 nicht 


auf eine prinzipielle Verſchiedenheit der Verkehrs⸗Entwickelung im Oſten und 

im Weſten zurückzuführen. In N wurden fait 74 Se in 

Köln 4% Mill., in Halle aber 2% Mill., in Stettin 2% U., bei der 
Mill., in Breslau über 2 Mill., in Poſen nahe an 2 


Hauptbank nahe an 


ie eine oder andere 


"2140 


lauf des Einſendungs⸗Termins von der Deputation ernannt und bekannt 
gemacht; die Entſcheidung über die Preiswürdigkeit und die Zuerkennung 
der Preiſe erfolgt durch die ſtändige Deputation auf dem Kongreß des Jahres 
862. — Entſprechen die eingehenden Schriften dem Zwecke nicht, ſo werden 
die Prämien ganz oder theilweiſe für eine neue Concurrenz vorbehalten. — 
Die prämiirten Schriften werden Eigenthum des Kongreſſes; ein bei deren 
Herausgabe etwa erzielter Ertrag ſoll jedoch dem Verfaſſer zu Gute kommen. 
— 3 pr an an 2 schaf [3877] | 
e ſtändige Depntation des volkswirthſchaftlichen Congreſſes. 
Dr. Lette zu Berlin (Vorſitzender); Dr, Braun zu Wiesbaden; Schulze | 
zu Delitzſch; Dr. Boehmert zu Bremen; v. Steinbeis zu Stuttgart; 
Hopf zu Gotha; Prince⸗Smith zu Berlin; Dr. Soetbeer zu Hamburg; 
von der Horſt zu Hannover, 


Mill. weniger diskontirt. Eine Steigerung des Diskontgeſchäfts erfuhren 
Bielefeld, Bromberg, Duüſſeldorf, aum d. O. ER, . 

Der Banknoten⸗Umlauf insgeſammt betrug durchſchnittlich 81% Mill., 
mithin nur 6 Mill. mehr als im Vorjahre. Dreiviertel bis Siebenachtel des 
Umlaufs waren ſtets in Metall⸗Deckung vorhanden. 

Der Depoſiten⸗Verkehr ergab Ende 1860: 21,858,000 Thlr. 

5 1859: 19,100,000 

Der Diskont ſtand unverändert auf 4 %, Lombard auf 5 %. _ 

8 te für die Bank⸗Antheilshaber ſank von 6% % in 1859 
auf 5% in 1860, 2 
Was ſpeziell Breslau (incl, der ſchleſiſchen Filial⸗Anſtalten) betrifft, jo 
find nach dem offiziellen Verwaltungsbericht der königl. Bank 

im Jahre 1859: 2,198,000 Thlr. weniger Wechſel als im Jahre 1858, 
s 1860: 2,048,000 : s 3 1889 
diskontirt worden. g 

Desgleichen wurden an Rimeſſen auf Breslau eingezogen: 
im Jahre 18587 23,442,234 Thlr., 

„13859: 21,077,467 Thlr., mithin weniger: 2,364,767 Thlr., 
s 1860: 17,493,261 = 5 5 3,584,206 

Angekauft wurden in Breslau Wechſel auf's Inland: 
in 1858: 13,327,010 Thlr., r 
1859: 11,324,694 Thlr., mithin weniger: 2,002,316 Thlr., 
= 1860: 10,588,738 : s 735,956 = 

Wechſel auf's Ausland 
in 1858: 17,583 Thlr. 

„1859: nichts, 
1860: 11,366 Thlr. (auf Leipzig). R 

Der Geſammt⸗Wechſelverkehr bei der königl. Bank in Breslau betrug 
in 1858: 101,250,600 Thlr. 
= 1859: 88,663,100 Thlr., mithin weniger: 12,587,500 Thlr. 
1860: 73,213,800 s 5 449,300 

Die Lombard⸗Geſchäfte daſelbſt betrugen 8 
in 1858: 14,235,100 Thlr. 

1859: 12,130,000 Thlr., mithin weniger: 2,105,100 Thlr. 
1860: 8,463,500 3 s 3,666,500 

Der Giro⸗Verkehr betrug 
in 1858: 6,252,000 Thlr. 
1859: 5,192,100 Thlr., mithin weniger: 1,059,900 Thlr. 
1800: 3,158,600 Thlr., = s 2,033,500 

„Bei der hieſigen ſtädtiſchen Bank haben ſich die Umſätze gegen das vos 
rige Jahr zwar vergrößert; das Mehr beruht aber faſt ausſchließlich auf 
dem Giro⸗Verkehr, und findet zum Theil darin ſeine Erklärung, daß vorwie⸗ 
gend nur ſehr kurze Papiere zum Diskont kamen, und daher eine raſchere 
und häufigere Abwickelung ſtattfand, das gewonnene Reſultat ſteht nicht un⸗ 
bedeutend hinter denen früherer Jahre zurück. 

Der Geſammt⸗Umſatz belief ſich 
in 1858: auf 24,124,336 Thlr. 

„1859: 23,521,715 Thlr., mithin weniger: 602,621 Thlr. 

- » 1860: 29,252,815 mehr: 5,731,100 = 

Wechſel wurden diskontirt 
in 1858: 2,631,677 Thlr. 

1859: 2,473,346 Thlr., mithin weniger: 158,331 Thlr. 
1860: 2,857,376 = mehr: 384,030 » 

Bei dem hieſigen ſchleſiſchen Bank⸗Verein erreichten die Kafjen-Umfäge 
in 1858: 9,956,855 Thlr. 
1859: 10,915,788 Thlr., mithin mehr: 988,933 Thlr. 

PR, 1 * en 3 : 8 3 8 2 Debet⸗ 
Das Conto⸗Corrent⸗Buch eröffnete das Jahr 1860 mit einem Debe 
V ²˙¹˙¹Ä br e 1,347,270 Thlr. 

(1859: 1,676,450 Thlr.) 
Hr Laufe des Jahres wurden belajtet 


hast nde ſei und dadurch alle Rechte und Pflichten der früheren Bahngeſell⸗ 
chaft übernommen habe, angebrachtes Geſuch, dieſe Beſtimmung wieder auf⸗ 


Die vereideten Mäkler zu Berlin haben unter dem Iten 
d. M. nachſtehende Eingabe an beide Häuſer des Landtages gerichtet: 
Die unterzeichneten vereideten Mäkler der Corporation der Kauf⸗ 
mannſchaft von Berlin nahen ſich ehrerbietig Einem Hohen Hauſe mit 
dem Antrage: 
„Im erſten Satze des § 2 des Art. 9 des Entwurfs zum Ein⸗ 
fährungs⸗Geſetze des Allgemeinen Deutſchen Handels⸗Geſetzbuches 
das Wort „nicht“ und den Schlußſatz ſtreichen, und als ſolchen 
eine ausdrückliche Strafandrohung gegen unbefugte Mäkler auf⸗ Pr 
nehmen zu wollen.“ N 
Die Motive zu dieſem Antrage erlauben wir uns in einer beſon⸗ 
deren Anlage beizufügen. 
Wir verharren Eines Hohen Hauſes gehorſamſte 
Die vereideten Mäkler. 
[3861] (Folgen 58 Unterſchriften.) 
Motive 
u dem Antrage der vereideten Mäkler von Berlin wegen Ab⸗ 
nderung des $ » Artikel 0 des Entwurfs des Einführungs⸗ 
Geſetzes zum Allgemeinen Deutſchen Handels: Gefegbuche. 
Der Entwurf $ 2 Artikel 9 des Einführungs Geſetzes zum Allgemeinen 
Deutſchen Handels⸗Geſetzbuche macht von dem im Artitel 84 des Geſezbuches 
enthaltenen Vorbehalte in der Art Gebrauch, daß er den Maklern das Recht 
der ausſchließlichen Vermittelung von Handelsgeſchäften entzieht, 
während es den 1 Landesgeſetzen gerade vorbehalten bleiben ſollte, 
ihnen das ausſchließliche Recht bei Vermittelung von Handelsgeſchäften bei: 
hie hi Daß dieſes Recht den Maklern bisher zugeſtanden bat, bedarf 
10 10 ee da der § 2 Artikel 9 des Einführungs⸗Geſetzes ſelbſt wört⸗ 
ich lautet: 
„Die Geſetze und Verordnungen, durch welche ihnen ein ſolches Recht 
(zur ausſchließlichen Vermittelung) beigelegt iſt, werden aufgehoben.“ 
Dieſe Rechtsentziehung erſcheint durch nichts gerechtfertigt, denn wenn 
man überhaupt vereidete Mäkler anſtellt, ſo geſchieht dies doch unzweifelhaft, 
um das Geſchäft der Vermittelung zuverläfigen und bei dem Geſchaft ſelbſt 
Bone Händen anzuvertrauen; denn einzig und allein aus dieſem 
Grunde iſt ihnen der eigene Geſchaftsbetried in der noch beſtehenden 
und als künftig geltend verkündeten Geſetzgebung bei Strafe verboten. Ge⸗ 
nügt die Zahl dieſer amtlichen Vermittler nicht, jo läßt ſich dieſelbe nach 
Bedürfniß jedes Ortes beliebig vermehren, aber es erſcheint nicht gerecht⸗ 
fertigt, den Maklern das ihren Pflichten entſprechende Recht dadurch zu ber 
ſchränten, daß man ibnen zur Seite Perſonen förmlich conceſſtonirt, welche 
unter dem Namen „Commillionäre” ebenfalls gleich den Mällern Geicäfte — 
vermittelt, ohne fie an die Pflichten, welche Artikel 69 des Handels⸗Geſetz⸗ 
buches dieſen auferlegt, irgend wie zu binden, und welche namentlich die 


’ 


— 
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So viel uns bekannt iſt, ſind die n ee wegen der 
Ueberlaſſung an den Staat nicht befragt worden, obwohl die SS 5 und 12 


Vorträge und Vereine. 


Liſſa, 10, Mai. Na Verein.] In der am 
vorigen Mittwoch hierſelbſt ſtattgehabten Sitzung des Frauſtadt⸗Koſtener land⸗ 
wirthſchaſtlichen Vereines zählte man mehr als hundert Anweſende, darunter 


’ 


— erſtenmale eine größere Zahl von Landwirthen polniſcher Nationa⸗ 
ität, ſo wie mehrere der intelligenteſten deutſchen Landwirthe aus den ent⸗ 
ferntejten Kreiſen der Provinz. Auch Se. Exc. der Herr Oberpräſident von 
Bonin wohnte mit den beiden Landräthen des koſtener und frauſtädter 
Kreiſes der Sitzung bei. Der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Direktor Leh⸗ 
mann auf Nitſche, gedachte mit einigen rührenden Worten des vor etwa 3 
Wochen nach kurzer Krankheit dahingeſchiedenen Rittergutsbeſitzers Förſter 
auf Bronikowo bei Schmiegel (Vater Ihres bekannten Augenarztes und Do⸗ 
zenten an der Univerſität), mit deſſen Hinſcheiden in der vollſten Friſche des 
Geiſtes und Körpers der Verein den Verluſt eines ſeiner thätigſten und in⸗ 
telligenteſten Mitglieder zu beklagen habe. Die Anweſenden een ihre 
Theilnahme durch einmüthiges Erheben von ihren Sitzen. Hiernächſt begann 
Profeſſor Stöckhardt den von ihm angekündigten Vortrag über Thier⸗ 
f eg Mit Unterbrechung von % Stunde ſprach der Vortragende län⸗ 
ger als 4 Stunden und wußte die zahlreiche Zuhörerſchaft jo für den Ge⸗ 
genſtand ſeines Vertrages zu feſſeln, daß ſie ihm von Anfang bis zu Ende 
mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit zuhörte. Bemerkenswerth war es, aus 
den einleitenden Worten des Vortragenden zu entnebmen, daß er vor Jahren 
in einer Verſammlung von Landwirkhen in der Provinz Sachſen ſeinen erſten 
Vortrag als chemiſcher Reiſeapoſtel vor eben dem Herrn v. Bonin gehal⸗ 
ten, den er heute als den oberſten Verwaltungschef der Provinz vor ſich er: 
blicke. Von wiſſenſchaftlich⸗kheoretiſchen Prinzipien ausgehend, ſuchte der Bor: 
tragende vor Allen die Reſultate der neueſten chemiſchen Forſchungen und 
Verſuche dem Verſtändniß des praktiſchen Landwirthes durch eine populäre, 
fachliche Darſtellung klar zu machen, indem er von der einzig richtigen An⸗ 


— 
nn 


859: 12,857,736 Thlr.) orunn...o.- ͤ——ü—ü—äũ4ä —— 11,617,451 - nabme ausging, daß Wiſſenſchaft und Theorie erſt dann ihre Bedeukung ge⸗ Prärogative haben, neden dem Vermittelungs⸗Geſchäft für eigene Rech⸗ ; 
132.964,721 Thle. | winnen, wenn fie ſich praktiſch nutzbar für den Landwirth ausbeuten laſſen. nung Handel zu treiben, ein Recht, welches man den vereideten Mällern 
dagegen wurden kreditirꝶ UU. 11.728404 Seine Darftellungen begründete der Vortragende ferner durch tabellariſche fortgeie t entzieht. ? 
(1859: 13,186,916 le) ara, und andere Erläuterungen, die er während des Vortrages den Zuhörern zur] —Dieſen Vermittlern gegenüber würden ſich dann die Makler in einer ver⸗ 
es schließt daber mit einem Debetſaldo von 1.236317 eigenen Anſchauung brachte. — Nach beendigter Sitzung vereinigten ſich die zweifelten Lage befinden, und es würde nicht abzuſehen fein, warum man 
een enen, en biefigen und auswärtigen Gäfte zu einem gemeinſamen Diner, bei welchem och af die en 15 find, Rechte gewährt, die man denen 
d. . 110,953 Thlr. weniger als 31. Dezember 1859. Das der Herr 1 v. Bonin den Toaſt auf Se. Majeftät den König nun 5 . x = e Pflicht der Treue gegen ihre Committenten beſonders 


und das königliche Haus, der Direktor Lehmann auf den Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten ausbrachte. Andere Toaſte folgten denſelben und erſt der nahe Ab⸗ 
gang der Bahnzüge trennte die heitere Geſellſchaft. 


Jahr 1860 eröffnete mit einem Wechſel⸗Beſtande von. 379,205 


im Laufe des Jahres gingen ein Schließlich kommt es noch darauf an, die in den Motiven für die Auf⸗ 


hebung des Excluſiv⸗Rechtes angeführten Gründe einer Prüfung zu unter⸗ 


(1859: 10,380,235 Thlr.) ER 8 a. 0 een, em, 5 in den 95 en an EE 
r Dom N 9.80284 Teleg: appiſche Nachrichten. 10 ſein Ba „le von den Gegnern des Ercluſiv- Rechts für deſſen Aufbebung geltend \ 
leb am 31. © 328,055 Slk rt ae rg a emachten Öründe befieben bauptjächli datin, ap burc) bafielbe Wer 
verblieb am 31. Dezember 1860 ein Beſtand von 2 „conſtituirt. Daſſelbe beſteht aus den gr Hanſemann (Berlin) als Prä⸗ onen, welche oft die vorzüglichere Befähigung und das beſondere Ber⸗ 
* nr — — 0 1261 „ ien dn dt 1 e 5 e trauen des Kaufmannsſiandes beſiten, von der Geſchaſts⸗Vermittelung 
m Lombard waren am 1. Januar ausgeliehen 2 ien) als zweitem Vice⸗Präſidenten; zu Schriftführern wurden i u 
im Laufe des Jahres wurden ferner verliehen Set Hoster (Düfjelvorf), Weigel Breslau) und Puſcher (Rürnberg) Die ſo in dich duet un . e ee 
1859: 232,280 Thlr.) dae 243,415 von dem Präſſdenten des Handels⸗Miniſteriums, Herrn Weizel, im Namen and, nur ſolche Perſonen als Mäller anzuftellen, die neben einer gewiſſen 
369,606 Thlt.] Sr. königl. Hoheit des Großherzogs von Baden gehaltene Rede ward mit Neschle das Vertrauen der Corporations⸗Mitglieder befipen, 
en men — Ze , u abgebrannten Häujer in Glarus wird Ten en. nüt ſic fals ten Berne e eee Reznntere 
jo daß am 31, Dezember 1860 ausgeliehen blieben 140,726 Thlr. auf 300 mit 150 Stallgebäuden angegeben; 4000 Menſchen find obdachlos; Wird ferner behauptet: 


d. i. 14,535 Thlr. mehr als am 31. Dezember 1859, 
Von Hypotheken beſaß der Verein am 1. Januar 1860 254,160 = 
erworben wurden im Laufe des Jahres 
er dee e e 8 212,620 
N 466,780 Thlr. 
hievon wurden zurückgezahlt und verkauft. 218, s 
verblieb am 31, Dezember 1860 Beſtand 248,264 Thlr. 


die Zahl der Todten und Verwundeten war noch nicht bekannt. 

Turin, 12. Mai. Laut „Turiner Zeitung“ reiſt Graf San Martino 
nächſten Donnerſtag mit der Vollmacht als General⸗Statthalter nach Neapel 
ab, da der König das dringende Entlaſſungsgeſuch des Prinzen von Carignan 
genehmigt hat. 


„Daß die Concurrenz der ſogenannten Pfuſchmäkler dem Handelsverkehr 
nicht nur nicht ſchade, ſondern vielmehr dadurch, daß fie die vereideten 4> 
Mäkler zur Thätigkeit * — deſſen Regſamkeit erhöhe.“ 

ſo ſteht der erſte Theil dieſer! ehauptung vb lig beweislos da, denn in 

Erwägung, daß an hieſiger Börſe namentlich der größte Theil der Papier 

Geſchäfte bis vor Kurzem nicht W war, und ſoweit ein Vermittler 

dabei concurrirte, nur von Pfuſchmatlern vermittelt werden durfte *), würde 

fi der Beweis, daß die Pfuſchmäkler dem Geſchäft nicht ſchaden, für Berlin 

wenigſtens nicht führen laſſen, denn n e Geſchaſte (und dieſer 

Kategorie gehören unſtreitig die eben erwähnten an) können dem Handels: 

verkehr nur ſchaden. 

Der zweite Theil der Behauptung (daß die Pfuſchmäkler die vereideten 

6 größerer Thätigkeit apſpornen) iſt ebenſo neu als unrichtig; nach dies 


(Schluß folgt.) Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
. daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
1. Breslau, 14. Mal. (Börſe.] Bei ſehr lebhaftem Geſchäft und vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
animirter Haltung waren die Courſe der öfterr. Papiere weſentlich höher,. und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
Dlationalsätnleibe end redn de -e wiener Währung 31 d Metallſchreibfedern mehr in Deutschland giebt. [3095] 
bezahlt. Von Eiſenbahnaktien wurden Oppeln: Tarnowiger bis 34% und Meta ch Heintze & Bianckerts u Mein 
Freiburger 402102 % gehandelt. Schleſiſche Bankantheile 81 bezablt| © ucKertz "im el 
Stadtverordneten⸗Vorverſammlung, Mittwoch 15. Mai Abends 74 


und Geld. Fonds wenig verändert, 
Uhr im König von Ungarn. Jeder Stadtverordnete hat Zutritt. [2205] 
—— ———. . "> nn EETE E  n. an..] 


Breslau, 14. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau 


Roggen (pr. 2000 Pfund) gut behauptet; pr. Mai 50 —50 / Thlr. bezahlt, 
Mar uni 49 4—49½—49 4 Thlr., Juni⸗Juli 49% Thlr. dezablt, Juli⸗ 

Kohlenſtraße Nr. 3 „14405 
Direktor und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 


A t 4914 Thlr. r., Auguſt⸗Se tember 49 & lr. Gld. September⸗ 
Olteber 487 Tölr. OT v b ; 
ür volkswirthſchaftliche Schriften 
118 der Me wee ehe mt find zur Vertheilung 


en Grundſäzen wäre es zu rechtfertigen, wenn man die Gefehe über die 

edicinal⸗Pfuſcherei aufheben wollte, um die promovirten Aerzte zu größerer 

Thaͤtigkeit anzuſpornen. 

Der letzte Grund endlich wird in den Motiven dabin angegeben: 

„Daß die Unwirkſamkeit der gegen die Pfuſch⸗Mätler bee baden Strafs 

geſetze gerade, weil die Kaufleute felbft, deren Verbotsbeſtimmungen 80 
als laft ar Zwang empfinden und zu ihrer Uebertretung die Hand bie: 
ten, durch die Erfahrung erwieſen ſei.“ 

„ Allein die Strafgeſetzte find nur deshalb unwirkſam geblieben, weil es an 
einem Organ gefehlt, welches unbethelligt die Aufgabe hatte, die Auf⸗ 
rechthaltung des Gejepes zu ſchüten, während bis jetzt die zur Aufſicht vers 
pflihteten, dem Creluſtv⸗Recht ungünftig geſtimmten Kaufleute, weil fie eben, 
wie es in den Motiven heißt, zur Uebertretung die Hand boten, das Inte⸗ 
reſſe hatten, die Contravenienten nicht zur Anzeige zu bringen. 

Leider find die vereideten Makler weder bei der Abfaſſung 
des Handels⸗Geſetzbuches, noch bei der des Einführungs⸗Ge⸗ 
ſetzes mit ihren Anträgen und Vorſchlagen irgend wie zu 
Rathe wall, fe worden; wenn man ſie überhaupt fortbefte en 
laſſen will, ſo entziehe man ihnen auch nicht den geſetzlichen > 
Schutz, ohne welchen ihre Exiſtenz zu einer Unmöglichkeit wird. 


N 
) Nach der lange Jahre beſtandenen, jetzt aber aufgehobenen Gerz; 
über den Hande mit auswärtigen Sia Pr eng 
gezahlten Quittungsbogen, 


Rübböl etwas höher; loco 11% Thlr. Br., pr. Mai und Mai⸗Juni 
114 —11 % Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 11 0 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 11% Thlr. 
Br., September⸗Oktober 12 Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas feiter; gek. 6000 Quart; loco 18% Thlr. 
bejaht und Br., 18% Thlr. Gld, pr. Mai und d, An 18% Thlr. Br., 

ndige Deputation drei Preiſe, von 500 Thlrn, 200 Thlrn. 

and 100 binn, — Förderung und Verbreitung volkswirthſchaftlicher Kennt⸗ 

niſſe und Anſchauungen für die drei beſten volkswirthſchaſtlichen, populär ges 

— — Schriften ausgeſetzt. Den Bewerbern wird hinſichtlich der Form 

und des Inhalts keine Vorſchrift gemacht; nur wird möͤglichſte Kürze ge⸗ 


uni⸗Juli 18% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 19 Thlr. Gld., Auguſt⸗September —, 
3 Br ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
wünſcht und darf der Umfang der Schrift 10 bis 15 Druckbogen nicht übers 
Keen, — Die Einſendung des Manuſkriptes muß bis zum 31, März 


Waſſerſtand. 
Breslau, 14. Mai. Oberpegel: 15 F. 5 3. Unterpegel: 3 F. 7 g. 
1862 an den mitunterzeichneten Vorſizenden der Deputation (Links⸗Straße 
Nr. 43 in Berlin) een und daſſelbe mit einem Motto bezeichnet und 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
von einem ebenſo bezeichneten verſiegelten Couvert, worin Name und Adreſſe 
des Einſenders befindlich, Beate fein. — Die Beurtheiler werden nach Ab⸗ 


Berlin, 12. Mai. [Die Prioritäts⸗Aktien der Niederſchleſ.⸗ 
Märkiſchen Eiſen bab 3 Herr Miniſter der geistlichen ac. Angele⸗ 
genheiten hat unter dem 12. Nov. v. J. entſchieden, daß die Prioritäts⸗ 


Der biefige landwirthſchaftliche Werei taltet dieſes Ja 
r hieſige landwir er, 3 ve altet dieſes Jahr und zwar 


’ ’ weite vermehrte und verbefferte Auflage, 4. Band, Ge: 
i 0 E U f Welt f ichte der — 2. eletung, gr. 8. geh. 1% Thlr. ſein drittes Thierſchaufeſt, verbunden mit einer Verlooſung von Thieren und andern, auf 
N + ericheint ſoeben. — Band 1—4, 173 Bogen des rohen die Lantwirthichaft — habenden — 4 und einem Pferderennen. | 

g Oktav⸗Formats, für 6% Thaler in allen Buchhandlungen, Anmeldungen zur Theilnahme an dem Feſte durch Schauftellung von Thieren, land: 
in Breslau in A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3. r = [3880] wirthſchaftlichen Geräthen ꝛc. ꝛc., ſowie die die Rennen betreffenden Anfragen ſind an das 
Dies ausgezeichnete Werk iſt beſonders geeignet, die hie der ge chichtlichen Thatſachen und, durch die Verbindung mit der | Vorſtands mitglied, Special⸗Commiſſarius Regierungs⸗Aſſeſſor Pfahl hierſelbſt zu richten. 

Culturgeſchichte aller Volker, der fortſchreitenden Entwickelung des Menſchengeſchlechtes in anziehender und feſſelnder Darftellung | Derſelbe wird auf Verlangen auch das Feſiprogramm überfenden. 
durch alle Schichten und Kreiſe der Geſellſchaft zu tragen. Der überaus niedrige Preis ermöglicht die Anſchaffung faſt unter allen Verhältniſſen. Attien, welche zum Eintritte in die geſchloſſenen Räume des Feſtes und zur Theilnahme 
“ ee area 2 Bun 25 ee 2 1e u n e 
or er hierſelbſt zu haben. Bei Abnahme von tien wird eine Frei 
Altie gewährt. Leobſchuß, den 6. Mai 1861. 77 


& Rolle 93 berl. Ellen 21 Sgr. zur Verpackung von poſſpacketen empfiehft die bekannte Der Vorſtaud des landwirthſchaftlichen Verein. > 
Wachöpapier, billige Papierhandlung J. Bruck, Nr. 5 Nikolaiſtraße Nr. 5. 136481 Waagen. Pfaßl Prester ger Schneider. - 


In der Strohflecht⸗Schule zu Neumarkt Muſikaliſcher Cirkel. Spitzer's Schwimm⸗Anſtalt, 1 


wird im Strohflechten gründlicher Unterricht erthellt. Honorar 10 Thlr. Nähere] Donnerftag den 16. Mai, Abends 7 Uhr: 0 
Auskunft ertheilt reader 6, Weber dert 16] | [3842] 2 Letzte Soiree. vor dem Oblauertbor, iſt mit dem heutigen Tage dem geehrten Puhliknm eröffnet. 


> 


| 
j 


Julius Koppel. 


Anna Rehe, geb. Sehlesinger. 


"ermählte, 


Unfere heute vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns hiermit u] 


zuzeigen. 4 
Breslau, den 14. Mai 1861, 
Karl Baedeker. 
Bertha Baedeker, geb. Hartmann. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Theodor Werther. 
Anna Werther, geb. Friedmann. 
Berlin, den 12. Mai 1861. 4440] 


Heute wurde meine liebe Frau Johanne, 


geborne Heſſe, von einem kräftigen Knaben 
glücklich 2 

Gleiwitz, den 13. Mai 1861. 

[3857] ; 


Wilh. Hegenſcheidt. 


Statt besonderer Meldung! 

Gestern Abend starb nach langem 
Leiden der hiesige Kaufmann Herr 
Joh. Christ. Gottl. Mertin, 
im Alter von 63 Jahren. Diese An- 
zeige widmen Verwandten und Freun- 
den: Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14, Mai 1861, [4448] 

Die Beerdigung findet Donnerstag, 
Nachm, um 6 Uhr, auf dem grossen 
Kirchhof, Friedrich-Wilhelmstr, statt, 


Am 14, d. Mis. Früh 5 Uhr verschied 
nach langem und schwerem Leiden unsere 
innig geliebte Gattin, Mutter, Schwieger 
und Grossmutter, die Frau Mühlenbesitzer 
Loulse Fleischer, geb. Hart- 
mann, in einem Alter von 67 Jahren 
5 Monaten,. Dies zeigen allen Verwandten 
und Freunden, um stille Theilnahme bittend, 
statt jeder besonderen Meldung hiermit er- 

ebenst an: 3876] 

ie tiefbetrübten Hinterbliebenen, 

August Fleischer sen., als Gatte. 

August Fleischer jun., als Sohn, 

Auguste Fleischer, geb. Urban, 
als Schwiegertochter, 

Adolph Krischke, Schwiegersohn. 

Max Fleischer, 

Ottilie, Antonie, Emilie, ) Enkel, 

Berthold Krischke 

Deutsch-J.issa, den 14, Mai 1861. 

Die Beerdigung findet Donnerstag den 
16. Mai Nachmittags 3 Uhr statt. 


—ſ - — ꝗ— — ee 
Geſtern Abend verſchied nach langen Leiden 
unfere un er theure Gattin, Mutter, 
Groß⸗ und Schwiegermutter und Tante, Frau 
Kaufmann Chriſtiane Jacob, geborene 
Rudolph, im 77. Jahre ihres vielbewegten 
Lebens, was wir ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
E ri anzeigen. 101 
ohlau, Breslau, Gleiwitz, 13. Mai 1861. 
[3860] Die Hinterbliebenen, 


miliennachrichten. 5 
Verlobung: Frl. Bertha v. Berneck in 
Berlin mit Hrn. Staatsanwalt v. Grolmann 


in Cottbus. 


Geburten: Eine Tochter Hrn. v. Arnim 
auf Timmenhagen, Hrn. Paſtor v. Quiſtorp 
in Ducherow. 2 

Todesfälle: Hr. Rittmſtr. a. D. Oscar 
v. Jagow in Dallmin, verw. Frau Major 
v. Strantz, geb. v. Waldow. 


Verlobung: Frl. Bronislawa v. Rudzla 
mit Hrn. Theodor v. Miedzanowski in Krempa. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Major von 

rancois in Reichenbach, eine Tochter Hrn. 

aul Egells in Gr.⸗Dubensko. 

Todesfälle: Hr, Pfarrer Vincenz Botek 
in Suſſetz, Hr. Rittmſtr. Graf Adolph Weſtarp. 


l Dankſagun 
Allen, welche bei der 
Schloſſermeiſters Guſtav Adolp intze 
o innige Theilnahme uns bewieſen haben, 
agen wir den innigſten und aufrichtigſten 
Dank. Die Hinterbliebenen. 


Theater- Repertoire. 

Mittwoch, den 15. Mai. (Erhöhte Preiſe, 
mit Ausnahme für Gallerieloge u. Gallerie.) 
Letztes Gaſtſpiel des Hrn. Emil Devrient, 
„ N des kgl. ſächſ. Hof⸗Thegters. 
„Wilhelm Tell.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Fr. v. Schiller. Muſik von B. A. 
Weber. (Wilhelm Tell, Hr. E. Devrient.) 
Donnerstag, 16. Mai. (Kleine Preiſ 5 
‚Der Goldbauer.“ Original⸗Schauſpie 

in 4 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 15. Mak. (Kleine Preiſe.) 
9 gun zweiten Male: „Lockenköpfchen.“ 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von A. Hopf. 
Muſik von Michaelis. 2) „Die Mäntel.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach dem Fran⸗ 
öſiſchen des Scribe von C. Blum. 3) Auf 
Berlangen: „Ein gebildetes Haus: 
mädchen.‘ Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von A. Freitag. Muſik von Meyer. — 
Anfang dez Concerts um 3 Uhr. — Anfang 
der Vorſtellung um 4% Uhr. 


Wahl⸗Verein. 


Donnerſtag den 16. Mai, Abends 744 Uhr, 
im Saale des Cafe restaurant: 


General⸗Verſammlung. 

trag und eee ah 
ee Der Vorſtand. al : 
[4431] 


des 
Donnerstag, den 16. Mai, Abends 
im König von Ungarn. 


Schachllub „Concordia“. 


Sommerlokal: Gartenſtr. bei Mad. Pietſch. 


Nele ſtädtiſche Reſſource. 
Heute Mittwoch, den 15. Mai 
Er ee 
Montag, 588 20. 5 Mts. 


Früh Concert. 
Der Borftand. 


Beni ung bes 


Verſammlung 
Vereins Breslauer erste, 
Uhr, 


Die breslauer Kunst-Ausstel- 


1 L Bei Trewendt & Granier in Breslau und in allen Buchhandlungen zu 
lung ist von Vorm, 9 Uhr bis Abends haben: e 3863 
6, Uhr (an Sonn- u, Festtagen von (3% [ Simon, Alb., der induſtriöſe Geſchäftsmann, oder 400 Anweiſun⸗ 
TT gen zur Fabrication vieler Handelsartikel, als: Weine, Aquavite, Eſſige, 
. denen und In. A. Seagate Hefen, Parfümerien, Eſſenzen, Seifen, Firniſſe, Moſtriche, 
Buchhandlung (L. P. Maske) ange- e les, Tinten, Räucherpulver u. ſ. w. 7. verbeſſerte 
kommen: [3881] uflage. , 2 7 5 25 Sgr. 

Unterricht für Liebhaber der Kanarienvögel, wie auch 


der Nach⸗ 
tigallen, Rothkehlchen, Buchfinken, Stieglitze, Hänflinge, Dom— 
pfaffen u. ſ. w. 5. Auflage. 10. Sgr. 
Wartenſtein, Briefſteller für Liebende beiderlei Eeſchlechts 
oder 90 Muſter⸗Liebesbriefe nebſt ausgezeichneten Polterabendſcherzen 
und Hochzeitsgedichten. 6. verbeſſerte Aufl. 15 Sgr. 
Wiedemann, Dr. u. Rector, Sammlung und Erklärung fremder 
Wörter, welche in Zeitungen, in Büchern und in der Umgangsſprache oft 
vorkommen. 13. verb. Auflage. 15 Sgr. 
Vorräthig in Liegnitz in Gerſchel's Buchhandlung, in Neiſſe bei Graveur, in 
Oppeln bei W. Clar, in Poſen bei J. J. Heine. 


F. Primker (Stadtrichter), die Com: 
petenz Confliete in Preußen. 
(68 S.) Preis 10 Sgr. 

Was uns noch retten kann. Ein 
Wort ohne Umſchweife. (88 Seiten.) 
Preis 10 Sgr. 


Bei Gebhard u. Körber in Frankfurt g. M. 
iſt erſchienen und in Breslau in der Buch⸗ 
handlung von Joſ. Max u. Ko. zu haben: 


Keine Hautkrankheiten mehr! 


RNathgeber für Alle, welche an Hautaus⸗ 
ſchlägen, Flechten, Finnen, Haut⸗ 
jucken, Salzfluß, Eiterflechten, Bläs⸗ 
chen u. ſ. w. leiden, ſich in wenigen Tagen 
von dieſem Uebel gänzlich zu befreien. Ne: 
ſultate einer fünfzigjährigen, ſtets be⸗ 


Die englische oder die trauzösısche a erlernt man jeicht und gründlich 
durch die als vorzüglich anerkannte briefliche Lehrmethode der Herren 
D. H. Lehmann und D. Lehmann, Prof, de lang. frang. et angl. Bücher und 
Vorkenntnisse sind zu diesem Unterricht nicht erforderlich, — Der Cursus dauert f 


. : 9 Monate, Das Honorar beträgt pro Woche 214 Sgr. und wird für3 Monate ent- 
währten a Dr, Frans. richtet. Jeder Theilnehmer erhält wöcher'lich einen gedruckten Unterrichtsbrief, & 
Ele broch 27, Preis 6 Sgr. 16 Seiten gr. Oetav Format, franco zugesandt. 7 

8. 7 5 Damit sieh aber Jedermann von der Vortreffliehkeit 


„Die Haut⸗ und namentlich die Flechten⸗ 
krankheiten gehören zu den Uebeln, welche, 
ohne gerade gefährlich zu ſein, dennoch ſo un⸗ 
anoenchn und beläſtigend werden, daß jeder 
an denſelben Leidende ſie um jeden Preis los⸗ 
uwerden wünſcht und eben dadurch gar leicht 
ſchätlicher Pfuſcherei zum Opfer wird. Um 
ſo nützlicher, hoffen wir, wird das obige Büch⸗ 
lein den Leidenden werden, indem es das 
Weſen der Hautkrankheiten gründlich und 
faßlich darlegt, die Urſache und Entſtehungs⸗ 
weiſe derſelben deutlich auseinander ſetzt und 
praktiſch wirkſame Rathſchläge zur Verhütung 
und Beſeitigung dieſer Uebel giebt.“ 

[3867] Dr, Emme. 


dieser Lehrmethode vorher überzeugen kann, so sind 
wir gern bereit, den ersten Unterrichtshrief nach allen 
Orten gratis und franeo zu übersenden. 
Meldungen ete. wolle man franco gelangen lassen an die [41457] 
Selbstverlags-Expedition der Sprech- und Schreibschule für englische und 


französische Sprache, Berlin, Alexandrinenstr, 108. 


A. Weberbauer's Brauerei. 


Behufs Beſeitigung irriger Nachrichten mache ich hiermit bekannt, daß zufolge 


teſtamentariſcher Beſtimmungen der Brauereibeigerin, verw. Frau A. Weber 
bauer, geb. Körner, und zufolge obervormundſchaftlich beſtätigter Vollmacht 
der hinterbliebenen Kinder, mir der fortgeſetzte Betrieb und die Verwaltung 
der A. Weberbauer'ſchen Brauerei übertragen worden iſt, und dieſelbe 
unter der zeitherigen Firma und in ungeſchwächten Mitteln und Kräften fortgeführt 
wird. — Ich empfehle demnach unter der Verſicherung der prompteſten Bedienung, 
ein kräftiges, ſchönes bairiſch Lagerbier pro Tonne mit 7% Thaler, 
pro Eimer 4½ Thlr. in loco, ſowie Weiß, Doppel: und einfach Braun: 
Bier in beſter Qualität zu zeitgemäßen Preiſen und bitte um geneigte Anfträge. 


Breslau. i Wilh elm Doma, 


1910 | Firma: M. Weberbauer. 
E. Herold 8 Riemann's 
Photographiſches Inſtitut. 


Hiermit erlauben wir uns erg anzuzeigen, daß am erſten und zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage unſer Geſchäft gänzlich geſchloſſen bleibt, alsdann aber eröffnen wir noch ein zwei⸗ 
tes Atelier in unſerm Hauſe, und werden dadurch, ſo wie durch vermehrte Arbeitskräfte, in 
den Stand geſetzt fein, die geſchätzten Aufträge ſchneller zu effectuiren, was uns bisher beim 
beiten Willen nicht immer möglich war. 5 4452 

; E. Herold & Riemann, Breslau, Zwingerſtraße Nr. 4a, 


Das Bad zu Ditsdorf bei Nimptſch 


wird in dieſem Jahre am 2. Pfingſtfeiertage, als den 20. Mai, 90 werden. Nähere 
Auskunft in ärztlicher Beziehung ertheilt der Badearzt Herr Kreisphyſikus Dr, Hoffmann 
zu Nimptſch. Wohnungen beſorgt der Bade⸗Inſpektor Brauner in Dirsdorf. 

Dirsdorf, im Mai 1861. [3840] Die Bade⸗Verwaltung. 


Die Eröffnung 
der neuen comfortable eingerichteten Kroll ſchen Wellen⸗, 
Fluß⸗, Dampf: und Wannenbader, (40 


Werderſtr. 2 3, zeigt ergebenſt an und empfiehlt: Der Beſitzer. 


Bad Driburg, 


1 Meile von der Station Buke, zwiſchen Kaſſel u. Paderborn. 
Stärkſte kohlenſaure ee in Norddeutſchland. 

Nach den neueſten Analyſen des Profeſſors Wiggers in Göttingen, welcher beide 

Quellen unterſuchte, enthalten in einem Pfunde von 7680 Gran 5 
die Pyrmonter Hauptquelle, die Driburger Trinfquelle 

RE „15,407,854 Gran. 17,134,311 Gran. 
zwiefach kohlenſaures Eiſenoxydul *, 0,576,783 „ 0,786,202 „ 
zwiefaches kohlenſaures Manganor ydul 0,044,628 „ 0,109,440  „ 

In Driburg wird dies reichere Mineralwaſſer in den Wannen in 5 bis 6 Minuten 
durch Dämpfe erwärmt mit möglichſt geringem Verluſte. f 

Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparat beſitzt Driburg in dem milden Herſterbrun⸗ 
nen eine auflöſende Quelle, welche, mit der Wildunger verwandt, gleiche ſpecifiſche Wirt: 
ſamkeit in Nieren: und Blaſen⸗Krankheiten bewährt, und eine Schwefelquelle, welche 
durch wirkſame Schlammbäder in gichtiſchen, rheumatiſchen, flechtenartigen und andern 
delt vel en dieſem Kurort eine durch treffliche Molken vollendete 1100 
keit verleiht. * B110]. 

Herr Adminiſtrator Vollmer beſorgt Wohnungs: und Brunnenbeſtellungen aufs 

b A } Prompteſte. Vom Beginne der Saiſon, vom 15. Mai an bis zum Schluß am 15. Septbr., 
hannis oder Michaelis d. J. ab ift der ſeit 32 Jahren angeſtellte Brunnenarzt, Hr. Medizinalrath Dr, Brück aus Osna— 
a) die Anſtellung eines Religions- und Ele⸗ brück, in Driburg gegenwärtig. 


mentarlehrers, der jedoch gleichzeitig auch 
Mineral⸗Brunnen. 


im Stande iſt, Knaben für die mittleren 
Gymnaſialklaſſen vorzubereiten. Der Ge⸗ 
alt ift auf 400 Thlr. jährlich feſtgeſetzt. ; 
b) Die Anſtellung eines Kantors, der jedoch Von diesjähriger Füllung direct von den Quellen empfing und empfehle: 
ie oe ee de Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Eudowaer, Eger 
beirä t 500 Thlr., die a er cn. Franzensbrunnen und Salzquelle, Emſer Keſſel und Kränches, Karls⸗ 
50 Thlr. bader Sprudel, Mühl: und Schloßbrunnen, Kiſſinger Rakoczy, 
Hierauf Reflektirende belieben ſich in porto⸗ Krankenheiler, Georgen: und Bernhardsquelle, Lippſpringer, 
Marienbader Ferdinandsbrunnen und Kreuzbrunnen, Pyrmon⸗ 
ter, Reinerzer, Noisdorfer, Ober⸗Salzbrunnen, Sel⸗ 
terſer, Weilbacher, Wildunger und Friedrichshaller, 
Püllnger und Saidſchützer Bitterwaſſer. 14237 


freien Briefen unter Einſendung ihrer Zeugniſſe 
H. Fengler, Reuſche⸗Straße Rr. 1, 3 Mohren. 
rr rr ZIERT ZT ZETTREE TER EIS 


an den unterzeichneten Vorſtand zu wenden. 
Die Tuch⸗ und Kleider⸗Appretur⸗, 


Namslau, den 4. Mai 1861, 
Decatir⸗ und Waſch Muſtalt 


Der Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand. 
des J. Schwesner 
befindet ſich nicht mehr Hummerei Nr. 25, ſondern 


Schuhbrücke Nr. 35. 


Eiſerne S Aulen umpen für Straßen, Hofräume, Küchen ꝛc. in elegan⸗ 


0 ter Form, nach neueſter, beſter Conſtruction, 
in allen Größen und zu jeder 4430 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Abriß 

der Handelswiſſenſchaft. 
Zur Benutzung in Handelsſchulen wie 
zum Privatgebrauche für Kaufleute und 

Nichtkaufleute. 
Von Wilhelm Röhrich, 
Director der Handelsſchule in Gotha. 
8. Geh. 1 Thlr. 

Eine gedrängte Ueberſicht des weiten Ge⸗ 
bietes der Handelswiſſenſchaft, ein Bild in 
engem Rahmen von dem, womit der gebildete 
Geſchäftsmann ſich befaſſen muß, beſonders 
geeignet zur Benutzung in Handelsſchulen, 


ebenſo aber auch zum Privatgebrauche für 
Kaufleute und andere Geſchäftsleute. [3862] 


Thierſchaufeſt in Ohlau. 


Aktien zu dem am 3. Juli d. J. in Ohlau 
tattfindenden Thierſchau⸗ und Verloſungsfeſte 
ind in Breslau zu haben: 3859] 
bei Urbau u. Schü, Ring, 58, 
bei Schleh, Schweidnitzerſtraße 41 u. 42, 
bei Gebr. Keyl, Schmiedebrücke 17, 
dei Heilborn u. C., Friedr.⸗Wilhelmſtr. 1, 
bei Feig, Nikolaiſtraße, 
bei Tſchampel, Junkernſtraße, 

ſowie in den Brauereien 
von Scholz, Schweidnitzerſtraße, 
von Wiesner, Schmiedebrüde, 
von Haaſe, Katharinenſtraße. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 15. Mai: 


Militär⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute, Mittwoch, den 15. Mai, 


Großes Mai⸗Feſt, 


Illumination durch bunte Beleuchtung, neue 
Dekoration des Gartens, 
Harmonie⸗Concert, 

Reſtauration à la carte, 
mit friſchem Lagerbier vom Eis. 
Zum Schluß: 
8 Große Retraite 
mit bengaliſcher Beleuchtung der Garten⸗ 
t 


Partien. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. [4402] 


Die hieſige Gemeinde beabſichtigt von Jo⸗ 
14245 


3882] 


freie Kohlenſäure 


Ein Selbſtkäufer, der ein 
Kapital von 12,000 Thlr. disponi⸗ 
bel hat, ſucht ein Gut mit gu⸗ 
tem Boden zu kaufen oder zu pach⸗ 
ten. Diejenigen Herren Beſitzer, welche 
hierauf einzugehen beabſichtigen, wer- 
den erſucht, ihre Offerten sub 8. A. 
poste restante Groß- Glogau ſranco 
einzuſenden. Unterhändler werden nicht 
berückſichtigt. [3757] 


[4141] 


eliebigen Brunnentiefe, empfiehlt das 
Etabliſſement für Waſſerleitungs⸗Anlagen von 


F. J. Stumpf, Brunnen: Meilter, 


Reiſekoffer, 
durabel gearbeitet das Stück von 1%, 2, 3 
bis ji Tb Ben 
„Ni 


5 
13836 olaiſtraße 5. Tauenzienſtraße Nr. 78, 


Amtliche Anzeigen. 


602 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Buchdruckereibeſitzers Eugen Naabe 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 3. Juni 1801 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 


verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 


anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 30. März 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 17. Juni 2881, Vormittags 

9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Fürſt im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 


mine werden die ſämmtlichen Gläubiger aufs 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 


einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 


zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſehlt, werden die Rechts-Anwälte Teich⸗ 
mann und Bouneß zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 
Breslau, den 25. April 1861. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
1009) Bekanntmachung. 


Es wird die dem hieſigen Hospital für 
alte und hilfloſe Dienſtboten bewilligte 
jährliche Hauskollekte im Monat 
d. J. eingeſammelt werden. 

Mit dieſer Anzeige verbinden wir die an⸗ 
gelegentlichſte Bitte, das fernere Gedeihen Dies 
ſer wohlthätigen Anſtalt durch reichliche milde 
Gaben fördern zu helfen, damit ihr immer 
mehr die Mittel geboten werden, von der 
großen Zahl der Anwärter wenigſtens die 
Hilfsbedürftigſten bald aufnehmen zu konnen. 

Breslau, den 17. April 1861. 

Der Magiſtrat. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Jonas Rieſenfeld zu Myslowitz 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kurs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 10. Auguſt 1861 einſchließlich 
feftge etzt worden. & g \ 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 19. März 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 5. Septbr. 1861, Vorm. 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. V., vor dem Kommiſſar 

Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Fipper 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Vevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte v. Garnier, 
Fikus, Leonhard, Gutmann und Juſtiz⸗ 
Rath Walter bierfelvft, fo wie der Rechts⸗ 
Aanwalt Volkening zu Myslowitz und der 
Juſtizrath Schmiedicke zu Tarnowitz, zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Beuthen OS., den 6. Mai 1861, 669] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[668] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Joſef Noſſol Fe iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung fiber einen 
Akkord Termin 

auf den 28. Mai 1881, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. V., vor dem unter⸗ 

zeichneten Kommiſſar ; 
anberaumt worden. N 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch 1 wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. l 

Beuthen OS., den 7. Mai 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fipper. 


Freiwilliger Verkauf, 
Kreis⸗Gericht zu A 2 
Das Mühlengrundſtück Nr. 226 zu Ober: 
Salzbrunn, geſchätzt auf 7315 Thlr. und das 
aus der Con radſchen Mühle Nr. 26 zu Geis 
tendorf erkauſte, noch nicht abgeſchriebene Acker⸗ 
ſtück, abgeſchätzt auf 240 Thlr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 
den 10. Sept. 1801 Vorm. 11% Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Hennige an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗Zimmer 
der Il. Abtheilung zuſammen fubhaflirt werden. 
Waldenburg, den 8. Mai 1861. incl, 
Königl. Kreis: Gericht. Abtheilung IT. 


Z Johannis iſt die Defectur⸗Stelle in 
einer hieſigen Apotheke zu beſetzen. Nähe⸗ 
res in der Droguen⸗ Handlung von Adolph 
Koch. (4441) 


! \ 
en 2 „ie : Verlag von ‚Eduard Trewendt in Breslau. 
| Wohffeife Jugendſchriſten, 


zum nothwendigen Verkaufe des der geſchiede⸗ 
309 * eee gi N. Fin 
oh. Ehriſtiane, geb. Illmann, geböri: von Frz. Hoffmann, Jul. Hoffmann, Nich. Baron und Guſt. Riedel 
gen Hauſes Nr. 2 der Stadt Liegnitz, iſt auf⸗ 32 Vändchen mit ſauberen Stahlſlichen. 8. Steif broſchirt f 
gehoben worden. Preis pro Bändchen 7½ Sgr.: : 
Aae De 9 3 Fr. Hoffmann, Der Henkeldukaten, Friſches Wagen, Der Schiffbruch. — Der blinde 
gl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. Be Der e 828 = 517 a a Liebe deinen Nächſten, Die Stiefmut⸗ 
3884 Wein⸗Anktion. er. — Der treue Wächter, Der Widerſpenſtige. — Du ſollſt nicht ſtehlen, d Weißer. 
bel den 17, d. Mis. Vormittags von — 3. Hoffmann, Ich ſehe dich ſchon. — Hai und Siebe Dede hohen ee 
Waal ‚ab were, 5 0 „ir meinem ens 2 = are e gie 1 das Blumenmädchen. 
okale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, — Rufe mich an in der Noth, ſo will ich dich erretten! — Di t . — i 
—4 — tie Rothe u. Franz A8 di währt am längiten, Die Eisfahrt. — Der ſchwarze Sam oder Nenſchenrung in Ames. end 
meiftbietend Sant, A : 8 a eg 5 Liebe het und Herrlichkeit. — Der 
„ Saul, Auktions⸗Commiſſarius. eutſche Knabe in Amerika, Hold Elſe's Wunderaugen. — Geſchichte eines jungen Malers. 
E 5 hr = Fiorita, das Raäubermädchen. — König und Kronprinz. — Das Chrififet in der Fa⸗ 
1 8 2 ig ia u milie Frommhold. — Freundſchaft und Rache. — Das Teſtament. — Zwei feindliche Brü⸗ 
er 1 „den 1 ittag —— 13 der. — Der Veteran. — Die Ueberſchwemmung. — Aus Nacht zum Licht. — Kalifornien 
wer . 2 Beige kehe (eitofer 0 — in der Waun 75 Riedel, Rudolph oder der treue Hund. 
biſcher Abkunft, feurigen Temperaments N Baron Das Senta skind. — i 
bi f F 5 5 gskind. Der Schmuck der Mutter. — G. 
meiſtbietend verſteigern. blinde Wilhelm. Preis pro Bändchen 15 Sgr.: K 2 wee 
Saul, Aukt.⸗K 5 
+ Saul, Aukt.⸗Komm. Julius Hoffmann, ene Reifebilder für die reifere Jugend. Neue Ausgabe. 4 Bdchn. 
mit je 4 Stahlſt. In Farbendruck⸗Umſchlag eleg. cart. 1 Bochn. Weltgegenden. — 2 Bdchn. 


- Zur gefültigen Scnchtang. 

Hiermit erlaube ich mir allen Geschäftsfreunden meines am 4, d. Mts. verstor- 
benen Mannes, des Kaufmann Carl Plosehke hier, die ergebene Anzeige zu 
machen, dass ich. das von demselben seit vielen Jahren geführte Speeerei- 
Waaren-, Destillations-, Getreide- und Mehl-Geschäft in 
unveränderter- Weise und mit ungeschwächten Mitteln in Gemeinschaft mit meinem 
jüngsten Sohne Robert unter der bisherigen Firma C. Plosehke weiter 
fortführen werde, Indem ich hiermit für das meinem sel, Gatten so allgemein ge- 
schenkte Vertrauen meinen besten Dank ausspreche, bitte ich auch solches in glei- 
cher Weise aüf mich und meinen Sehn gütigst übertragen zu wollen. 

Namslau, den 14. Mai 1861, [4447] 
Christiane verwittw, Pleschke., geb. Paul. 


Norwegiſcher 


Rennthier⸗ Schinken, 


eine Io außerordentlich feine und zarte Delicateſſe, daß ſie unter allen 
Schinkenſorten die erſte Stufe einnimmt, iſt die einzige Sendung 


eingetroffen und verkauft in Vorderſchinken 6 —10 Pfd. und Hinterſchinken 14 


ein zu Altſtadt⸗Lüben, 4 Stunde von Eu > 4 ) z € ! 
Minen, belegenes Gaſthaus mit 14 Dior bis 24 Pfd. wiegend: Die Delieateſſen Handlung Ans allen onen. — . Bochn. Erzählungen eines alten Seemannes. — 4. Bdchn. Winterabende. 
dicht d ten Acker, ſowi Pe = - 
ae, Grase⸗ , Obiganten aten Moritz Wutke I Dresden. ra Gebrannten * — Wan Voir 7 
bahn und einem Blumengarten, bin ich Willens, Für Schleſien wird Herr Carl Ki r in Schubb n „ Don: 
auS fer Han) dae mit er obne Ju f gr. 19, Lesen in Gmofana nein. Jiſcher n Breslau, Shirt Bl Aladafter:, Stuccatur⸗ und 8 Ae 7 
[3517] h ite 


Maurer⸗Gyps find Reuſcheſtraße Nr. 24 im 2ten Stock 
in ſtets friſcher, gut bindender Waare, bei Johannis zu beziehen. Näheres in genannter 
E. G. Schlabitz, Katharinenſtr. 6. Wohnung. 14449 N 
7 7 Zu vermiethen und ſofort, reſp. Termin. 
Friſches Rehwild, Johannis 1861 zu beziehen: 
Rehrücken und 1 8 cr. 2 Mae ae ; ze 
. „Wild „Ri 7. aſſe Nr. 19 par terre s | 
Re a ie Bra Au kaufslokal nebft Stube, Keller, Boden ?“ 


Zeugſtiefeln und alle Arten Hausſchuhe kammer und Holzſchuppen; 

Ind BE 0m billigſten Biſchofs⸗Straße „nf 3) Weidenſtraße Nr. 8 bar terre links eine 

Stadt Rom. [4432] Heine Wohnung nebft Pferdeſtall und 

7 einer großen bezrihgitligen Kur wird 4) Defbenftrafe Nr. 9 im erſten Stock eine 
zum 1. Juli d. J. ein Koch gewünſcht, Wohnung mit Entree, Küche und Bo⸗ 

der in der 3 75 Küche, wie n ee — dengeluß . 3874] 

ſieden ganz bewandert iſt. Darauf reflectirende / 8 

haben ih unter portofreier Einſendung ihrer | _ AD minijtrator Kusche, Altbüherfie. 45. 

Zeugniſſe an den Buchhalter Herrn Alt⸗ gu vermiethen und fofort, reſp. Termin Jo⸗ 

ſchaffel in Stubendorf bei Oppeln zu wenden. 1 hanni 1861 zu en 3 

S ̃ et. 4a: eien tage r 

Ein Stellmacher, verheirathet mit wenig nungen, aus einer Stube nebſt Kablnel, Kuche 

Familie, der im Böttcher, Tiſchler⸗ und und Bodengelaß beſtehend; b) par terre rechts 

Zimmerhandwerk nicht unbekannt iſt, aus eine Hinterſtube; e) ein Garien. 13875 


tarium veränderungshalber zu verkaufen. Die 
näberen Kaufbedingungen konnen bei mir ein⸗ 
geſehen werden. [3507] Louis Berning. 


Haus⸗ uU. Geſchaftsverkauf. 

n der Kreisſtadt Nimptſch iſt ein 
maſſives Haus, am Marktplatz gelegen, 
mit gu eingerichteten Geſchäfts⸗Localien 
und Wohnungen, worin ſeit 26 Jahren 
Colonial⸗ und Kurzwaaren⸗Handel betrie⸗ 
ben wird, bei wenig Anzahlung mit oder 
ohne Waarenlager billig zu 9 
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Echt hombop. 
Geſundheits⸗Kaffee, 


Die Niederlage und Agentur [4446] 


ſämmtlicher Chocoladen⸗Fabrilate und Thee's 


e Gebrüder d' Heureuse, Berlin, 
empfiehlt ſich hiermit zur geneigten Beachtung. — Insbeſondere offerixe Bruch⸗, Geſund⸗ 
heits⸗, Gerſten⸗, Caragheen, Isländiſch Moos: und Vanillen⸗Chocolade. 


Ewald Müller, ECliſabetſtraße 4. 


Daſelbſt befindet ſich auch die Färberei-Aunahme für Heinrich Müller in Berlin. 


Steppdecken 


in Purpur, Thibet und Seide, find in größter Auswahl zu ſoliden 


Preiſen vorräthig bei Gebrüder Cohnſtädt, 


[3883] Ring 46, Naſchmarktſeite. 


errn Arthur Lutze, > landwirthſchaftliche Arbeiten verſteht, ſu ini 
empfohlen Durch viele berühmte bombdopathſſche . A Bee zum 1, Oftober oder fpäter ein Unterkommen Allbßer Straße 2 75 
enen . —— ee m a 
„safe 7 75 wu zu einer 3 die find ſtets friſch und zu demſelben Preiſe wie in der Fabrik el zu haben bei a air 2 55 ert Hr. Bude n nn — * 

5 Ar — 23 

mul our en in 1 dene, en C. G. Felsmann, Ohlauerſtraße Nr. 55. in bene Canon 1 in . reiſenden Publikum. J. Liſchke. 
„indiſchen Kaffee ſehr ähnliches Getränk erhält. tem Zuſtande befindliches Gut in e⸗ Das neu eingerichtete 
„Die Beſtandtheile deſſelben ſind nahrhafte, der D h ſien oder Provinz Poſen zu pachten oder zu tel u 
„Geſundheit zuträgliche, ohne alle aufregende Ae a en. kaufen. Franco⸗Offerten unter Adreſſe H. A. 10 2 E I 5 


Breslau poste restante. [4443] ] E. Aſtel. 


Ein gebildetes Mädchen, welches in weib⸗ 
lichen Arbeiten geübt iſt, und wo moglich 
franzöſiſch ſpricht, wird zur Beaufſichtigung j N. = 
mehrerer Kinder, zum 1. Jul v. H. getuht, Kutſcher: Wo werden Sie logiren, Hr. Baron? 


Adreſſe: O. S. Schweiduitz pöste restante, 5 
ahrgaſt: In Ze tel garni, 
Ein ae N enz ee 13565) : 33 Abrechtsſtraße 33. 
polniſchen Sprache mächtig, milttärfrei,| f 1 
noch unverheirathet, in den 30er Jahren, bis 5 arme ce 
zum 1. Juli d. J. in Funktion und zwar das Amtliche markt) 0 gen. 
7. Jahr in 2 Perioden auf derſelben Stelle Breslau, den 14, Mai 1861. 
bei einem renommirten Gutsbeſitzer in der feine, mittle, ord. Waare. 
Provinz Poſen, wünſcht auf einem größeren | Weizen, weißer 87— 92 F WR Sgr. 
Gute die erſte Beamtenſtelle zu übernehmen.] dito gelber 87— 89 81 7078 „ 
Derſelbe ift auch nicht abgeneigt, zu beirathen | Roggen „ 64 — 66 62 55-60 „ 
und einen Poſten im Königreich Polen zu] Gerſte. . . 51— 54 48 40—44 „ 
übernehmen, ſobald derſelbe ſeinen Anſprüchen Hafer. . 33— 24 30. 27-29 „ 
entſpricht. Gef. . ber rbſen- . 61— 63 58 18 54 „ 
i io reslai — 
werden durch die Expedition der cite | Amtliche Börfenmoti für loco Kartoffel: 


i bſchrift der Att nt a 
Jae wn [3352] [ Spiritus pro 1 uart bei 80% Tralles 


g 18% Thlr. bz. u. B., 18% G. 
Zu einer Herrſchaft aufs Land wird | 
€ 


Den Herren Bauunternehmern empfehlen die unterzeichneten Fabrikanten 
auch in dieſem Jahre bei Beginn der Bauſaiſon ihr bedeutendes Lager anerkannt 
und feuerſicher bewährter Dachpappen zu zeitgemäß billigen 
Preiſen; auch übernehmen dieſelben Dachdeckungen von dieſem Material 
unter Garantie in Aecord und berechnen die moͤglichſt billigen Preiſe. [3111] 


Johann Scholz & Sohn, 
Klitſchdorf u. Siegersdorf in Schleſien. 
en Oberhemden an ende unter Gnrantie des Gt. 


ens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4. 2201] 


Amerikan. Pferdezahn⸗Mais, 


Compoſt⸗Dünger, von Sendung der Herren P. F. Poppe u. Co. in Berlin, 
offeriren: Gebrüder Staats. 3626 


Die neue Fabrik 


I 


EEE URS NERETN 
Jean Morrin's elaftifche eG 
Hihneran en⸗ und Ballen: 


inge, 
neueſtes zuverläſſiges Mittel für mit Hüh 
neraugen und Ballen behaftete. reis 
des Cartons 10 Sgr. In Folge des jo 
roßen Beifalls, deſſen ſich die Morrin⸗ 
chen r erfreuen, und 
um Geer, Verlangen zu genügen, ſind 


vom Erfinder nunmehr auch 
„Morrin'ſche Ballen⸗Ringe“ 


* — * 2 — —6Üß —50ĩ — — — 
meinem ausſchließlichen General-Debit über: Ine ältere Köchin, 13. 1. I. Mal Abs LU. Mig. öl. Nh ll. 


i worden. Breslau. N Leipzig. welche die feine Küche verſtehen muß, für F 
2 a Mr ganz 1 5 55 Junkernſtr. Nr. l, franzöſ. Handſchuhe Depot bei guten Lohn geſucht, nächſte Johann anzu⸗ 5 3 2 rm — = ur 2 i gi 
Alleinige Stiederlage in den rep. Hand: dicht am Blüchers 208 2% > St N treten, Näheres Hotel Bettlig, LIT) Thaupuult + 67 + 96 96 

Bene, Meg A, 5 — Earl Helm u. Co. L— RE K. 24% ge Fee ee e ne 
Y , * 2 — S tsſtra 24 zu ver⸗ - \ ö 
ichard Beer, Ohlauerſtraße Nr. 65. empfehlen zur gütigen Beachtung eigenes Fabrikat vorzüglicher Glacee⸗Handſchuhe zu billigen ae ſed Nie [4438] J Wetter heiter heiter wolkig 


und feſten Preiſen en gros und en detail, ſowie unſere empfangenen echten 
pariſer ziegenledernen und Jagd⸗Handſchuhe (geſteppt) ur gefälligen Anſicht und Ab: 
nahme. Wir bitten das hochgeehrte Publikum, uns mit Veſuch zu beehren. 

3810 Carl Helm u. Co., Junkernſtraße Nr. 1. 


Gr.⸗Glogau: Guſtav Reichel. 
Gubran: A. Ziehlke. 
Liegnitz: A. Mattern. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Ab ung, Obersehl. Schnell: (8.57 N. 25. Perſonen⸗ ß ee 


6 U. 30 M. Ab. 
(aan. 5 M. Mitt. 


. hg 35 — 

Velden. obert e Quedlinburger Zuckerrüben ⸗Samen, [3625] An Berbindun mit Mei * Mo nen air Wien Morgens und Mittags. 

Schweidnitz: Ad. Greiffenberg. [3647] desgl. Futterrüben⸗Samen (lange, dicke, rothe), [Abgang nach Tarnowitz (per Prein Tarnomis) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 M., 
letzter Erndte, offeriren: Gebrüder Staats. von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 5 Ühr.] 


{ 7 U. 35 M. Vorm. ar 5 M. Vorm. [ 5 U. M. NM. 


11 U. — M. Vorm. 8 U. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 


ab Posen. 


Matratzen und Steppdecken, 


Riohondo, Ant, von 
eine vortreffliche Ambalema⸗Cigarre, N 2 - . 
00 St. 1 ſo wie wollene Schlaf⸗Decken, empfiehlt in großer Auswahl: 1 . . 779.30 M. Ab. TU. M. Mg. 7 U. 50 N Ab. 
Ne 8 9 Ser 5 , i [4453] 1 ®. Gräßer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4, 5 kat Berlin. Pr (6.36 N. M Perſonenzüge (S. 40 M. Ma Gl. 58 M. Ab. 
; | 2 > i 5¹ IZ. — M. Mitt, I. 20 H. Ab 
uge Harkwitz u. Co., Norddeutſche Flußdampf⸗ | Zucker⸗Rüben⸗Samen f mob) Freiburg. (g M T e (oa 
von eigener 1860er Ernte in beſter Qualität f ö itz ic. 2 Früh und Abends auch mit Waldenburg. 


Zugleich Verbindung mit Schweidn b N 3 
Von Liegnitz nach Krantenftein 5 U. 20 M. Mg, 12 U. Mitt, 6 U. 30 N. Ab. 
Von Frantenſtein nuch Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 14. Mai 1861. Amtliche Notirungen. 


ing, grüne Nöhrjeite Nr. 39. 


Gebirgs - Himbeer - Saft 


empfiehlt in bekannter Güte, in Fl. 10 Sgr. 
ai Sgr., ſowie auch ausgewogen billigſt: 


ſchifffahrts⸗Geſellſchaft. und unter Garantie der Keimfähigkeit offerirt 


In der heute ſtattgehabten ordentlichen Ge⸗ zu zeitgemäß billigen Preiſen das Comptoir 
neral⸗Verſammlung wurde die vom Verwal- der Noſenthaler Fabriks⸗ und Land: 
tungs rathe proponirte Dividende für das Be⸗ wirthſchafts⸗ Verwaltung, S100 


triebsjahr 1860 mit 2% % oder 5 Thaler] Nr. 2. 
ichard Beer, dle m ig fefgehelt, und ese bie | | T [Sehl-PfdbLrA 1 087% 3 1 Narschl..Märk.jd |. 
— EUER: u: Fri der ohne Dividende gebliebenen Be tes Ungar. Schweinefett, Dukaten 1892 8 a 3% — = dito Ser. IV. 15 2 
Ausgezeichnete Nr. 1 — 2 eingelöft: eraͤuch Un ar Speck Louisd’or m! 187% B. | dito dito 04 — ſOberschl. Lit.A.13Y 11224, f. 
Brat⸗Heringe in Hamburg bei der Gejeilichoftötafie, a + ot pe, | Poln.Bank-Bill 1717 B. Seht. Ret-Prab.M ze dito Lit. B. 310847 G. 
4 Magdeburg bei Herrn Wilhelm Brünicke, erſte Qualität, offerirt billigft: Oesterr. Währ. . Schl. Rentenbr. 4 97 6 dito Lit. 0,0122 ½ ©. 
er G oldfiſch ex „Berlin bei Herren Phaland und Dietrich, Paul Neugebauer, ch Feser 94% f. dite Prior. Ob. 4,91 # 
9 5 „Dresden b. Herren Niſchner u. Spalteholz, Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d. Gen.⸗Landſchaſt. inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4%] — dito dito % 974 5 
empfing und empfiehlt 4468 „Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Maitraunk Freiw. 8t.-Anl. 46102 % G. Ausländische Fonds, en, ar B 78% C 
G Donner [445 1 Credit⸗Anſtalt, 2 i Maitran N Preus, Anl. 1850144 102% G ||Poln. Pfandbr. ]4. | 85% B K mme =. 4 347 8 
+ Stockg. 29. „ Breslan bei Herren J. Molinariſ die Flaſche 12 Sgr., außerm Haufe billiger, dito 1852144 1102%, G. | dito neue Em. 4 — 8 14 Sr 8. 
Hering: und Oftfeeffäwaaren-Handlung. | num Sohne. ſowie friſchen jungen Waldmeiſter hat abıw | dito 1854 18564102 % C. | Poln. Schatz-O.14 . 4 An 
Hamburg, den 6. Mai 1861. laſſen die Weinhandlung von [3878] dito 18595 107 . Krak.-Ob.-Obl. 4 2 5 Si 


Präm.-Anl.1854134|121%, B. |Oest. Nat.-Anl. 5 | 57% B. dito Stamm . 


Der Verwaltungsrath. 


C. G. Gansauge, Reuſcheſtr. 23. Oppl.-Tarnow. 4 35 B. 


Avis. 


a Vorſtehender Anzeige fügen wir hinzu, daß | . anne 8 "or le U 
Allen geſchätzten Herren a die Dividenden: Beträge bis ind. 85. b. M. Die von dem herzoglichen Wirthſchafts⸗Amte = f. Bt. Obüg 14 88% B r e age; 2 B. Minsga 4 — 
menten empfehle ich mein vorzüglich affortir- in den Wochentagen bis 12 Uhr Mittags bei ttenta dito ce 4%ͤ _ | dite Prior. Oö 802 C. Selle. Bau % 9% 15 


1 N 
tes Lager jeglicher Gattungen nur vollſtän⸗ uns entgegengenommen werden können. Auch in Nr. 211 und 213 dieſer Zeitung ausgebo⸗ : g 
. 1 — dit 45 
N e Ar 1 A N. Oest.-Oredit 62 à 62% 


dig abgelagerter Cigarren, wie auch] die gelooſten Prioritäten werden in derſelben tenen Mutterſchafe find Lerkauft, dagegen J andb. . = 
Nahe uno Chnunf/Zabate einer denen. ei nusgegat: erden in dee Hm dafelbit mod 200 Stück Schöpfe| a ee LBS eee — ba v. C 
e l 18 CCFT0T0T0T0T0T0T00TTT7TT Din DURRRF. J. Melinari n. Söhne. zu haben. — Schles, Pfandbr A” Mesklokbander 4 — Wesel.-Wien.R| — 
. 3 or Ankauf des verlornen iertel:Coojes | (Kin Affenpinſcher hat ſich eingefunden. Der| z 1000 Thlr, [3%] 90% B. |Neisse-Brieger |4 — 
Herrmann Rettig, V Nr. 42100 b 4. Klaſſe 123. Lotterie wird E Gigenthümer kann denſelben gegen Erſtat⸗ % Die Börsen-Conmnission. 


5 i i . t der Koſten abholen Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 5 
Sc eee, 91 437 N königl. Lotterie⸗Einnehmer. ven FR 10 bein Kutſcher. 4459] J Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau 


[4428] Ede Kupferſchmiedeſtraße. 


Pr — 


